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Die Neue Bachaefellfchaft. 


Die Bachgefenfchaft, 100 Jahre nach dem Hinfcheiden Johann Sebaftian 
Bachs im Jahre 1850 gegründet, hat nach 50jähriger Arbeit ihre große 
Aufgabe vollendet, eine fritifche Gefamtausgabe der Werfe Tohann Sebaftian 
Bachs zu veröffentlichen. Sp bedeutungsvoll diefe Tat für die Wert— 
Ihäßung der deutfchen Muſik und für die Mufifwiflenfchaft geworden ift, 
fann es doch feinem Zweifel unterliegen, daß mit der Vorlegung ſämt— 
licher Werfe Tohann Gebaftian Bachs nur die notwendige Grundlage ge 
legt worden ift für die Aufgabe, die nunmehr der Durchführung harrt, die 
Merfe Johann Sebaftian Bachs in die weiten Kreife des ernten Mufif: 
lebens des deutfchen Volfes und in die evangelifchen Kirchen einzuführen. 

Eine neue Aufgabe fordert Neugeſtaltung des LESUNG und neue 
Kräfte. Es ift deshalb am 27, Tanuar 1900, demfelben Tage, an dem | 
der leßte Band der Bachausgabe vorgelegt werden fonnte und Die alte 
Bachgefellichaft fich auflöfte, auf Antrag des Direftorialmitgliedes Ge 
heimer Regierungsrat Profeflor Dr. Hermann Kretzſchmar von den 
anweſenden Mitgliedern des Direftoriums der alten Bachgefellfchaft eine 
„Neue Bachgefellichaft”, gleichfalls mit dem Sitze in Leipzig und in — 
Anſchluß an die bisherige Geſtaltung, begründet worden. 

Das Direktorium der Neuen Bachgeſellſchaft beſteht aus ſieben Mir: 
gliedern, denen ein Ausfchuß zur Seite fteht. 

Der Zweck der Neuen Bachgefellichaft ift, den Werfen des großen ut: 
chen Tonmeifters Johann Sebaftian Bach eine belebende Macht im deut: 
Shen Volke und in den ernfter deutfcher Mufif zugängigen Ländern zu 
Schaffen, insbejondere auch feine für die Kirche geichnffenen Werfe dem 
Gottesdienfte nußbar zu machen. 

Die Neue Bachgefellfchaft feßt da ein, wo die alte Bachgefellichaft, 
die ſich auf die erfimalige Veröffentlichung der Eritifchen Gefamtausgabe 
der Werfe von Tohann Sebaſtian Bach beichränft hatte, aufgehört hat. 
Sie fucht ihren Zweck zu erreichen durch Veranftaltung von wandernden 
Bachfeſten, durch Veröffentlihungen, die Bachs Werfe in weite 
Kreife des Volkes einführen follen, und durch Erhaltung und weiteren 
Ausbau des von ihr begründeten Bach-Muſeums. 


Erin 


Die Bachfefte, die in der Regel alle zwei Jahre ftattfinden, follen 
dazu dienen: Die Bachichen Werfe auf Grundlage der Originalausgabe 
der alten Bachgefellfchaft zu beleben, die großen Werfe im Wolfe durch 
Aufführungen einzubürgern und ſolche Bachſche Werfe, deren eigentüm: 
liche Schönheit weiteren Kreifen unbefannt geblieben ift, ans Licht zu ziehen; 
fchwebende Fragen durch Klärung der Meinungen über Begleitung, Kür: 
zungen, Yusarbeitungen, Kreiheit des Stils und der Auffafjung, Erſatz 
oder Wiedereinführung ungebräuchlicher Inſtrumente zum Austrag zu 
bringen, und Mitte- und Sammelpunft für alle Verehrer der Kunftrich- 
tungen, die an Bach anfnüpfen, zu bilden. 

Auf den Bachfeften fünnen auch Werfe von bedeutenden Seitgenoflen 
Joh. Seb, Bachs oder von Vorgängern und Nachfolgern feines Kunftfchaffens 
geboten werden. Die Aufführungen find öffentlich und Haben die Mit: 
glieder der Geſellſchaft je nach Tage der Verhältniffe unentgeltlichen 
Zutritt zu denfelben oder doch weſentlich ermäßigte Eintrittöpreife, 

Das erfte deutiche Bachfeft hat im März 1901 zu Berlin unter Mit- 
wirfung der Königlichen Hochjchule für Muſik mit ihrem Orchefter und 
dem a cappella Chor, der Eingafademie, des Philharmonifchen Chors und 
des Philharmonifchen Orcheiters ftattgefunden. Dieſes Feſt hat drei Tage 
gedauert und weltliche und geiftliche Werfe Joh, Seb. Bachs in abwechs— 
lungsreicher Sufammenftellung gebracht. 

Das zweite deutſche Bachfeft wurde vom 1. bis 3. Oftober 1904 in der 
Bachſtadt Leipzig veranftalter. Der Chomanerchor, der Bach:Verein zu 
Leipzig und das Gewandhaus-Orchefter brachten unter Leitung des Kantors 
zu St. Thomae Profeſſor Guſtav Schreck und des Organiften der Thomas: 
firche Profeflor Karl Straube Geſangwerke geiftlichen und weltlichen Charak— 
ters, wie auch Inftrumentalwerfe Bachs zur Aufführung. Das Seit wurde 
durch die althergebrachte Sonnabend-Miotette eingeleitet und den Sonntag 

ſtachmittags-Gottesdienſt, der fich in feiner Geftaltung genau an die Zeit 
Bachs anlehnte, verſchönt; eine Hauptverfammlung mit bedeutfamen Vor: 
trägen, fowie ein Kirchenfonzert ſchloſſen das Felt ab. 

Das dritte deutſche Bachfeit in Eiſenach, der Geburtsftadt Joh. Seb. 
Bachs, gelegentlich der Einweihung -des Bachmufeums in feinem Geburts: 
haufe am 26, bis 28. Mai 1907, ſollte nach den beiden großen Hauptftätten 
der Bachpflege Berlin und Leipzig fich den örtlichen Verhältniſſen feiner ſäch— 
fihethüringifchen Heimat anpaſſen und unter Suziehung der Bach einft unter: 
ftehenden Mufifförper, der Weimarer Hoffapelle und des Leipziger Thomaner: 
chores ein Beiſpiel geben, wie auch an fleineren Orten Bachpflege feitlich 
und förderlich geübt werden fann. 

Das vierte deutfche Bachfeft findet in den Tagen vom 3, bis 5, Oktober 
1908 in Chemnitz ſtatt. Über die Veranſtaltungen gibt das vorliegende 
Felt: und Programmbuch genaue Ausfunft. 

Die Veröffentlichungen follen volfstümliche Ausgaben von Bach— 
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chen Werfen auf Grund der Ausgabe der alten Bachgefellichaft, fowie 
aufflärende Schriften über Bachfche Werfe als unentgeltliche Vereins: 
gaben den Mitgliedern zugängig machen. Bis jet find die auf Seite 81/82 
genannten Beröffentlichungen erfchienen, Neu eintretende Mitglieder fünnen 
die Veröffentlichungen früherer Bereinsjahre gegen Nachzahlung des Jahres: 
beitrages (ME 10—) nachbeziehen. 

Das Bab:Mufeum, in dem von der Gefellfchaft erworbenen Geburts: 
haufe Bachs in Eiſennach gegründet, fol alles das ſammeln und aufbe- 
wahren, was Johann Sebaftian Bach und fein Lebenswerk angeht. 

"Die Mitgliedfchaft der Neuen Bachgefellichaft kann jede volljährige 
Perſon und jede Körperfchaft erwerben, die ſich durch Entrichtung eines 
jährlichen Beitrags von ME, 10.— an ihrem Unternehmen beteiligt. 

Mehr als fiebenhundert Mitglieder zählt die Neue Bachgefellfchaft 
bereits; wenn fie aber ihr Siel erreichen, wenn fie der Arbeit der alten. 
Bachgefellfichaft zum rechten Segen des deutſchen Volkes verhelfen fol, 
dann ift nicht nur der Anfchluß aller ernften Mufifer nötig, jondern vor 
allem dürfen auch die wahren Mufiffreunde und Verehrer Bachifcher Kunft 
dem Unternehmen ihre Förderung nicht verfagen, — Diejenigen, die willens 
find, Mitglieder der Neuen Bachgefellfchaft zu werden, wollen ihre An: 
meldung an eines der Mitglieder des Direftoriums oder an den Schatz— 
meifter Geheimen Hofrat Dr. Oskar von Haſe in Firma Breitfopf und 
Härtel in Leipzig fenden, 





Sasungen 
der Neuen Bachaefellfchaft. 
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1. Sitz. 


Die am 27. Januar 1900 fofort nad) Auflöfung der alten Bachgefellichaft 
von deren Vorſtänden begründete „Neue Bachgefellichaft” Hat ihren Sitz 
in Leipzig und durch Eintragung in das Vereinsregifter des Königl. Amts: 
gerichtes Leipzig Nechtsfähigfeit erlangt. ‘ 


2. Zweck. 


Der Zweck der Neuen Bachgelellfchaft ift, den Werfen des großen 
deutfchen QTonmeifterd Johann Sebaftian Bach eine belebende Macht im 
deutfchen Volke und in den ernfter deutfcher Muſik zugängigen Ländern zu 
fchaffen, insbejondere auch feine für die Kirche gefchaffenen Werfe dem 
Gottesdienfte nußbar zu machen. 


3. Mittel zum Gefellfchaftszweck. 


Die Vene Bachgelellfchaft feht da ein, wo Die alte Bachgejellichaft, 
die fich auf Die erfimalige Veröffentlichung der Eritifchen Gelamtausgabe der 
Werke von Johann Sebaftian Bach beichränft hat, aufgehört hat. Sie ſucht 
ihren Zweck zu erreichen durch Veranftaltung von wandernden Bachfeiten, 
durch Versffentlichungen, die Bachs Werfe und die Ergebnilfe der Bach— 
Forſchungen in weite Kreife des Volfes einführen follen, und durch Gründung 
eines Bach-Muſeums. 

4, Bachfefte. 

Die Bachfefte follen dazu dienen: 

1. Die Bachfchen Werfe auf Grundlage der Driginalausgabe der 
alten Bachgefellichaft in Deutjchland und der gelamten Welt zu 
beleben, Die großen Werfe im Volfe durch Aufführungen einzu: 
bürgern und ſolche Bachfche Werke, deren eigentümliche Schönheit 
weiteren Kreifen unbefannt geblieben ift, ans Licht zu ziehen. 

2, Schwebende Fragen durch Klärung der Meinungen über Begleitung, 
Kürzungen, Ausarbeitungen, Sreiheit des Stils und der Auffaffung, 
Erfak oder Wiedereinführung ungebräuchlicher Inftrumente zum 
Austrag zu bringen. 
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3. Mittel: und Sammelpunft für alle Verehrer der Kunftrichtungen, 
die an Bach anfnüpfen, zu bilden, 

Die Bachfefte finden in der Regel alle zwei Jahre ftatt. 
Es können bei den Bachfeften auch Werfe von bedeutenden Zeitgenoflen 
Joh. Seb. Bachs oder von Vorgängern und Nachfolgern feines Kunft: 
Schaffens geboten werden, Die Aufführungen zu diefen Feiten find öffentlich. 
Die Mitglieder der Gefellfchaft haben je nach Lage der Berhältniffe unent- 
geltlichen Zutritt zu Diefen Veranftaltungen oder doch ermäßigte Eintrittöpreife, 


5. Veröffentlichungen. 

Die Veröffentlihungen follen volfstümlich billige und praftifche 
Ausgaben von Bachichen Werfen auf Grund der Ausgabe der alten Bad): 
geiellichaft, jowie aufflärende Schriften über Bachiche Werfe als. unent: 
geltliche Dereinsgabe den Mitgliedern zugängig machen. Bon der Gefellichaft 
herausgegebene oder verbreitete literarische Schriften, insbelondere ein jährlich 
ericheinendes Bach-Tahrbuch werden an die Mitglieder entweder unentgeltlich 
oder zu ermäßigten Preifen abgegeben. Das Direktorium ernennt zur Auf: 
ficht über Die Veröffentlichungen der Gefellichaft eine Mufiffommijfion 
und Tertfommiffion, welche mit den vom Direftorium zu beftellenden 
verantwortlichen Leitern der Veröffentlichungen die Grundjäße der 
Herausgabe feititellen und auf Grund von deren Darfegungen und Bor: 
lagen dem Direktorium und der Mitgliederverfanumnlung zweds Befchluß: 
fallung über die Veröffentlichungen berichten. 


6. Bach-Mufeum. 


Die Neue Bachgefellichaft erwirbt und erhält das Geburtshaus Johann 
Gebaftian Bachs in Eifenach und gründet in diefem Bach-Haufe ein Mufeum, 
das alles, was Johann Sebattian Bad) und fein Lebenswerf angeht, 
Jammelt und bewahrt. 

7, Mitgliedfchaft. 

Mitglied der Treuen Bachgefellfchaft kann jede volljährige Perſon 
jowie jede Körperichaft werden, die fich durch Entrichtung eines jährlichen 
Beitrags von zehn Mark an dem Unternehmen beteiligt. Der Beitritt 
fann jederzeit erfolgen. Im Laufe eines Jahres eingetretene Mitglieder 
gelten als jolche von Beginn eines Vereinsjahres, d. h. vom 1. Juli ab, jo 
daß die erfchienenen Jahresveröffentlichungen, foweit fie noch worrätig find, 
nachgeliefert werden, Über die Aufnahme entfcheidet das Direktorium. 
Die Empfangsbeftätigung des Schakmeifters über den gezahlten Jahres— 
beitrag dient als Ausweis für die Mitgliedfchaft. Der Austritt eines 
Mitgliedes aus der Gefellfchaft kann nur für den Schluß eines Vereins: 
jahres erflärt werden und muß mindeftens ein Vierteljahr vorher dem Schatz— 
meilter angezeigt werden, Die Mitgliedfchaft erlifcht, wenn zwei Jahres: 
beiträge troß erfolgter Mahnung unberichtigt gelaffen worden find. 


ee 


8. Organe. 


Organe der Neuen Bachgefellfchaft find der Vorftand, das —— 
der Ausſchuß und die Mitgliederverſammlung. 


9. Direktorium und Vorſtand. 


Das Direktorium hat die Oberaufſicht über die geſamte Tätigkeit der 
ſteuen Bachgeſellſchaft, insbeſondere über die Bachfeſte, die Veröffentlichungen 
und das Bachmuſeum. Es beſteht aus ſieben auf die Dauer gewählten 
Mitgliedern, von denen drei in Leipzig am Sitze der Geſellſchaft wohnhaft 
ſein müſſen. Das Direktorium hat das Vermögen der Geſellſchaft zu 
verwalten, die Orte der Bachfeſte und die aufzuführenden Werke zu ver— 
einbaren, die Vereinsgaben und ſonſtigen Veröffentlichungen zu 
beſtimmen, Verträge zu ſchließen und überhaupt alles zu beſorgen, was zur 
Erreichung des Zweckes der Geſellſchaft erforderlich iſt. Die erſtmalige 
Wahl des Direktoriums erfolgt Durch die Mitgliederverſammlung aus der 
Geſamtheit der Mitglieder, Neuwahlen werden gemeinfam von den Mit: 
gliedern des Direftoriums und Ausfchufles aus der Zahl ihrer Mitglieder 
vollzogen, Das Direktorium wählt zu feiner Vertretung aus feiner Mitte 
einen Vorfißenden, einen Schriftführer und Schatzmeiſter. Dieſe drei 
bilden den Borftand im Sinne des Geſetzes. Die Wahl des eriten Vor: 
ftandes erfolgt Durch die Mitgliederverfammlung, in der die Satzungen 
feitgeftellt werden. 


10. Ausschuß. 


Dem Direktorium fteht ein Ausſchuß von 12—24 Perfonen zur Eeite, 
der erftmalig von der Mitgliederverfammlung gewählt wird. Die Mit- 
gliederzahl beftimmt erftmalig die WVereinsverfammlung, des weiteren das 
Direktorium in Gemeinfchaft mit dem Ausfchufle. Der Ausſchuß ergänzt 
das Direftrium aus feinen Mitgliedern, fowie fich felbft aus den Mit— 
gliedern der Gefellfehaft, wenn ein Mitglied des Direktoriums oder ein 
Mitglied des Ausfchuffes austritt, oder fonft eine Ausſchuß-Zuwahl nötig ift. 


11. Gemeinfame Sitzungen der Vorftände. 


Jährlich einmal findet in Leipzig eine vom Direftorium auszufchreibende 
gemeinfame Sitzung des Direftoriums und des Ausſchuſſes ſtatt. In diefer 
Verſammlung berichtet das Direftorium, legt Rechnung ab und ftellt acht 
Tage vor der Sitzung eingebrachte Anträge zur Beratung und Beſchluß⸗ 
faſſung. Die anweſenden Mitglieder des Direktoriums und des Aus: 
Ihufles Haben bei den Wahlen und Abftimmungen je eine Stimme, die 
Verſammlung befchließt ohne Rückſicht auf die Zahl der Anweſenden. Die 
einfache Mehrheit entfcheidet, bei Stimmengleichheit der Vorfißende. 


ee 


12. Mitgliederverfanunlung. 


Bei jedem Bachfefte finder eine ordentliche Berfammlung der Mitglieder 
ftatt. Die Zeit der Einberufung der Bachfefte und Mitgliederverfammlungen 
bleibt dem Direftorium überlaffen, doch ſollen fie tunlichſt aller zwei Jahre 
ftattfinden. Auf Antrag von wenigftens 30 Mitgliedern hat das Direftorium 
auch außerordentliche Mitgliederverfammlungen einzuberufen, Die Eins 
berufung felbit erfolgt vechtswirffam durch eine mindeftens einen Monat 
vorher zu erlaflende Anzeige im Neichsanzeiger unter Angabe der Inges- 
ordnung. 

Die Mitgliederverfanmlungen werden vom DVorfißenden nder einem 
anderen Mitgliede Des Diveftoriums geleitet. Die Berfammlung faßt ihre 
Beichlüffe mit Stimmenmehrheit der erfchienenen Mitglieder, Über jede 
Hanptverfammlung it ein Protofol aufzunehmen, das vom Leiter der Ver: 
Jammlung, vom Protokollführer und von drei Teilnehmern zu unterzeichnen ift. 


13. Sakungsänderungen. 


Zu Sakungsänderungen bedarf e8 eines Beichluffes des Direftoriums 
und Ausfchuffes, der nur in einer gemeinfamen Sitzung mit Zweidrittel: 
mehrheit der Anweſenden gefaßt werden fann. Der Antrag muß vier 
Wochen vor der Sitzung geftellt werden. Nach Annahme bedarf es noch 
der mit einfacher Mehrheit zu befchließenden Gutheißung der Mitglieder- 
verfammlung. 

14, Yuflöfung. 

Zur Auflöfung der Gefellichaft bedarf es eines Beſchluſſes des Direk— 
toriums und Ausfchufles, der nur in einer gemeinfamen Sikung mit Drei: 
viertelmehrheit der anwejenden Mitglieder gefaßt werden fan, Der Antrag 
auf Auflöfung muß vier Wochen vor der Sitzung geftellt werden. Nach 
Annahme durch eine Dreiviertelmehrheit der anweſenden Mitglieder bedarf 
es zur Auflöſung noch der mit einfacher Mehrheit zu befchließenden Gut: 
heißung Durch Die Mitgliederverfammlung. Bei Auflöfung der Gefellfchaft 
ift über eine Verwendung des Vermögens zu befchließen. 


= * 
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hitglieder des Direktoriums 
der Neuen Bachaefellfchaft. 


Georg Rietſchel, Geh. Kirchenrat D., Profefjor der Theologie, 
erfter Univerfitätsprediger und Direktor des Prediger: 
Kollegiums zu St. Pauli in Leipzig, Vorfisender. 

Guſtav Schred, Profeffor, Mufifdireftor und Kantor zu 
St. Thomae in Leipzig, Schriftführer. 

Dsfar von Hafe, Geh. Hofrat Dr., in Firma Breitkopf 
und Haͤrtel in Leipzig, Schatmeifter. 

Hermann Kretzſchmar, Geh. Negterungsrat, Profeflor Dr., 
Schlachtenfee bei Berlin. 

Siegfried Ochs, Profeffor in Berlin. 

Julius Smend, Profeffor D., in Straßburg 1. €. 

Karl Straube, Profeffor, Organift zu St. Thomae in Leipzig. 


Mitglieder des Ausſchuſſes 
der Neuen Bachgeſellſchaft. 


Richard Barth, Profeſſor Dr., in Hamburg. 

Georg Bornemann, Dr., in Eifenach. 

Richard Buchmapyer, Profeffor, in Dresden. 

Ferruccio Buſoni, Profeflor, in Berlin. 

Friedrich Hegar, Dr., in Zürich. 

Albert Kopfermann, YProfeffor Dr., Direktor der Mufik: 
jammlung der Kal. Bibliothek in Berlin. 

Rochus von Liliencron, Freiherr D. Dr., Wirklicher Ges 
heimer Nat, Erzellenz in Berlin. 

Guftav Mahler, Komponift in Wien. 

Ernft Münch, Profeffor, Mufikdireftor in Straßburg. 

Oskar Panf, Geh. Kirchenrat D., Superintendent in Leipzig. 

tar Neger, Profeffor Dr., Univerfitätsmufifdireftor in Leipzig. 

Dernhard Friedrich Nichter, Organiſt an der Lutherfirche 
und Mufiklehrer in Leipzig. 

Arnold Schering, Dr., Privatdozent an der Univerfität in 

| Leipzig. 

Mar Schneider, Wiffenfchaftlicher Hilfsarbeiter in der Mufik: 
abteilung der Königlichen Bibliothek und Bibliothefar 
des Mufikpiftorischen Seminars der Univerfität in Berlin. 

Georg Schumann, Profeffor, Direktor der Singafademie in 
Berlin. 

Mar Seiffert, Profeflor Dr., in Berlin. 

Sriedrich Spitta, Profeffor D., in Straßburg 1. €. 

Fritz Steinbach, Generalmufifdireftor in Coͤln. 

Woldemar Voigt, Geh. Reg.-Rat Profeffor Dr., in Goͤttingen. 

Bodo Voigts, Wirkl. Geh. Rat, Erzellenz, Praäfident des 
Evangelischen ObersKirchenrats in Berlin. 

Selir von Weingartner, E E. Hofoperndireftor in Wien. 
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Verzeichnis der Mitglieder 
der Neuen Bachaefellfchaft. 
September 1908. 
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Deutſchland: 


Altenburg (SN.). 

Schubart, A., Lehrer und Organift, Münfaerftraße 29. 
Altona a/E. 

Broderjen, Leopold, Organiit. 

Neugebauer-Ravoth, Frau Käte, Konzertfüngerin, Bergitraße 27, 
Arnftadt in Th. 

Komitee für Volkskirchenkonzerte (Diafonus Weißgerber). 
Baden-Baden. 

Wiederſum, W., Villa Wiederſum. 
Barmen. 

Finkentey, Tr, Lehrer. Rittershauſen, Linienſtraße 18. 

Grüneiſen, Paſtor Fr., Herpelerſtraße 400. 

Ibach Sohn, Rud., Kol Hof-Pianofortefabrik. 

Kriege, Frau Kreisarzt Dr., Schubertſtraße 20. 
Barnſtedt Kreis Querfurt. 

Ebert, Bernhard. 


Berlin. 
Alexander I, Dr. Alphons, Rechtsanwalt W. Bülowſtr. 20, 
Arnheim, Frl. Amalie. W. 62. Nettelbeckſtr. 9, 

Arnheim, Mar Kaufmann, W. 50. Ansbacherftr. 54. 
Berliner, Dr. phil. Arnold. NW. Lützowſtraße 63. 
Bibliothek, Königl, Pak am Opernhaus, 
Bibliothek der Königl. Akadem. Hochſchule für Mufik. 
Bibliothek des Reichsamts des Innern. 
Blaeſing, Felix, Königl. Muſikdirektor, -Großlichterfelde, Stubenrauch— 
ſtraße 13. 
Blumner, Frau Prof. Dr. Martin. Wichmannſtr. 8. 
Bock, Hugo, K. Kommerzienrat. W. Leipzigerſtr. 37. 


Berlin. 

Boll, Franz. W. 64. Unter den Linden 16. 

Boretins, Frl. Charlotte, Pianiftin. W. 50, Würzburgeritr, 4. 

Böttcher, Nobert, Gefanglehrer. Schöneberg, Erdmannftraße 11. 

Breeit, Paltor an St. Jakobi. S. 42, Dranienftraße 134. 

Buſoni, Prof. Ferrucecio B., Hofpianift. W. Augsburgeritraße 55/56. 

Garrenv-Tagliapietra, Frau Tereſa. W. Kurfürftendamm 28, 

Chorgefangverband, Ev. firchl. für Brandenburg (Paſtor von der 
Heydt). W. 35, Genthinerftraße 26. 

Dohnäny, Ernft von. Grunewald, Knausſtraße 19. 

Dümmler, Frau, Agnes. W. 30, Münchener Etr. 15. 

Ehejtaedt, Dr. Paul, Pankow, Breiteftr, 41a. 

Engelmann, Prof. Th. W. NW. Vene Wilhelmftr. 15. 

Envle-Mendelsjohn-Bartholdy, Frau. Behrenfiraße 48. 

Ewyk, Arthur van. W. 30, Traunfteinerftraße 1. 

Flinſch ſen, Alexander W. Maaßenſtr. 8. 

Frantzius, von, Wirflicher Geheimer Nat. W. 35. Genthinerftraße 3. 

Friedländer, Geh. Reg.Rat Profeffor Dr. Mar. W. Kurfürftendamm 233. 

Friedrih Wilhelm, Prinz von Preußen. Potsdam. 

Gerjter, Frau Etelfa. Victoria Luifeplaß 8. 

Goldſchmidt, Direftor Dr. Hugo. W. 15. Kaiſer-Allee 219/220, 

Graevenis, Frau Marie von, W. 50. Ansbacheritr. 32. 

Groſchke, Frl. Klara. W. 62. Kleiſtſtr. 11. 

Heinis, Franz, Nechtsanwalt. W. Victoriaſtr. 5. 

Heinrich, Frl. Sonftanze, W. Courbieèreſtr. 13. | 

Heubner, Prof. Dr. Otto, Geh. Medizinalrat. NW. Kronprinzenufer 12, 

Hensler, Prof. Dr, U. W. 30. Biftoria Luiſeplatz 12. 

Heuſler-Hoheuſchild, Frau Profeffor U. Charlottenburg, Mommſen— 
ſtraße 80. | 

Hildebrandt, Frau Kapitän. W. Faſanenſtr. 31. 

Hinze-Reinhold, B. Wilmersdorf, Güntzelſtraße 28. 

Hoffmann, Baptiſt, Königl. Hofopernſänger. -Charlottenburg, Mommfen: 
ſtraße 1. 

Hollatz, Dr. jur. Harry. Charlottenburg, Kaiſer Friedrichſtr. la. 

Irrgang, Königl. Muſikdirektor, Bernhard.-Charlottenburg, Goetheſtr. 81. 

Jaffé, Frau Dr. Benno, W. Kurfürſtenſtr. 129. 

Jonas, Stel. Adelheid. W. Tiergartenftr 7. 

Kingsbury, MEN, W. SKeitbitv. 16. Penfion von Hendalm. 

Knetſch, Berthold. W. 15. Bleibtreuſtr. 33 G. 

Koenigs, Fräulein Elife. «Sharlottenburg, Schillerſtraße 121/123, Portal 2. 

Kopfermann, Prof, Dr. Albert, Divektor der Muſikſammlung der Königl. 
Bibliothek. -Großlichterfelde, Wilhelmplatz 4. 

Krauſe, Profellor Theodor. NW. Händelſtraße 19. 


FTIR > 


Berlin. 

Kretzſchmar, Geh. Reg.Rat, Prof. Dr. Hermann. :Schlachtenfee, Diana: 
ſtraße, Villa Klara. 

Krönig, Juſtizrat Dr. W. Kaiſerhofſtr. 2, 

Lampe, Dr. Felix. :Grunewald, Detmolditr. 104. 

Leipoldt, Frau Geheimrat Anna verw. W. 62, Landgrafenſtr. 10 I. 

Lemberg, Tuftizrat. Charlottenburg, Schlüterftr. 35. 

Levy, Martin, Rentier. W. Rauchſtr. 17/18. 

Levy, Sanitätörat Dr. Joh. Seb. W. Magdeburgerftr. 6, 

Liebert, Kurt. Charlottenburg, Schlüterſtraße 35. 

Liebrecht, Nechtsanwalt. Charlottenburg, Kaifer Friedrichitr. 5. 

Lienan, Robert, i. Fa. Schlefingerfche Buch: und Muſikhandlung. 
W. Franzöſiſcheſtr. 13. 

Liepmannsjohn, Leo, Antiquariat. Bernburgerftr. 14, | 

Lilieneron, D. Dr. Rochus Sreiherr von, Wirfl, Geheimrat, Erzellenz, 
N. Am Kupfergraben 7. 

Lipperheide, Elifaberh Sreifrau von. Potsdamerſtraße 38, 

Lucae, Walter, Pianift, W. 15. Uhlandftr, 160, 

Maas, Frau Heinrich. W. Hildebrandftr. 23, 

Marteau, Prof, Henri. -Charlottenburg, Fafanenftr, 21. 

Mendelsjohn, Franz von, Grunewald, Herthaftraße 5. 

Mendelsſohn, Nobert von, Tägerftr. 51. 

Menſing, Fräulein Cornelia. W. Kurfürftendamm 8. 

Meth, Dr. Richard, Charlottenburg, Kantit. 37, 

Niemann, Elsbeth. W. Joachimstalerſtraße 19. 

Ochs, Prof. Siegfried, Dirigent des Philharmonifchen Chors. W. 
Bendlerftraße 8. 

Opitz, Dr. phil. Hans. :Tohannistal, Horkſtr, 6. 

Paetow, Dr. Walter, Friedenau, Sponholzſtraße 3. | 

Pfannfchmidt, H., König. Mufifdirefter und Organift, Pankow, 
Schloßſtr. 9, 

Pretzſch, Ober: Poftinfpeftor. Halenſee, Georg Wilhelmftraße 18/19. 

Neiche, Frau Dttilie Tegel, Schloßſtr. 1. 

Reinhold, Ober. W. Münchenerftraße 47, 

Rüfer, Prof. Philipp, Komponiſt. W. Königin Auguftaftraße 24, 

Salomon, Dr., Rechtsanwalt am Kammergericht. W. Lützowſtr. 67. 

Schaper, Prof. Fris, Bildhauer, W. Beuthenftr. 4, 

Scharwenka, Prof. Kaver, Hofpianift. Blumenthalftraße 17. 

Schiemann, Fräulein Agnes. W. Tauenzienftraße Tec. | 

Schneider, Dar, Willenfchaftlicher Hilfsarbeiter in der Mufifabteilung 
der Königlichen Biblivthef und Bibliothefar des Mufifhiftorifchen 
Seminars der Univerfität in Berlin. W. 35. Schöneberger Ufer 31 II. 

Schöne, Dr. Nihard, Wirkl. Geh, Nat, Generaldirektor der Königl. 
Mufeen, Erzellenz. Tiergartenſtraße 27a. 


TUT. 


Berlin, 
Schulze, Adolf, Konzertfinger, W. Lutheritraße 29. 
Schumann, Prof, Georg, Direktor der Singafademie. -Großlichter— 
felde, Bismarditraße 8. 
Schumann, Herman, N. Gartenſtraße 68. 
Schwalm, Oscar, i. Fa, Jul. Blüthner, W. Potsdamerſtraße 27a. 
Schwechten, Franz, Königl. Baurat. W. Lützowſtraße 65, 
Schwendig, Frau Eliſe. Siegmundshof 12. 
Seidel, Frau Marie, Fabrikbeſitzerin. W. 10, Tiergartenftraße 27, 
Seiffert, Profeffor Dr. Dar. W. Göbenftraße 28, 
Simon, Erich, W. 62, Keithitr. 16. 
Simon, Frau Therefe. W. Matthäificchitraße 31. 
Singafademie C. Am Feftungsgraben 2, 
Sluzewski, Heinrich, Nechtsanwalt, Wallftraße 3. 
Sluzewski, Dr. jur. Emil, =Charlsttenburg, Leibnizſtraße 73. 
Spanuth, Auguft. W. 9, Potsdamerſtraße 10/11. 
Spitta, Frau Geh. Neg.-Nar Mathilde. W. 15, Pfalzbergerftr. 75. 
Springer, Frau Ferdinand, -Charlottenburg, Hardenbergitrage 10, 
Studt, Dr. Sarl, Staatsminiſter a. D., Exzellenz. W. Unter den Linden 4. 
Stumpf, Geh. Nat Dr. Earl, Univerſitäts-Prof. W. Augsburgerftr. 61. 
Toeche, Fräulein Emma. SW. 12, Kochitraße 69. 
Toerche-Mittler, Dr. Theodor, SW. 12. Kochſtraße 68. 
Toeche, geb. Labes, Frau Helene, W. 50, Nürnbergerſtraße 7 ILL 
Berein Srlne: Organiften und — (Bernhard 
Irrgang). -Charlottenburg 2, Goetheſtr. 81. 
Voigts, Bobs, Erz Wirkl. Geh, Nat, Präfident des Evangel, Oberfir: 
chenrats. W. Köthenerſtraße 38, II. 
Walter, George Adolph, Konzert: und Oratorienfänger. Wilmersdorf, 
Tübingerſtr. 2, 
Weije, Frau Magdalene. Georg Wilhelmftraße 17. 
Winkelmann, Arthur. W. Keithitraße 9. 
Wirth, Profeſſor Emanuel. Charlottenburg, Uhlandſtraße 183. 
Wolf, Privatdozent Dr. Johannes, NO. Mrenzlauer Allee 30, 
Wolf, Profeffor William, Grunewald bei Berlin, Dachöberg 5. 
Wolff, Hermann, Konzertdireftion, W. Flottwellfttage 1. 
Woworsky, Anton, W, Kleiſtſtraße 43, 
Zajie, Florian, Kammervirtuss. W. Wichmannftraße 2. 
Biberach an der Riß. 
Kirchengemeinde, Evang. (Kirchenpfleger Springer), 
Biebrich a. Rh. 
Baalen, Fräulein von. Kaiſerſtraße 11. 
Bielefeld. 
Lamping, Wilh., Muſikdirektor. Detmolderſtraße 104a. 


Bingen a. Rh. 
Knettel, Joſef, Muſikdirektor. 
Blaſewitz ſiehe Dresden. 
Bocftadt b, Eisfeld (Thuͤringen). 
Münchhauſen, Freiin Katharina von. 
Boͤnninghardt (uͤber Weſel.) 
Nitſchke, I, Pfarrer. 
Bonn. 
Bitter, Wilhelm. Hohenzollernſtraße 17. 
Fabian, Dr. med. Erich, Rheinwerft 19 IL 
Kirchengejangverein, Evang. (Pfarrer Strauß). 
Lürken, Dr. med. Joſef. Schumannftraße 38. 
Mentville, Fräulein M. von. Lenneſtraße. 
Dppel, Reinhard, Organift, Beringftraße 33 IL 
Thiel, Fräulein Auguſte. Weberftraße 27. 
Wolff, Prof. Dr. Leonhard. Hohenzollernitrage 19, 
Braunfchweig. 
Riedel, Hermann, Hoffapellmeifter. Gaußſtraße 25. 
Röſſel, Willy. SKaftanienalle 2 pt. 
Brechen bei Jarmen (Borpommern). 
Heyden, Ernft von, 
Bremen. 
Busjaeger, Frau Marie, Konzertfängerin. Fedelhören 62, 
Forquignon, Fi U M., Klavierlehrerin. Am Wall 88, 
Heymel, Alfred Walter von, 
Kulenfampf, W. An der Weide 34, 
Maertens, Fräulein Marie, Ellhornftraße 23. 
Miller, Oscar. Horneritraße 106. 
Nöffer, Prof. Eduard, Mufifdireftor und Dom-Organiſt. Bleicherfte 4 40, 
Odenwald, Felix, Pianift. Keplerftraße 55. 
Bhifharmonifde Geſellſchaft (Vorſitzender G. Raſſow). 
Wolde, Heinrich, Bankier. Oſterdeich 60. 


Breslau. 
Bräcklein, Dr. William, Voſitzender des Kaufmannsgerichts. Hobrechts— 
ufer 17a. 


Eornill, Profefior Dr. & Monhauptitraße 12. 

Gemeindefirchenrat der Pfarrkirche zu St. Bernhardin, Seminar: 
gaſſe 18. 

Inſtitut für Kirchenmuſik, Könige. Akademiſches (Direktor Profeffor 
Dr. Siebs). 

Neißer, Prof. Dr. A., Geh. Medizinalrat. Fürſtenſtraße 112, 

Neißer, Frau Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Toni. Fürſtenſtraße 112, 

Toebe, H., Geh. Baurat, Paulftraße 3, I. 

Brieg. 
Hielſcher, Kgl. Muſikdirektor. 


Bromberg. 
Saran, A., Superintendent. 
Burg bei Magdeburg. 
Roever, Hans, Amtstichter. 
Bürgel i. Th. 
Hopf, P., Organift. 
Cannftatt fiehe Stuttgart. 
Celle, 
Schneider, H., Nechtsanwalt und Notar. 
Charlottenburg fiehe Berlin. 
Chemnip. 
Gantoren- und Organiftenverein der Kreishauptmannfchaften Zwickau 
und Chemnitz (Organiſt Rob. Butze, Kaiferftraße 21). 


Ephoralverein, Chemnitzer, für kirchliche Muſik (Kirchenmuſikdirektor 
Franz Mayerhoff). 


Hübſchmann, Bürgermeiſter Dr. Barbaroſſaſtraße. 
Kirchenchor St. Lukas (Dir. Georg Stoß). 
Mayerhoff, Kirchenmuſikdirektor Franz. Heinrich Beckſtraße 16. 
Muſikverein, Chemnitzer (Herr Richard Kühnau). Altchemnitzerſtraße 50 
Coburg. 
Schammburger, A., Stadtorganiſt. Pfarrgaſſe 2. 
Culmitzſch bei Berga / Elſter. 
Hoffmann, Pfarrer Max. 
Cuͤſtrin. 
Hartmann, Dr. Paul, Kgl. Gymnaſialdirektor. 
Danzig. 
Brandſtäter, Georg, Muſikdirektor. Vorſtädt. Graben 8. 
Wallenberg, Dr. Theodor, Augenarzt. Reitbahn 4, II. 
Darmſtadt. 
Harres, Franz, Prokuriſt. Kiesbergſtraße 60. 
Hilsz, Dr. jur. W., Hügelſtraße 59. 


Evang. Kirchengeſangverein für Deutſchland (Oberkonſiſtorialrat 
D. Flöring. Mühlſtraße 45). 

„Sell-Stiftung an der Johanneskirche“, Stiftung für Anſchaffung 
von Kirchenmufifalien zum Gebrauch für Kirchenchöre und Orgelfpiel 
(Pfarrer Dingeldey.) 


Wagner -Berein, Richard (H. Sonne, Großh. Nat. Grüner Weg 99). 
Deſſau. 
Bartmuß, M,, Organiſt. Heideſtraße 94a. 
Detmold. 
Stemann, Medizinalrat Dr. Freiligrathſtraße. 
Vehmeyer, Theodor, Fürſtl. Muſikdirektor. Gartenſtraße 6. 
* 


EN) 2 


Dortmund. 
Holtſchneider, C. Direktor des Konfervatoriums der Muſik. Balfenftr, 34, 
Fangen, Prof. Sul, Kgl. Mufifdireftor, Arndtſtraße 31. 
Petri-Kirchenchor (Herr F. de Fries), Rheiniſche Straße 60, 
Drenfteinfurt (Weftfalen). 
Landsberg, Engelbert Freiherr von. 
Dresden. 
Bienert, Frau Ida. -Plauen, Würzburgerſtraße 46. 
Buchmayer, Prof, Richard, Werderſtraße 23. 
Dreyßigſche Singakademie. 
Größel, Gerhard, Realſchuldirektor. Seidnitzerſtraße 9. 
Heydrich, Maximilian U, Bergſtraße 27. 
Hoffarth, L., Muſikalienhandlung. 
Hottinger, Alfred, Organiſt an der Frauenkirche. Feldherrenſtr. 22. 
Kirchenvorſtand der Martin Luthergemeinde (Kantor A, Römhild). 
Klemm, C. A., Hofmufifalienhandlung. Auguſtusſtraße. 
Kreuzchor (Königl. Muſikdir. Otto Richter). 
Lingner, K. A., Geh. Kommerzienrat, Noſſenerſtraße 2—4. 
Löber, Fräulein Mathilde, p. Adr. Fr. Ober-C.R. Dr. Löber, Anton: 
ſtraße 14 pt. 
Mann, Eduard, Geſanglehrer. Schnorrſtraße 28. 
Mehrtens, Meta, Konzertſängerin. Schnorrſtraße 63. 
Möbius, Dr. Wolfgang. Zwingliſtraße 36. 
Mozart-Verein (Profeſſor Dr. E. von Meyer). 
Schmidt, Richard, Kantor und Organiſt. -A., Jahnſtraße 2. 
Seifert, Uſo, Kirchenmuſikdirektor. Bürgerwieſe 6. 
Tonkünſtler-Verein (Kammervirtuos Boeckmann, Porsbergſtr. 1). 
Urbach, Otto. Rabenſtraße 1. 
Duisburg. 
Pauß, Carl. Königſtraße 38. 
Duͤſſeldorf. 
Landes- und Stadtbibliothek. 
Rohe, L., Eliſabethſtraße 40, 
Eberswalde. 
Jonas, Frau Anna, geb. Toll. 
Eiſenach. 
Alfeis, Frl, Auguſte, Bismarckſtraße 13. 
Alvensleben, Frau J. von. Kapellenſtraße 18. 
Bach-Muſeum, Frauenplan 21. 
Bornemann, Dr. Georg. Wartburg-Chauſſee 9. 
Brunner, Hugo, Großh. Sächſiſcher Hofbuchhändler, — 8. 
Cranach, Hans von, Schloßhauptmann. Wartburg. 


Eiſenach. 
Dehnhards, Prof. 
Freyſe, Konrad, Seminarmuſiklehrer. Hainweg 15. 
Gangert, Dr. Robert. Emilienſtraße 12. 
Ganzel, Fräulein Natalie. Emilienſtraße 7. 
Kahle, Paul, Hofbuchdruckereibeſitzer. Theaterſtraße 9. 
Löbbecke, Dr. jur. Otto von. Karl Auguſtſtraße 4. 
Meyer-Beneke, Frau L. Mariental 28. 
Musculus, Fräulein E. 
Muſikgruppe Eiſenach der Muſikſektion des Allgemeinen Deutſchen 
Lehrerinnenvereins, Verband der Muſiklehrerinnen. 
Muſikverein. 
Nicolai, Prof. Dr. Wilhelm, Realgymnaſialoberlehrer. Waiſenſtr. 11. 
Rinkens, Wilhelm, Muſikdirektor. Roeſeplatz. 
Roeſe, Robert, Ingenieur. Kapellenſtraße 7. 
Schmieder, Hans, Oberbürgermeiſter. Barfüßerſtraße 19. 
Schumann, Camillo, Großherzogl. Muſikdirektor. Prellerſtraße 9. 
Sommer, Fräulein Iſabella, Pianiſtin. Kloſterweg 11. 
Wichmaun, C. Mariental 43. 
Wurmb, von, Major und Bataillonskommandeur im Infanterie-Regt. 
tr. 94, Am Ofenſtein 3b. 
Eisleben. 
Bachverein (Amtsgerichtsrat Hpeland). 
Elberfeld, 
Keinthaler, Frl. Henriette. Marienſtraße 120, 
Schmidt, Dr. D. Kirchenrat. 
Elbing.“ 
Raſenberger, F., Muſikdirektor. Stadthofſtraße 7a. 
Zieſe-Schichau, Frau Eliſabeth. 
Ellingshauſen (Sachſen-Meiningen). 
Boſe, Graf Gebhard. 
Emden (Dftfriesland). 
Onneken, J., Organift. 
Erfurt. 
Anton, Stadtrat, Hochheimerſtraße 5. 
Luden, Frau Dr. Eliſabethſtraße 7. 
Mie, Frl. Hedwig, Konzertſängerin. Sophienſtraße 4. 
Przychowski, Wanda von. Wilhelmſtraße 21. 
Erlangen. 
Rottler, Dr., Arzt. 
Eſſen an der Ruhr. 


Evangelifcher Kirchenchor (Herr Kgl. Muſikdir. G. Beckmann, Moltke— 
ſtraße 5D, | 


BER 


Eſſen an der Ruhr. 


Evangelifcher Organiftenverein für Rheinland und Wejtfalen (Herr 
Fr, Lohmann, Herne). 

Berein afadem, gebild. Mufiffehrer und Mufiflehrerinnen (Herr 
Könige, Mufikdireftor G. Beckmann). 

Witte, Profeſſor, G. H., Könige, Mufikdireftor. 


Ehlingen a. N. (Württemberg). 
Stchullehrer-Seminar. 
Eutin. 
Hofmeier, Andreas, Organift der Stadt: und Schloßkirche. Dirigent 
des Lübecker Lehrergefangvereins. Holbergitraße 5. 
Sinfterwalde WR, 
Nowel, Gotthold, Kantor und Organift. 
Srankfenhaufen (Kyffhäufer). 
Wolper, Dr. Nealfchuldireftor. 


Sranffurt am Main. 
Baier, Dr. phil. et med. M. Mendelsſohnſtraße 56. 
Breidenstein, Carl, Organift. Adlerfinchitrage 25. 
Gäcilienverein. 
Defjoff, Fräulein G., Gefanglehrerin. Wolfgangftrage 149, 
Dreier, Bernhard, Organift a. d. Matthäusficche, Kettenhofweg 172, 
Feis, Frau Alice, Eſchersheimer Landſtraße 33. 
Fiſcher, Nichard, Konzertfänger. Corneliusſtraße 13. 
Henkel, Frau Dr. Heinrich. Humboldtitraße 19. 
Hirſch, Paul, Weſtendſtraße 52, 
Dr. Hochs Konſervatorium. Efchenheimer Landſtraße 4. 
Kayjer, Konfiltorialeat, Pfarrer. Hobenftaufenitraße 32, 
Küchler, Ed, sen. Dederweg 116. 
Lucins, Frau Dr. Eugen. Mainzerlandfiraße 42. 
Muſeums-Geſellſchaft. Junghofſtraße 20, 
Rath, Frau Mar vom, Untermainquai 56, 
Node, Frl. Mina, Violiniſtin. Fichardſtraße 47. 
Schmidt, Frl. Dorothea, Konzertfängerin. Lindenſtraße 17, 
Schweich, Fräulein Conftanze, Beethovenitraße 67. 
Freiburg 1/Br. | 
Eiſenlohr, Frau Julie. Bismarditraße 18. 
MattHis, Frl. Klara. Hebbelſtraße 2, 
Muſikabteilung der Freien Studentenſchaft (Dir. ftud. Rud. Ochs). 
Nahm, Heinrich, Konzertfänger, Zaſiusſtraße 34. 
Schuler von Senden, Frau General Freifrau U. 
Vogl, M., Kal. bayı. Oberft a. D. Erwinſtraße 77, 
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FSriedenau fiehe Berlin. 
Friedberg (Hefien). 


Trapp, Sarl, Kommerzienrat. 

Verein heſſiſcher Organiſten (GymnaſiallehrerH. 13% 
Sürftenwalde NUR, 

Gotthold, Kantor und Organift. 

Gautzſch fiehe Leipzig. 
Schloß Georgium bei Defjau. 

Ditfurth, Fl, von, Hofdame, 
Gera-Reuß. 

Bauer, Fräulein Lena. Villa Bauer. 
Glauchau. 

Franz, Ewald, Kantor, Kirchplatz 7 
Gleiwitz O/S. 

Kienbaum, Rudolf. Wilhelmſtraße 28. 
Goͤhren bei Woldegk (Mecklenburg) 

Hörich, Frau Paſtor Eliſe. 

Goͤrlitz. 

Haym, Dr. Konrad, Oberlehrer. Johannſtraße 11. 
Gotha. 

Bibliothek, Herzogliche. 

Muſik-Bibliothek des Herzog Ernſt-Seminars. Reinhardbrunnerſtr. 16. 

Natterer, Joſeph, Violiniſt. Siebleberſtraße 52. 
Goͤttingen. 

Freytag, Frl. Elſe. Lange Geismarktſtraße 68. 

Univerſitätsbibliothek, Königl. 

Voigt, Geh.Reg.Rat Profeſſor Dr. Woldemar. 
Grafrath bei Ammerſee. 

Curry, Robert Franz, Kunftmaler. 

Greiz (Neuß a. 8 

Bollert, Dr. med. Regentenplatz 1 
Groß-Flottbeck bei Altona. 

Algner, Guftay, Organift. Kl. Flottbeckſtraße. 
Groß-Lichterfelde fiehe Berlin. 
Großneubaufen. 

Werthern, Frau Baronin, 

Großneundorf bei Gräfenthal (Thüringen). 

Hertel, V., Pfarrer, 

Grunewald fiehe Berlin. 


u er 
Guben. 


Zaſtrow, Frau Laura geb, Vierhaus. Haagſtraße 13. 


Hagen (Weftfalen). 
Weſterfrölke, Rudolf, Profeſſor. Elberfelderſtraße. 


Halenſee (ſiehe Berlin). 


Halle a. Saale, 
Ubert, Privatdozent Dr. Hermann. Richard Wagnerſtraße 33. 
Bad, Frau Pfarrer Auguſte. Goetheſtraße 112. ' 
Berhtel, Prof. Dr. F., Neichardtitraße 18, 
Boyde, Organiſt Karl, Viktor Scheffelftraße 1. 
Diſſelhorſt, Prof, Dr. Rudolf. Wettinerftraße 37, 
Frey, Martin. 
Hachtmann, Fräulein Marie, Göbenftraße 8 I. 
Hothan, Heinrich, Hof-Muſikalienhandlung. 
Lisfo, Frau Dr. Dorothea, Wilhelmstraße 30, 
Stadtfingehor (Div Mufildireftor Karl Klanert), 
Boigt, Oberlehrer G. Prinzenftraße 20, 
Wurfſchmidt, Muſikdirektor Winy. 
Hamburg. 
Barth, Prof. Dr. Richard. Hochallee 65. 
Behn, Dr. Hermann. XVII. Oberſtraße 131. 
Biema, Frau Eliſe van. Hochallee 53. 
Burjam, Frau Alfred. V. Große Allee 59. 
Fiedler, Mar, Direktor des Konſervatoriums der Muſik. Magdalenenſtr. 65. 
Gärtner, Bruno, Organiſt. Heimhuderftraße 72, 
Meden, Fräulein 2, von der, Notherbaum Chauffee 25, 
Poeſſenecker, Kantor Ernſt. Wagneritraße 56 pt. 
Hamm (Meftfalen). 
Evang. Kirchengefangverein für Weitfalen (Superintend, D. W. Nelle). 
Seipt, Paul, Könige, Muſikdirektor. | 
Hannover. 
Burefch, Frl. Margarete, Leopoldftraße 5, 
Spiegelberg, Frl. Lina, Lange Laube 11, 
Tappert, Prof. Dr. Wilhelm, Lärchenberg 18 A, 1. 
Harburg an der Elbe, 


Tilemann, Senator, 
Haubinda be Hldburghaufen. 
Marſeille, Dr. phil., ©. 
Heidelberg. 
Weiß, Prof. Dr. Johs. 


De 


Herne, 
Evangel. Organiften-Berein für Nheinland und Wejtfalen (Herr 
Fr. Lohmann). 
Herrnbut (Sachien). 
Schulze, Adolf, Prediger. 
Hettitedt (Suͤdharz). 
Sannemann, Walter Dr. 
Hildesheim. 
Lindemann, Dr. Paul, Arzt. Sriefenftraße 14. 
Hinrichshagen (Mecklenburg-Strelitz). 
Meyer, Gerhard, Paſtor. 
Schloß Hünnefeld bei Bad Effen (Osnabruͤck). 
Bushche-Hünnefeld, Baronefle Hildegard von dem, 
Hobenfalza. 
Anderlit, Oskar, Mufikinftitut. 
Hufum, 
Toennies, Fräulein E. 
Jena. 
Biedermann, Profeſſor Dr. W.“ 
Meier-Wöhrden, Marin, Muſiklehrer. Gartenſtraße 12, 
Naumann, Prof. Dr. Ernſt. 
Stein, Fritz, Univerſitätsmuſikdirektor. Lutherplatz 7. 
Wandersleb, Dr. phil. Ernſt, Wiſſenſch. Mitarbeiter im Zeißwerk. 
Weinbergſtraße 3. 
Ilmenau. 
Schmuck, Edwin, Organiſt. 
Johannisthal (ſiehe Berlin). 
Karlsruhe (Baden). 
Hauſer, Frau Sophie, Friedrichsplatz 7. 
Homburger, Otto, stud. phil. Moltkeftraße 25. 
Malſch, Karl, Buchdrudereibefißer. Adlerſtraße 21. 
Verein für evangeliſche Kirchenmuſik (Stadtorganift Karl Bräuninger). 
Kaſſel. 
Evang. Kirchengeſangverein für den Konſ.-Bez. Kaſſel (Kantor J. Falk, 
Wolfsanger). 
Meibom, U. von, Karthäuſerſtraße 16. 
Scheel, Guſtav. Mauerſtraße. 
Scheffer, Wilhelm, Juſtizrat. Weinbergſtraße 12. 
Zulehner, Landgrafenſtraße 25. 
Kattowitz. | 
Lüpfe, ©. von. Schillerftraße 21. 


WLTERE 


Kempten (Allgäu). 
Evangelifher Kirchengeſangverein (Mufifdireftor G. Hornberger). 


Kiel. 
Andreſen, Lulu, Forftweg 4. 
Bofelmann, Fräulein Eliſabeth, Niemannsweg 751. 
Götz-Martius, Frau Profellor. Hohenbergitraße 4. 
Johannſen, Heinrich, Organift. Schloßgarten 7. 
Kranje, Fräulein Emilie, Violiniftin. Adolfſtraße 46. 
Mayer-Reinach, Dr. Albert, Privatdozent. Holtenauerſtraße 118. 
Schirren, Frl, Marie, Niemannsweg 111, 
Toeche-Sohn, Paul, Düfternbroof 46, 


Kleinzfchachwiß bei Dresden. 
Schenmann, A. Nichard, Muſikſchriftſteller. Thereſe Maltenftraße. 
Köln am Rhein. 
Compes, Dr. Juſtizrat. Norbertſtraße 27, 
Fiſcher L, Georg, Rechtsanwalt. Spichernſtraße 30. 
Franke, Profeſſor FW. Lindenthal. 
Hubert, Fräulein Carola, Konzertſängerin. Richard Wagnerſtraße 22. 
Kölner Männergeſangverein. 
Konzertgeſellſchaft (J. B. Heimann jr.). Makkabäerſtraße 73. 
Rodenkirchen, J. Domorganiſt. Höhle 30, 
Schnitzler, Dr. Viktor. Kaiſer Wilhelm-Ring 19. 
Schuch, Frau P. Kaeſenſtraße 26. 
Steinbach, Fritz, Generalmuſikdirektor. Wüllnerſtraße 34. 
Wirminghaus, Frau Syndikus Prof. Dr. Rheingaſſe 8. 
Wiskott, Dr. F. Riehlerſtraße 29. 
Wolff, Ernſt, Lehrer am Konſervatorium. Genterſtraße 6. 
Koͤnigsberg (Oſtpreußen). 
Bobrik, Fräulein Anna. 
Doempke, G., Muſikreferent. Bergplatz 15. 
Ehlers, Paul, Redakteur. Tiergartenſtraße. 
Fiebach, Otto, Kgl. Muſikdirektor. 
Koch, Dr. Oberſtabsarzt. Rheſaſtraße 7. 
Lichey, N, Organiſt und Kantor. Hintere Vorſtadt 53 II. 
Malliſon, Fräulein Elife, Pianiftin. 
Konftanz (Bodenfee). 
Ruthardt, Julius. Schühenftraße 30, 
Kottbus, 
Graner, C. F., Könige, Mufifdireftor. 


Koͤtzſchenbroda. 
Gurke, Kantor. Vorwerkſtraße 14. 


SR Dre ik 


Krefeld. 
Evang. Kirchen-Öefangverein. (H. Püttmann, Ritterſtraße 216). 
Kreuznach. 
Anſpach, Pfarrer. 
Kublank bei Neetzka (Mecklenburg-Strelitz). 
Krüger, Adolf, Paſtor. 
Krüger, Frau Paſtor Adelheid. 
Lankwitz. 
Grabau, Oberlehrer Karl. Ziethenſtraße 22. 
Laußnitz bei Koͤnigsbruͤck. 
Franke, Johannes Hermann, Konzertmeiſter. 
Leipzig. 
Anſchütz, Dr. Reinhold, Rechtsanwalt. Promenadenſtraße 6II. 
Axhauſen, Rechtsanwalt beim Reichsgericht. Weſtſtraße 19 b. 
Bach-Verein (Oberlehrer Dr. Neſtler, Reudnitz, Conſtantinſtraße 8.) 
Blüthner, Max, Elſterſtraße 28. 
Blüthner-Pancera, Frau Ella, Salomonſtraße 51. 
Boettcher, Profeſſor Dr. Johs. Rektor am Realgymnaſium. Zeitzerſtraße LOL, 
Brockhaus, Max, Querſtraße 19. 
Buff-Hedinger, Frau E. Konzertſängerin. Gohlis. Ulrichſtr. 6. 
Eickhoff, Juſtizrat Dr. Marienſtraße 11. 
Eiſele, Frl. Anny, Pianiſtin. Davidſtraße 11. 
Ettler, Karl, Tonkünſtler- u. Muſikſchriftſteller. Floßplatz 26. 
Fleiſcher, Dr. Georg, Landgerichtsdirektor. Stephanſtraße 20 IIL. 
Frankenſtein, B. Möckern, Hallifche Straße 77, 
Freiesleben, Dr. Georg, Senatspräfident, Dorotheenftraße LI 
Geibel, Dr. Adolph, Dresdenerftr, 17. 
Genſel, Juftizrat Dr, W. Julius. Hillerftraße 3. 
Gieferfe, Dr. Alfred, Verlagsbuchhändler. Poſtſtraße 3, 
Hänßel, Wilhelm, Kantor, Lindenau, Roßſtraße 8. 
Haſe, Geh. Hofrat Dr. Oskar von, i. Fa, Breitfopf & Härtel. Nürnberger: 
ſtraße 36/38. 
Heuß, Dr. Alfred, Gautzſch, Oetzſcherſtraße 100 N. 
Heymann, Dr. Rudolf. Königftraße 3. 
Kahnt Nachf., C. F. Nürnbergerſtraße 27, 
Keil, Dr. Alfred. Plagwitz, Karl Heineſtraße 16. 
Klemm, C. A., Hofmuſikalienhandlung. Neumarkt 28. 
Klengel, Profeſſor Dr. Paul. Weſtſtraße 70. 
Koeſter, Prof. Dr. U. :Gohlis, Schönhauſerſtraße 6. 
Lubowsfi, G., Bauinfpeftor. -Gohlis, Sifenacher Straße 80. 
Müller, Walther, stud. phil. et mus., Zeißerftraße 15II. 
Noẽë, Oskar, Lehrer am Königl. Konſervatorium. Ferdinand Rhodeſtraße 5, 
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Leipzig. 
Dettingen, Prof. Arthur von, Ruſſ. Staatsrat, Mozartſtraße 1. 
Pabſt, Paul, Hofmufifalienhandlung. Neumarkt 26, 
Panf, Geh. Kirchenrat D., Superintendent.“ Thomaskirchhof 22e. 
Peters, C. F., Muſikbibliothek. Königftraße 26, 
Pinks, Emil, Kammerfänger, Schletteritraße 4, 
Prüfer, Profeffor Dr, Arthur, Schwägrichenftraße 6. 
Neger, Max, Prof, Dr., Univerſitäts-Muſikdirektor. Felixſtraße 4. 
Trichter, Bernh. Friedrich, Organift an der Lutherkirche. Weſtſtraße 59. 
Riedelverein (Kapellmeifter Richard Hagen. 
Nietfchel, Prof. D., Geh, Kirchenrat. Univerfitätsftraße 15. 
Röntſch, Juſtizrat Dr. P. J., Nechtsanwalt, Schüßenftraße 12, 
Ruſt, Frau Profeſſor Olga, Weſtſtraße 65. 
Schäffer, Karl, cand. phil. Plagwitzerſtraße SIL 
Scheibner, Prof, Dr. Wilhelm, Geh. Hofrat. Schletterftraße SIL 
Schering, Dr. Arnold, Privatdoz. a, d. Univerfität, Kronprinzſtr. 17 II. 
Schmarſow, Frau Prof. Dr. Bismardiftraße 1. 
Schreck, Prof. Guſtav, Kantor zu St, Thomae. Thomasring 5. 
Seydel, Dr. phil. Martin. Leutzſch, Leipzigerftraße 8. 
Sitt, Prof. Hans, Kapellmeifter. Hoheftraße 47. 
Stadtorcheſter, 
Steingräber Verlag. Sternwartenſtraße 79. 
Straube, Profeſſor Karl, Organiſt zu St. Thomae. Dorotheenplatz 1. 
Teichgräber, Paſtor Heinrich. Scharnhorſtſtraße 21. 
Thalemann, F. stud. mus., -Schleußig, Oeſerſtr. 9bII. 
Volkmann, Dr. Ludwig, i. Fa. Breitkopf & Härtel. Nürnbergerſtraße 36/38. 
Wach, Sch, Nat Adolf, Prof, Dr. Goetheftrafe 9. er: 
Wiedemann, Dr. Oskar. Roßſtraße ILL. 
Wirth, Moritz. -Gohlis, St. Privatſtraße 36, 


Leutzſch fiehe Leipzig. 
Luckenwalde. 

Goldſchmidt, Heinrich. 
Ludwigsburg. 

Zwißler, Muſikdirektor J. Emil. Gartenſtraße 29. 
Ludwigshafen am Rhein. 

Verein für klaſſiſche Kirchenmuſik Hauptlehrer G. Berrſche). 
Luͤneburg. 


Barckhauſen, Frau Oberleutnant. 
Uellner, C., Muſikdirektor und Organiſt. 
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Magdeburg. 
Goſe, Frl, Erna, Gefanglehrerin, Anhaltſtraße 10. 
Kauffmann, Fritz, Köni gl. Mufikdireftor, Beethovenftraße 5. 
Mannheim, | 
Hochſchule für Muſik (Direktor: Königliher Mufifdireftor K. Zuſchneid). 
Keller, Julius, Gymnaſialdirektor. 
Marburg in Heflen. 
Altmann, rau Dr. Anna. — 24. 
Heffter, Prof. Dr. 
Jenner, Prof. Dr. Guſtav, Univerſitäts-Muſikdirektor. Wörthſtraße 21. 
Meiningen. 
Berger, Prof. Wilhelm, Hofkapellmeiſter. Fedoraſtraße 14. 
Intendanz der Hofkapelle. 
Metz. 
Muſikverein, Metzer. 


Muͤhlhauſen (Thuͤringen). 
Hertwig, Clara, Geſanglehrerin. Bei der Marienkirche 5. 
Moeller, John, Kgl. Muſikdirektor. 

Weiſenborn, Bruns, Geſanglehrer. 

Muͤlhauſen i,/Elſ. 

Schlochow, Kaiſerl. Muſikdirektor Max. Klaraſtraße 2. 

Mülheim a. Rh. 

Bücheler, Amtsrichter. Friedrich Wilhelmſtraße 72. 

Muͤnchen. 

Ackermannu, Th., Hofbuchhändler. Promenadenplatz 10. 
Akademie, Königliche, der Tonkunſt. 

Bodenſtein, Dr. Ernſt. Ludwigſtraße 22a. 

Einſtein, Dr. Alfred. Schubertſtraße 7. 

Fiſcher, Georg. Areisſtraße 39. | 

Gabein, Fräulein Anna von, Pianiſtin. Schellingftraße 10, 
Hat, G., Gymnaſialprofeſſor. Skellſtraße 12, 
Hofmuſik-Intendanz, Königl. Bayriſche. 

Hof- und Staatsbibliothek, Königl. 

Landshoff, Dr. Ludwig. Prinz Ludwigshöhe, Mendelsſohnſtraße 12. 
Mottl, Felix v., Generalmuſikdirektor. Wiedenmeyerſtraße 12, 
Quidde, Frau M. Leopoldſtraße 42. 

Schillings, Mar, Profeſſor. Alblingerſtraße 4. 

Stern, Dr. Paul, Hohenzollernſtraße 21, II. Eingang. 

Münfter, 

Troſchke, Frau A. von. Breul 16. 


Tafel (Netze). 
Baerwald, Sigmund, 
Neu Lichtenberg Siehe Berlin. 
Neu Wentorf bei Neinbeck. 
Schmidt, Profeſſor Dr. Kranz. 
Neuftadt a. d. Aifch. 
Kirchengefangverein f. d. evang.zluther. Kirche Bayerns (Vorſt. Kirchen: 
tat D. theol. Herold), 
Neuftadt (Haardt). 
Pfälziſches Konſervatorium. 
Noͤrdlingen. 
Chorverein (Dir, Sr. W. Trautner). 
Nordhauſen. 
Eylau, H., Juſtizrat. 
Fabian, Landrichter. 
Nuͤrnberg. 
Bernhardt, Ernſt. Fürtherſtraße 6a. 
Bernhardt, Paul, Fürtherſtraße 6a. 
Blum, Georg, Pianiſt. Hadermühle 2, 
Brückner, Frau Dr. Hermine. Lindenaſtſtraße 33. 
Dörr, Frau Direktor Helene. Fürtherſtraße 312. 
Eber, Frl. Frida. Kaiſerſtraße 9. 
Ebrard, Dr. Wilhelm, Studienrat. Mittl. Pirkheimerſtraße 24. 
Eidam, Eugen, Kgl. Oberleutnant. Bucherſtraße 19. 
Flatau, Dr. S. Laufertorgraben 5. 
Kirſte, Frau Dr. Helene. Winklerſtraße 37. 
Königsthal, Frl. Hildegard von. Ob. Pirkheimerſtraße 12. 
Mannſchedel, Reinhard, Hofpianiſt. Krelingſtraße 13. 
Mayer, Friedrich, Gymnaſialrektor. Sulzbacherſtraße 43. 
Muſikſchule, Städtiſche. Maxplatz 50. 
Neupert, Julius, Pianofortefabrikant. Spitalgaſſe 2. 
Schiller, Friedrich Guido, Hochſtraße 7/0. 
Steinhardt, Dr. J. Ludwigſtraße 46. 
Stöcker, Joſef. Bucherſtraße 42. 
Volck, A., Königl. Studienrat. Lindenaſtſtraße 12. 
Wagner, G., Pianofortehändler. Tucherſtraße 17. 
Nuͤtſchau, Adliges Gut bei Odersloe i. H. 
Curtius, Dr., Regierungsrat a. D. 
Oldenburg i. Gr. 
Hegeler, Fräulein Anna. Gartenſtraße 36. 
Kuhlmann, Prof, W., Großherzogl. Muſikdirektor. 
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Dsnabrüd. 
Langen, J. I, Paſtor. Bergſtraße 16, 
PBrenzler, Rudolf. Martiniftraße 9, 
Paderborn. 
Cordes, Domvifar und Organift. 
Lauffs, Dr., Arzt. 
Pankow fiehe Berlin. 
Pforta i. Thür. 
Deiſenroth, A. C., Muſikdirektor. 
Philippsruhe bei Hanau. 
Alexander Friedrich, Kgl. Hoheit Landgraf von Heſſen. 
Pirna. 
Seydewitz, H. von, Superintendent. 
Plauen im Vogtl. 
Riedel, Auguft, Kol. Muſikdirektor. Lindenftraße 1. 
Polis in Pommern, 
Corneliſſen, Theod. Kal, Seminarmufiflehrer. 
Poſen. 
Bote, Ed. und G. Bor, Muſikalienhandlung. Wilhelmſtraße 23. 
Hennig, Profeſſor C. R., Muſikdirektor. Bismarckſtraße 1, 
Kirchenchor der Kreuzkirche. 
Potsdam ſiehe Berlin. 
Preetz bei Kiel. 
Voigt, Otto, Kirchenorganiſt. 
Prenzlau. 
Sieber, Dr. med. 
Ratzeburg (Lauenburg). 
Callies, Ernſt, Seminarmufiflehrer. 
Reitenſtein, Kloſter, bei Birkungen (Eichsfeld). 
Kotzebue, Fräulein Eliſabeth. 
Riederau am Ammerſee. 
Curry, Frau M. 
Curry, Dr. phil. Charles E. 
Rieſa a. d. Elbe. 
Schneider, Paul, Paſtor. 
Ringhofen bei Mühlberg (Thüringen). 
Miüffling, Freiherr von, Kammerherr, 
Rochlitz i. ©. 


Thalemann, M,, Seminaroberlehrer. 


Be 


Roͤmlinghofen. Poſt Obercaffel (Siegkreis). 
Beill-Schillings, Frau W. 
Rothenburg o. Zauber. 
Schmidt, E., Organift und Mufifdireftor. 
Rüdesheim am Nhein. 
Berferath, Frau Laura von. 
Rudolſtadt. 
Prinzeſſin Thekla von Schwarzburg-Rudolſtadt. 
Rummelsburg-Oſt. 
Fritzſch, P. Techniker. Leopoldſtraße 21. 
Sagan. | 
Lubrich, Fritz, Könige. Mufifdireftor, 
St. Johann (Saar). 
Maurer, Direktor der Kgl. Oberrealfchule, Dr. 
Schinne in der Altmark, 
Eijelen, P., Paſtor. 
Schleiz Neuß j.). 
Venus, W., Hoffantor, 
Schmalkalden. 
Wolff, Clara, Lehrerin. 
Schoͤneberg ſiehe Berlin. 
Schwelm. 
Bach, Walther, 
Evangeliſcher Kirchenchor. 
Schwerin. | | 
Miltit, Freifräulein Therefe von. Stempelplaß 6 


Schweriner Gefangverein (Herr Heffapellmeifter W. Kahler). Re⸗ 
gentenſtraße 7. 


Solingen. 


Evang. Kirchengeſangverein für Rheinland Muſikdirektor Paul 
Hoffmann). 


Hofimann, Paul, Mufikdireftor. 
Sondershaufen. 

Waſielewski, Dr. W, von, Privatdszent. Güntherftraße 48. 
Speyer. 


Evang, Kirchengefangverein für Die a Vorſtand Konſiſtorialrat 
Eßlinger). 


Stettin. 


Müller, Frau Geheime Oberfinanzrat Marie. Karlſtraße 2. 
Rother, Falkenwalderſtraße 23. 


Da 


Straßburg im Elſaß. 
Epftein, Dr. Paul, Privatdozent, Sternwartitraße 15. 
Ludwig, Dr. F., Privatdozent, Nupprechtsau, Mengesſtraße 10. 
Meyer, Profellor Dr. Oskar, Kaiferl. Oberbibliothefar. Möllerſtraße 4. 
Münch, Profeffor Ernjt, Mufikdireftor. Pioniergaſſe 2. 
Schweiter, Dr. A., Privatdozent. Thomasſtaden 1. 
Smend, Profeflor D. J. Nupprechtsauer Allee 14, 
Spitta, Prof. Dr. Friedrich. Schwarzwaldftraße 4. 
Stuttgart. 
Grunsky, Dr. Karl, Stitenburgftraße 1. 
Mack, Frau Kabrifant L. Heidweg 45. 
Spemann, W,, Geh. Kommerzienrat, Verlagsbuchhändl. Neinsburgfir. 27a, 
Verlags-Anjtalt, Dentjche, Neckarſtraße 121/123. 
Werner, Bifar Albrecht, -WWangen. 
Suhl. 
Emmrich, Frau Elijabeth. 
Sulz unterm Wald (Elfaß). 
Krafft, Timotheus, Pfarrer und Konfiftorialpräfident. 
Suͤrth bei Köln. 
Sugg, Gerhard, Bürgermeifter a. D. 
Torgau. 
Schröder, O., Gymnafial:Oberlehrer und ſtädt. Kantor. Bahnhofſtraße. 
Ulm an der Donau. 
Evang. Kirchenpflege (J. Graf, Mufifdireftor). 
Pfeiljtiefer, Fräulein Eliſabeth. Burgſteig 10. 
Waiblingen i. Württemberg. 
Abel, Stadtpfarrer, 
Kirchengefangverein, Evang., f. Württemberg. (Herr Pfarrer Abel.) 
Wansbeck. 
Kalklöſch, Organiſt und Rektor a. D. 


Wartburg ſiehe Eiſenach. 
Weida (S.⸗W.). 
Sichardt, Dr. Otto, Amtsrichter, Neuſtädterſtraße 33. 
Weimar. 
Obriſt, Dr. phil. Alois, Hofkapellmeiſter und Kuſtos des Liſzt-Muſeums. 
Am Horn 3. 
Rothe, Dr. K., Wirkl. Geh. Rat, Exzellenz, Staatsminiſter. 
Slevogt, Staatsrat Dr. C., Miniſterialdirektor. 


re 


Wernigerode am Harz. 

Bodenbender, Frau Dr. Huberitraße 5. 

Ge, Frl. Eliſabeth. Wilhelmſtraße 20. 

Schede, Frl. Martha, ZTiergartenftraße 16. 
Wickersdorf bei Saalfeld. 

Geheeb-Merck, Frau Helene. Konzertſängerin. 
Wiesbaden. 

Bach-Verein (Herr Kapellmeiſter H. E. Gerhardt). Friedrichſtraße 48. 

Lüſtner, Louis, Königl. Muſikdirektor. 

Peterſen, Friedrich, Organiſt. Philippsbergerſtraße 36. 

Wilhelmj, Frau Dr. Maria. Kaiſer Friedrich Ring 73. 
Wilmersdorf ſiehe Berlin. 


Wittmund (Oftfriesland). 
Budde, Dr. jur., Königl. preuß, Landrat. 
Würzburg. 
Muſikſchule, Königl. 
Zittau 1. ©a. 
Stöbe, Paul, Kirchenmufifdireftor, 
Zullichau Reg.-Bez. Sranffurt a. D. 
Holle, R. Mufif- und Geſanglehrer am Königl. Pädagogium. 
Zwickau. 
Gerhardt, Paul, Organiſt zu St. Marien. Lutherſtraße 10. 
Kantoren- und Organiſtenverein der Kreishauptmannſchaften Zwickau 
und Chemnitz (ſiehe Chemnitz!). 
Kirchenchor zu St. Marien (Muſikdirektor R. Vollhardt). 
Zwoͤnitz i. ©, 
Kirchenchorverband der evang.luth. Landeskirche Sachſens (Pfarrer 
Löſcher). 


* Belgien. 
Bruͤſſel. 
Breitkopf & Härtel, 45 Berg van't Hof. 
Floreſco, Silvio, Violinvirtuofe. 63 rue americaine. 


Bulgarien. 
Ruſtſchuk. 
Krauſe, Dr. Fritz, Kaiſerl. Deutſcher Konſul. (Kaiſerl. Deutſches Kon— 
ſulat.) 
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Danemarf. 
Kopenhagen. 
Kromann, Frau Profeſſor. O. Holfteingade 7 II. 


Finnland. 
Helfingfors. 
Faltin, Profeffor Nichard, Univerfitäts: Mufifdireftor a, D. Konftantins: 
gatan 3. 
Heliingfors Muſikinſtitut (Bibliothefarin: Frl. Olga Tavaftitjernn), 
Krohn, Dr. phil. Ilmari. Obfervatoriegatan 4, 


Frankreich. 
Paris. 
Landowska, Mme. Wanda, 236 Faubourg St. Honors. 
Prod'homme, J.G. 102 rue L£pic. 
Sonnenjchein, Paul. 44 rue de Clichy. 


Großbritannien und Irland. 
Birkenhead. 
Dowie, Miß Margaret. St. Andrews Road 11. 
Bishop Auckland. 
Kilburn, N., Mus. Bac. Ninefields. 
Cambridge. 
Browning, Profellor D., Kings College. 
Taylor, Sedley, M. A., Trinity College. 
Eltbam. 
Anderjen, E. Kent. The Courgard. 
Glasgow. 
Bad Choir (Herr Micael Dia), 
Greenfield, Dorkih., (Tunſtead). 
Buckley, Miß Kitty. 
Leiceſter. 
Richter, Willibald. Bolmont House. 
Llandaff-Glam. 
Arnold, F., Esqu. St. Margarets. 
Xondon. 
Bad) Society (Dir. C. ©. Thomas). 140 Marylebone Road. 
Breitfopf & Härtel. Music Publishers, W.54 Great Marlborough Street. 
Dulau & Eo., Buchhdlg., W. 37 Soho Square. 
Haligey, A. C., Esqu. 27 Copthall Avenue. 
3* 
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London. 
Jenkins, Miß. S.W. 124 Queen’s Hall Gate. 
Krall, J. B. Foxbourne Road, Tooting, S. W. 
Ohlenſchlager, Miß C. 3 Crescent Wood Rd., Sydenham Hill, S. E. 
Sichel, Miß Gertrude. 42 Onslow Gardens, South Kensington, S. W. 
Wood, J., Mufifdireftor an Queens Hall. S. W. 4. Eloworthy Road. 


Maynooth (Irland). 
Bewerunge, Neverend 9. St. Pratick’s College. 


Nottingham. 
Ellenberger, ©. 3 Burns Street. 


Italien. 
Rom. 
Noether, Frau A. Via Frattina 119. 
Spiro, Dr. Friedrich. Villino-Assia, via di Villa Patrizi. 


KA Niederlande. 
Amfterdam. 


Günning, Dr. % H., Regierungs-Schulrat. Van Eeghenftraat 86, 
Hartog, Facques, Nrofeflor am Konſervatorium, Privatdozent a, d. Univer— 
fität. San Luykenſtraat 40, 

Mengelberg, W., Direftor des Concertgebouworkeſt. 

Haag. 
Scheurleer, D. F., Banfıer. 

Leiden. 
Schmeltz, Eduard. Napenburg 69. 

Rotterdam. | ' 
Haan-Manifarges, Frau de, Konzertfäingerin, Admiralitätskade 74, 


— Norwegen. 
Kriſtiania. 
Lammers, Thoro. 


e 
DOfterreich-Ungarn. - 
Ernitbrunn (Unter-Ofterr.). 
Heinrich XXIV., Fürft von Reuß-Köſtritz. 
Klein-Neuſiedel bei Wien, 
Poljterer, Rudolph. 
Kronftadt. 
Gymnaſialbibliothek, Evang. 


—— 
Kwaſſitz (Mähren). 


Proskowetz jun., Em. Ritter von, Großinduſtrieller. Garniſongaſſe 4. 
Prag. 
Polz, Frau Erneſtine. Smichow, Königſtr. 16. 
Teplitz (Boͤhmen). 
Stradal, Dr. Karl Eduard, Generalſekretär der Außig-Teplitzer Eiſen— 
bahn. Bahnhof. 
Waitſchach bei Pettau (Steiermark). 
Müller, Wilhelm, Lehrer an der Muſikſchule des Pettauer Muſikvereins. 
Wien. 
Adler, Univerfitäts-Profeflor Dr. Guido. XIX, 1, Cottage, Lannergaſſe 9. 
Fol, Ferdinand, Lehrer am Konfervatorium. IV., Luiſengaſſe 15. 
Geſellſchaft der Mufiffreunde, Canovagaſſe. 
Korngold, Dr. Julius, Hof- und Gerichtsadvokat IV., Paniglgaſſe 194. 
Luntz, Dr. Erwin VI. 1/2, Gumpendorferſtr. 74, 
Mahler, Guftav, Komponift. 
Mandyezewsfi, Profellor Dr. Eufebius, Archivar und Bibliothefar der 
Gefellichaft der Mufiffreunde, Löwelſtraße 8. 
Neumann, Jacob, i. Fa. M. Neumann. L, Kärntnerftraße 19. 
Nickau, Alfred. IL, Auguftinerftraße 8. 
Weingartner, k. k. Hofoperndireftor, Felir von. IV., Heugafie 44. 
Weinwurm, Profeſſor Rud. IV, Mühlgaſſe 9 


Rußland. 
Dorpat. 
Seidlitz, Frl. Juſtine von, Rigaerſtraße 52, 
Libau. 
Sermuksl, J., Organiſt. 
Moskau. 
Block, J. 
Jadowska, Johann, Lehrer am Kaiſerl. Konſervatorium. 
Odeſſa. 
Niejinetz, Frau Raipa, Klavierlehrerin. 
St. Petersburg. 
Alois, Ladislas, Solocellift im Kaiſerl. Orcheſter. Gr. Pouſchkarſchkona— 
ſtraße 67, 
Siloti, Alexander, Pianiſt. 
Srodulka bei Sosnowice. 
Odermann, Albert. p. Adr. Kammgarnſpinnerei C. G. Schön. 
Warſchau. 
Dziewulska, Frau Antonina, Podwale 4. 
Natanſon, Dr. med. Antoni. Nowozielna 46. 


2 ale 
Schweden. 
Neglinge. 
Roda, W. von. 
Stockholm. 


Arfwedſon-Bohnſtedt, Frau Ellen. Stureplan 4. 
Cederſchiöld, Frl. Adele. Grefturegatan 22. 
Koch, Frl. Julie von. Stureplan 4. 


Wimmerby. 
Odencrants, G., Vize-Häradshöfding. 
Schweiz. 
Baſel. 


Geſangverein (Pfarrer Hans Baur, St. Matthai). 

Hamm, Organiſt Adolf, Bachletten 18. 

Löw, Pfarrer Hans. 

Univerfitätsbibliothef (Dr. C. Chr. Bernoulli). 

Berein ſchweiz. Tonfünftler (Emil Braun). Holbeinftraße 61. 


Bern. 

Munzinger, Dr. Karl, Sapellmeifter. 
Sreiburg. | 

Hartmann, Profeffor Anton, Organift. 17 rue du college. 
Genf. 

Drafe-Brordfmann, 5 rue de Conseil General. 
Kaufanne. 


Cart, Profeflor Dr. W. 
Kocarnoe Monti, Kant. Zeffin. 
Bering, Amtsgerichtsrat. 
Pfäffikon. 
Zentralfommiffion des ſchweiz. Kirchengefangbundes (Pfarrer Th. 
Goldſchmidt). 
Winterthur. 
Biedermann, Robert. Villa Sonnenberg. 
Zuͤrich. | 
Bernoulli, Eduard, Dr. phil. Auf der Mauer 17, IL. 
Freund, Nobert, Tonfünftler, Untere Zäune 7, 
Hänfermann, Hans. Mufikdirektor. 
Hegar, Dr. Friedrich. Schönleinftr. 11. 
Hindermann, Paul, Mufifdireftor, Freieſtr. 58. 
Hug & Co,, Mufifalienhandlung. Sonnenquai 26, 28. 
Kanfmann, Robert. Stadthausquai 7, 
Muſikgeſellſchaft, Allgemeine (V. Eicher), Stoderftraße 8. 


Be 
Afrifa. 


Sohannesburg. 
Peters, F. W. P. O. Box 747, 


Amerifa. 

Atlanta (Ga.). 

Maclean, Sofeph. 37 Peachtree Street. 
Berkeley (Eal.). 

Wolle, J. F. 
Boſton (Maſſ.). 

Faelten, Carl. 30 Huntington Ave. 

Publie Library of the City of Boston. 
Chicago. = 

Dickinſon, Clarence. 167 Lake Viewe Ave. 

Goodwin, Pa. Hugo. 3534 Lake Avenue. 

Griswold, Frederie H. Editor Music Departement. Record Herald. 

Middelſchulte, Wilhelm, Organift, 3232 South Park Ave. 
Cincinnati (Ohio). 

Dumler, Martin Georg. 

Herſch, Sohn C. 533 Walnut S.N. 

Roedter, Fräulein Emma 8. 7 Crescent Place Walnut Hills. 

Schwebel, Xouis. Toevarren Building Walnut Hills. 
Denver (&ol.). 

Steele, Everet 9. 1375 Logan Ave. 
Dubuque (Soma). 

Deming, Mıs. Judfon Keith. 11 Seventeenth Street. 
Gamesville-Ga. 

Geiger, Auguſt. (U. S. A.) 
Harrisburg (Pa.). 

Crozier, David Edgar. 30 North 2nd Street. 

Pfuhl-Froelid, Frau M. 402 N. Secund Street. 
Sthbafa N.D.). 
Hillingh-Vocke, U. W., Organiſt. 203 Hazen Street. 
Mount Pleafant (Sowa). 

Rommel, A., Direktor des Mount Pleasant Konfervatoriums für Muſik. 
Nazareth (Pa.). 

Schneebeli, E. 
wark MNM. J.. 

Smith jr., Mrs. F. H. 321 Mt. Prospect ave. 


EIERN. 


Newport (N. J.). 
Zangley, Alfred ©, 1 School Street. 
New Dorf. 
Becker, Guſtav 2. 1 West 104th Street. 
Breitkopf & Hürtel, 24 West 20th Street. 
Damrofch, Franf, 181 West Töth Street. 
Damroſch, Walter. Metropolitan Opera House. 
Franfo, Sam. 31 East 60th Street. 
Gerfter, Dr. Arpad ©. 34 East 75th Street. 
Boelfner, Carl. 57 West 83th Street. 
Philadelphia (Pa.). 
Free Library of Philadelphia, The. 1217—1221 Chestnut Street. 
Ingham, Sohn 9. 505 Chestnut Street. 
Murphy, Sharlton Lewis, 252 So. 45 th Street. 
Pittsburg (Pa.). 
Boyde, Charles N., Manager of the Conservatory of Music. 128 Di- 
thridge Street. 
St, Louis Mo.). 
Krveger, E. R. c/o. The Odeon. 
Zarrytown (N. D.). 
Gould, Mis. Charles J. 
Washington, 
Library of Congress. 
Sounef, D. ©,, Chief of Division of Music of the Library of Con- 
gress. D. C. 


Niederl. Indien. 


Namoe-Traſſi (Polt Bindjey) Deli DO, 8. Sumatra, 
Naef, P. 
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Has Bachmuſeum 
in Johann Sebaflion Bachs Geburtshaus. 


Das Geburtshaus Johann Gebaftian Bachs zu Eiſenach ift, danf 
der Opferfreudigfeit edler Spender, am 1. Januar 1906 in den Beliß der 
„Neuen Bachgelellfchaft” zu Leipzig übergegangen, Das rechts vom Wege 
nach dem Marien: und Annatale zu gelegene fchlichte Gebäude, am Frauen- 
plan er, 21, macht noch heute den Eindruck eines anfehnlichen, bald nad) 
dem 30 jährigen Kriege errichteten Bürgerhaufes. Einige Fleine Änderungen 
aus den leßten Tahrzehnten fonnten auf Grund älterer Abbildungen leicht 
wieder befeitigt werden. Auch der hübfche Garten hinterm Haufe bietet 
noch das behngliche Anfehen eines altmodiſchen kleinbürgerlichen Gartens 
jener ſtill beſcheidenen Zeit. 

Die einſt vom Eiſenacher Stadtmuſikus Ambroſius Bach, dem Vater 
Sebaſtians, bewohnten Räume ſind ſeitens der letzten Bewohner geräumt 
worden. Auch die Innenräume tragen noch das alte Gepräge. Einfache 
Truhen und Schränke aus der Zeit von und vor Johann Sebaſtian Bachs 
Geburt verwahrten noch bis zuletzt den Beſitz der 87 jährigen freundlichen 
Greifin, die nın gern den Trittplaß am Fenfter räumte, den einit Frau 
Elifaberhb Bach, geb. Lämmerhirt, Sebaſtians Mutter, eingenommen 
hatte und bergen num die Bibliothef des Mufeums. Die Wohnitube des 
Dberftoces mit dem Gudfenfterchen nach der Haustüre mit dem alten 
Klopfer, die neben diefer Samilienftube gelegene niedrige Schlaffammer, das 
Geburtsjimmer Sebaftians, und Die Feine Küche find ganz in alter Weife 
erhalten und bedurften nur geringer Erneuerungen. Dieſe Kamilienräume 
werden in der Weile ihrer Zeit wohnlich erhalten. Nachdem aus den iibrigen 
Räumen dieſes Stocdwerfes die Fleinlichen Einbauten fpäterer Seit herausge— 
worfen worden waren, ergab fich als Muſeumsſaal das große vierfenftrige 
— esiumer von Ambroſius Bach, Daneben je ein immer für Bibliothef 
und Sammlung. Der Eingangsraum für alle dieſe Zimmer, die langgeſtreckte 
geräumige Diele, wird ebenfalls der Ausftellung won Kunftgegenftänden | 
des Bach-Muſeums dienen. Das niedrigere Stockwerk zu ebener Erde, zu 
Bachs Zeit nicht bewohnt, fondern damals für den Wirtfchaftsbedarf des 
ehedem Die Brauhof-Gerechtigfeit führenden Haufes eingerichtet, wird auch 
fünftig von dem bisherigen Befißer nun mietweife bewohnt werden; dieſer, 
Herr Lehrer Neinhold Tappert, behält die Verwaltung des Haufes. 

Die Hauptfoften der Herrichtung galten dem Schuße Des Haufes, ins: 
bejondere der Befeitigung von Feuersgefahr durch Aufrichtung von Brand: 
manern und der Sicherung Des großen zweiſtöckigen Daches gegen Die 
Unbilden des Wetters, Das dort ziemlich freien Zutritt hatte, Jetzt ift 
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das Haus mit Wohn: und Mufeumsräumen baulich in guten Stand gejeßt 
Inzwifchen wurde begonnen Flocken zu Met zu tragen: das Haus wieder 
in wohnlich behaglichen Zuftand zu verfeßen und die Mufeumsräume mit 
allem dem zu füllen, was das Andenfen Tohann Sebaftian Bachs und 
der Thüringer „Bache” beleben, fichern und ehren kann. 

Um diefen Zweck des weiteren zu verfolgen, wendet fich die „Neue Bach: 
gefellfchaft” an alle, Die in der Lage find, tätig und hilfäbereit mitzuwirken, 
Damit auch nach der feierlichen Weihe des Haufes, durch ein pietätwolles Bach— 
feft die Verehrer des großen Meifters die Einrichtung und Austattung 
diefer Stätte der Bachverehrung und des Bachftudiums mit Danf gegen 
die verdienten Geber würdigen fünnen, 

Als Gaben find befonders willfommen: 

1. Die Werfe % ©, Bachs: 

a. Urhandichriften, Faffimile und Abfchriften, 
b. Gedrudte Ausgaben aller Art, 

‚ Briefe und Urfunden % ©, Bachs, 

. Schriften über I. ©. Badı, 

Bildniffe J. ©, Bachs, Originale und Nachbildungen, 

. Bilder aus den Städten von J. S. Bachs Wirffamfeit, Sradtbilder, 
Kirchen, Orgeln. 

. Mufifinftrumente, wieſie J.S. Bad) zu feinen Werfen verwandthat, 

7. Werfe, Handfchriften, Schriften, Bildniffe und Bilder der anderen 

„Bache”, ferner von Lehrern, Vorgängern, Zeitgenoſſen, Schülern 
und Kürderern feines Andenkens, 

8. Thüringer Hausrat aus Bachs Tugendzeit (um 1685—1695 

und früher), 

9, Barmittel zur Herrichtung und Einrichtung des Bachhaufes, ſowie 

zu einem Fonds zur Erweiterung und Verwaltung des Bachmufeums 
10, Beitritt zur Mitgliedfchaft der Neuen Bachgefellfchaft zu Leipzig. 

Die Verwaltung des Bachmufeums unterfteht einem vom Direftorium 
der Neuen Bachgefellichaft eingefeßten „Ausfhuß für das Geburts: 
haus Johann Sebaſtian Bachs“, dem die folgenden Herren angehören: 

Dr. ©. Bornemann in Eifenach, Geheimer Hofrat Dr. O. v. Hafe in 
Leipzig, Profeflor Georg Schumann in Berlin, General-Mufifdireftor 
Fritz Steinbach in Köln a/Rh. | 

Zuwendungen für das Bachhaus und Bahmufeum find zu richten 
entweder an den Eifenacher Bevollmächtigten für das Bachhaus Herrn 
Dr. ©, Bornemann in Eifenach, Wartburgchauffee Nr, 9 oder an die 
Herren Breitfopf & Härtel in Leipzig, Nürnbergerftrafe Nr. 36. 
Mitteilungen über derartige Gaben nimmt jedes Mitglied des „Ausfchuffes 
für das Geburtshaus Joh. Seb. Bachs” dankbar entgegen, ebenfo das 
„Direktorium der Neuen Bachgefellfchaft” und deſſen Vorſitzender Ge- 
heimer Kirchenrat Profeſſor Dr. theol. Georg Nietfchel in Leipzig. 
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Dank fur Geldfpenden 
für Bachhaus und Bachmuſeum in Eifenach. 


Als es galt, das Geburtshaus Joh. Seb. Bachs in Eiſenach ‚profanen 
Zwecken zu entziehen und vor völligem Untergang durch etwa beabfichtigten 
Neubau zu retten, hielt es das Direftorium und der Ausschuß der Neuen 
Bachgefellfchaft für feine Pflicht, Dieferhalb im Jahre 1905 einen Aufruf 
an deutfche und ausländiiche Bach-Freunde und insbefondere an Konzert: 
vereinigungen zu erlaſſen. Diefer Aufruf brachte Hocherfreuliche Erfolge. 
Der Vorftand war in der angenehmen Lage bei der Einweihung des 
Bachhaufes über Geldjpenden im Gefamtbetrage von M. 46094,41, da: 
von M. 41040,09 aus Deutichland und 5054,32 aus dem Wuslande, 
Danfen zu können. Geitdem find die nachfolgend verzeichneten Spenden 
eingegangen, wofür Der VBorftand hierdurch nochmals feinen tiefgefühlteften 
Danf ausipricht. In dem Verzeichnis ift bei jeder Stadt angegeben, 
welche Summen für den gemeinnüßigen Zweck feit Beginn der Samm— 
lungen gefpendet wurden. 

Das Bach-Muſeum ift nunmehr begründet, es bedarf aber noch des 
planmäßigen Ausbaues, wozu erhebliche Mittel noch erforderlich find, 
Darum ergeht auch an folche, die bisher Dem fern geitanden haben, die 
Bitte, gleichfalls auch des 

Bah-Mufeums 


freundlich und ftündig zu gedenfen und ihm durch neue Spenden zu er: 
möglichen, alles das zu fammeln und Intereffenten zugänglich zu machen, 
was mit Bach und feiner Familie irgendwie im Zuſammenhang ſteht. 
Der Vorftand der Neuen Bachgefellfchaft. 
Geh. Kirchenrat Profellor D. Georg Rietſchel. 
Profeſſor Guſtav Schred. Geh, Hofrat Dr. Osfar von Hafe 


Deutſches Reich. 


Seine Majeftät Kaifer Wilhelm II. Mark 8000,.—. 

Altenburg, S.-U.(M.180.—). | Berlin (M. 11342,89), 
DOrganift U. Schubert. (Ertrag Prof. Georg Schumann M. 30,—. 
eines Bachfonzertes) M.180.—. Profeffor Georg Schumann (Er: 


trag aus einem Konzert am 
Apolda (M. 20.—). 1. April 1908) M. 255.—. 


Barnıen (M. 20,—). Frl. Emma Toeche M. 6—. 





Bonn (M. 80.—). 
Bönninghardt (M. 3.—). 
Bremen (M. 150,—). 
Domchor (Profellor Ed. Noeßler) 
(Ertrag eines Konz.) M. 50,—. 
Philharmonifche Gefellfchaft (Er: 
trag eines Karfreitag Konzertes) 
M. 100.—. 


Breslau (M. 16.—). 
Bückeburg (M. 10.—). 
Chemnitz (M. 30.—). 
Kirchenvorftand zu St. Jakobi 
M. 30.—. 
Cöln a. NH. (M. 2609.—). 
Darmjtadt (M. 221.—). 
Detmold (M. 28.50). 
Drenjteinfurt (M. 10.—). 
Dresden (M. 1489.—). 
Difjeldorf (MM. 105.—). 
Eberswalde (M. 5.—). 
Eiſenach (M. 2003.34). 
Ertrag einer Sammlung beim 
Feſtmahle gelegentlich des dritten 
deutschen Bachfeites am 27, Mai 
1907 M. 300,—. 
Fräulein Augufte Alfeis M.10.—. 
Fräulein Fiſcher M. 10,—. 
Fräulein Anna Müller M. 10.—. 
Sammelbühfe im Bachhaufe 
M. 157,84. 
Erfurt (M. 50.—). 

Eſſen M. 100.—). 
Frankfurt a. M. (M.71L—). 
Frau M, Behrends M. 20.—. 
Friedberg (Heſſen) M. 129,20). 

Gießen (M. 5.—). 
Göttingen (M. 770.—). 
Halle a. S. (M. 30.—). 
Hamburg (M. 1259.50), 
Höchſt a. M. (M. 33.—). 





Kiel (M. 75.—). 
Leipzig (M. 11696.—). 
Lübeck (M. 162.45). 
Organiſt K. Lichtwark (Ertrag 
eines Konzertes M. 59.45. 
Marburg Heſſen) M.119,50). 


. Minden (M. 45.—). 


Miünjter i. W. (M. 20,—). 
Mufifverein M. 20.—. 
Neuſtadt (M. 2.—). 
Oldenburg i. Gr. (M. 10.—). 
Orlamünde (M. 23.—). 
Philippsruhe bei Hanau 
(M. 100.—). 
Regensburg (M. 50.—). 
Ringhofen bei Mühlberg in 
Th. (M. 10.—). 
Freiherr von Müffling M. 10.—. 
Roſenheim (M. 3.—). 
St. Wendel (M. 5). 
Shwerin (M. 80,—). 
Intendantur des großherzogl. Hof: 
thenters M. 80.—., 
Speyer (M. 90.—). 
Stadtſulza (M. 5.—). 
Steglitz (M. 18.—). 
Straßburg i. E. (M. 43.—). 


' Stuttgart (M. 50.—). 


Verein für klaſſiſche Kirchenmufif 
M. 50.—. 
Rittergut Ulbersdorf (50.—). 
Unkel (M. 30.—). 
Weimar (M. 41.—). 


' Wernigerode a. 9. (30. —). 


Wiesbaden (M. 66.—). 
Wildegg (M. 100,—). 
Wilhelmshaven (M. 20,—). 
Zwickau (M. 100.—), 
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Amerifa (Vereinigte Staaten). 
Cincinnati (M. 20.—). 


Dänemarf, 
Kopenhagen (M. 10.—). 

Sinnland. 
Helfingfors (M. 9.—). 


Großbritannien, 
Bishop Auckland (21.—). | London (M. 3149,55). 
Cambridge (M. 20.—). | 


Niederlande. 
Amſterdam (M. 40.—). | Hang (M. 100.—). 
Dr. Jacques Hartog M, 10. | Harlem (M. 50.—). 
Dfterreich. 
St. Joachimstal (M. 5.—). | Wien (M. 399,78). 
Larenburg (M. 100.—). Geſellſchaft der Mufiffreunde 
| M. 169.78. 
Rußland. 
Liban (M. 10.—), Srodulka bei Sosnowice 
Organiſt J. Eermuffel M. 10.,—. | (M. 20,—). 
Schweden. 
Stockholm (M. 130). 
Schweiz. 

Bajel (M. 140,—). Lauſanne (M. 20.—). 
Basler Gejangsverein M. 100,—, | Nenfihätel (M. 16.20). 
Bern (M. 8L.—). Winterthur (M. 100,—). 

Genf (M. 81. -). Züri (M. 825.27), 








Gejamtbetrag der Gelöfpenden aus Deutfchland M. 42528.18. 
Gefamtbetrag der Geldfpenden aus dem Ausland M. 5234.10. 


* * 
* 


Danf für Stiftung 


Don Büchern, Mufikalien, Bildern und anderen Gaben 
für das Bachmufeum, 


Wie unferen Mitgliedern befannt fein wird, Hat der unterzeichnete 
VBorftand fich zum Beginn des Jahres 1906 an die Herren Verleger 
mit der Bitte gewandt, die bei ihnen erfchienenen Ausgaben und Bear— 
beitungen der Werfe des Meifters der Neuen Bachgefellfchaft für Das in 
% S. Bachs Geburtshaufe in Eifenach zu errichtende Bachmuſeum zu 
ftiften. Erfreulicherweife hat dieſe Bitte bei faſt allen Firmen Gehör ges 
funden, fo daß bei der im Frühjahr 1907 ftattgefundenen Eröffnung des 
Muſeums ſchon eine ftattliche Anzahl von Büchern und Mufifalien dem 
Andenken Johann Sebaftian Bachs gewidmet worden war, 

Mit dem Ausdrude des Herzlichiten Danfes geben wir nachitehend 
ein Derzeichnis derjenigen angelehenen Verlagshandlungen, Die 
Werke ihres Verlages, joweit fie Bach betreffen, dem Muſeum unentgelt- 


lich überlaflen haben, 


Tohann Andre, Offenbach. 

Augener & Co., London. 

Bard, Marquard & En, Berlin, 

Bayreuther Blätter, Bayreuth. 

B. Behrs Verlag, Berlin. 

C. Bertelemann, Gütersloh. 

Hermann Beyer & Eühne, Langen: 
falza. 


Hermann Böhlaus Jeachfolger, Wei: 


mar. 

Bosworth & Eo., Leipzig. 

Ed. Bote & G. Bock, Berlin, 

Breitfopf & Härtel, Leipzig. 

. Mar Brockhaus, Leipzig. 

Buchhandlung des Waijenhaufes, 
Halle a. ©. 

Georg D. W. Sallwey, München, 

C. A. Challier & Co, Berlin, 

J. G. Cotta'ſche Buchh. Nachkf., 
Stuttgart. 

Aug. Cranz, Leipzig. 

Deutſche Inſtrumentenbauzeitung, 
Berlin. 








G. H. van Eck, Haag. 
Eiſoldt & Rohkrämer, Berlin, 
Ernſt Eulenburg, Leipzig. 

P. Fiſchbacher, Paris. 

U. E, Fischer, Bremen. 

Phil, Fries, Zürich. 

Adolph Kürftner, Berlin, 
Greiner & Pfeiffer, Stuttgart, 
Sarl Grüninger, Stuttgart, 
Fr. W. Grunow, Leipzig. 

H. Haeſſel, Leipzig. 
„Harmonie“Verlagsgeſellſch.Berlin. 
Max Heſſes Verlag, Leipzig. 
Joh. Hoffmanns Wwe., Prag. 
Gebr, Hug & Co—, Leipzig. 
P. Turgenfon, Moskau. 

C. F. Kahnt Nachf., Leipzig. 
% BD. satte, Brüfel re 
Fr, Kiftner, Leipzig. 

C. A. Klemm, Leipzig. 

Pierre Lafitte & Cie, Paris. 
F. E. C. Leuckart, Leipzig. 

L. Liepmannsſohn, Berlin, 


H. Litolffs Verlag, Braunfchweig. 


Otto Maaß, Wien, 

Carl Merſeburger, Leipzig. 
Louis Oertel, Hannover. 

Gebr, Paetel, Berlin. 

C. F. Peters, Leipzig. 

D. Nahter, Leipzig. 

Ph, Reclam jr, Leipzig. 
Georg Neimer, Berlin, 

Nies & Erler, Berlin, 

J. Nieter-Biedermann, Leipzig. 
Alfred Schall, Berlin. 

G. Schirmer, New Vf. 
Guſtav Schlemminger, Leipzig. 
Arthur P. Schmidt, Leipzig. 
C. F. Schmidt, Heilbronn. 
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9. Schmidt & E. Günther, Leipzig. 
J. Schuberth & Co,, Leipzig. 
Schulter & Löffler, Berlin, 

Benno Schwabe, Bafel. 

Bartholf Senff, Leipzig. 

5 F. W. Siegel, Leipzig. 
Steingräber: Verlag, Leipzig. 

C. Ludwig Ungelenf, Dresden. 
Univerfal: Edition A.“G., Wien. 
Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen, 
Bereinsbuchhdlg., Calwu. Stuttgart. 
Verlag der Zufunft, Berlin. _ 
Verlag Dreililien, Berlin, 

F. C. W. Vogel, Leipzig. 

Em. Wetzler, Prag. 

Wiegandt & Grieben, Berlin, 


Auch von Privartperfonen gingen Ddanfenswerte Gaben für die 
Einrichtung des Bachmufeums und deflen Sammlungen ein, und zwar 


von den nachfolgend Genannten; 


Aftiengelellichaft Sophienbad in Eifenach; 

Schulrat Dr. Ausfeld, Direktor der Erziehungsanftalt in Schnepfenthal. 
Nechnungsrat Carl Bach, Minifteriafrevifor a. D. in Weimar. 
Kaiferl, Exped.Sekretär Carl Bach in Berlin-Schüöneberg. 
Gutsbefiter Hermann Bad) in Bindersleben, 
Bergwerksbeamter Hermann Bach in Gelfenfirchen, 
Kaufmann Walter Bach in Schwelm i. Weftfalen. 

Dswald Bahr, Briefträger a. D. in Berlin, 

Dr. Gg. Bornemann in Eifenacd. 

Frau Marie Bornemann in Eifenad). 

Profeffor Nichard Buchmayer in Dresden, 
Schloßhauptmann von Cranach auf Wartburg. 
Nedakteur Vie, Sindeifen in St, Petersburg. 
Prof, Dr. N, Fler in Eiſenach. 
Maurermeifter Lorenz Freitag in Eifenach, 
Frau Eugenie Gräf geb. Bach in Eiſenach. 
Dr. Dsfar von Hafe in Leipzig. 

. Dr. med. Hünerfauth in Eiſenach. 

Hofantiquar Ed. Kahlert in Eifenach, 
Hoffupferfchmied Friedrich Klee in Eiſenach. 
Malermeifter Chr, Kleinftenber in Eifenach, 

Georg Rich, Krufe in Berlin, 
Joſeph Küpper in Königsberg (Franfen), 


I 


Frau Mathilde Lemme geb. Bach in Eifenad). 
Photographiſche Geſellſchaft in Berlin, 
Georges Pioch in Paris. 

Andre Pirro in Paris. 
Bernh. Fr. Nichter, Organift an der Lutherkirche in Leipzig. 
W. v. Noda in Neglinge (Schweden). 
Kol. Mufifdireftor Kantor B, Nöthig in Leipzig. 
A. Schlimbach in Guftavsburg bei Mainz. 
Joh. Schreyer in Dresden. 
Kapellmeifter Bernh. Schufter in Berlin, 
Profeſſor C. Seffner in Leipzig. 
Fräulein M. Seyton in Wilhelmöhaven, 
GSingafademie in Berlin, | 
Kaiferl, Negierungsrar Profeflor Dr. Spitta in Berlin, 
Stadtmagiftrat zu Mühlhaufen i/Th. 
Etadtmagiftrat zu Schweinfurt, 
Lehrer R. Tappert in Eiſenach und Frau, 
Frau Profeſſor Adele Vermehren in Jena. 
Sedley Taylor in Sambridge. 
Fräulein Emma Toeche in Berlin, 
Herzogl. Archivrat Dr. H. Wäfchfe in Zerbſt. 
Paul de Wit in Leipzig. 
Fräulein M. Zaubitzer in Eiſenach. | 
Sowie von dein Leiter des Queen's Hal Orchefters Henry J. Wood 


in Sonden, 


-_ 


Auch ihnen allen herzlichen Danf. 
Der Borftand der Neuen Bachgefellfchaft. 


Geh, Kirchenrat Profeffor D. Georg Rietſchel. 
Profeſſor Guſtav Schre Dr. Oskar von Haſe. 


Ft 
$ 


Das vierte deutſche Bachfeſt zu 
Chemnitz. 9. bis 5. Oftober 1908. 


Überficht über die Veranftaltungen: 


Freitag, den 2. Oftober. 


Hauptprobe für das zweite Kirchenfonzert abends 7 Uhr in der St. Jakobi— 
firche, Eintritt nur für Mitglieder der Neuen Bachgeſellſchaft unter 
Vorzeigung der Mitgliedsfarte und für Inhaber won Dauerfarten. 


Sonnabend, den 3. DOftober. 


Hauptprobe für das erfte Kirchenfonzert mittags 12 Uhr in der St. Lukas— 
firche, Sofephinenplaß. Einteitt nur für Mitglieder der Neuen Bach: 
gefellfchaft und für Inhaber von Dauerfarten, Einlaß nur zum 
Schiff. Eingang: Hauptportal. 

Sikung des Direftoriums und Ausſchuſſes der Neuen Bachgefellichaft 
nachmittags 4 Uhr im Hotel „Stadt Gotha”, Friedrich Auguſtſtraße 8. 

Erftes Kirchenfonzert in der St. Xufasfirche abends 1/8 Uhr. 

Nach dem Konzert gejelliges Beifammenfein in den Parterreräumen des 
„Kaſino“, Theateritraße, 


Sonntag, den 4. Oftober. 


Shorprobe für das zweite Kirchenfonzert in der St. Jakobikirche vor: 
mittags 1/12 Uhr, 

Kammermufiffonzert im großen Saale des „Kaſino“ mittags 12 Uhr. 

Gemeinfames Mahl im fleinen Saale des „Kaufmännifchen Vereinshaufes”, 
Morikftraße, nachmittags 1/43 Uhr, 

weites Kirchenfonzert in der St. Safobifirche, abends. 1/8 Uhr. 
Nach dem Konzert gefelliges Beifammenfein im „Viktoria-Hotel“, Ede 
Wieſen- und Nathausitraße. 


Montag, den 5. Oktober. 


Mirgliederverfammlung der Neuen Bachgefellfchaft im Fleinen Saale des 
„Kaufmännifchen Vereinshaufes”, vormittags 1/210 Uhr. 
Orchefterfonzert im großen Saale des „Kaufmänniſchen Vereinshaufes“, 
abends 1/,8 Uhr, 
Nach dem Konzert zwanglofe Vereinigung im fleinen Saale des „Kauf: 
männifchen Vereinshauſes“. 
4* 


Geichäftsführender Ausſchuß in Chemnitz: 


Biürgermeifter Dr. Hübfehmann, Profeſſor Mar Pohle, Kirchenmufif: 
direftor Franz Mayerhoff, Kantor Georg Stolz, A Berndt, 
i. Fa. Hofmufifalienhandlung ©. A. Klemm, 


Bureau der Neuen Bachgeſellſchaft: 


Hofmufifalienhandlung C. AU, Klemm in Chemnitz, Roßmarkt, wo Anz 
meldungen zur Mitgliedfchaft der Neuen Bachgefellfchaft und Spenden 
für das Bachhaus entgegengenommen, Feftfarten und Programmbücher 

ausgegeben und Einzeichnungen für das Feltmahl bewirft werden, 
Das Bureau der Neuen Bachgefellfchaft ift geöffnet: 

MWochentagd von 8 Uhr morgens bis 1/38 Uhr abends, mittags von 

1—3 geichloflen. 
Sonntag, den 4, Oktober, von 11 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags. 


Vergünftigungen 
für die Mitglieder der Neuen Bachgefellichaft. 


Dauerfarten für erfte Plätze zu allen Feitfonzerten zum ermäßigten 
Preife von ME 6.—. 
Eintritt zu den Hauptproben gegen Vorzeigung der Mitgliedsfarte, 


Eintrittspreife zu den vier Konzerten 
für Nichtmitglieder, 


Altarraum, befte Schiff: und Emporepläße in 

den Kirchen 1 Dauerfarte ME 12,.—. 
Bordere Saalpläße, Mittelbalfon und vordere 

Emporepläße im „Kaufmännifchen Vereins: 

Kaufen a er Einzelfarte je ME L—. 
Bordere Saalpläße, vordere Neihe der Em: 

Boren im‘ „Sajinnr ur Sr 
Schiff, Hintere Empore in den Kirchen .. ., Dauerkarte ME 9—. 
Hintere Sanlpläße, Seitenfanl, hintere Empore, | 

2. Balfon im „Kaufmännifchen Wereins- 

hauſe Einzelkarte je ME. 3.—. 
Hintere Saalplätze, Seitenſaal, hintere Mittel- 

enipsresim-,Nafind tr 2 a | 
Unnumerierte Päbe in den Kirchen. . . . . | Danerfarte ME. L— 
GStehpläße im „Kaufmännifchen Vereinshauſe“ . Einzelfarte je ME, 1,50. 
Stehpläße ım „Nafine 22 Tr ee: 
Ausgabe von Dauerfarten bis 26. September einfchließlich. 
Ausgabe von Einzelfarten vom 27, September ab. 


Feſtmahl. 


Das Gedeck (ohne Getränke) ME 3.—. 

Anmeldungen hierzu ſind bis Sonnabend, den 3. Oktober, abends 7 Uhr, 
in der Hofmuſikalienhandlung von C. U, Klemm, nach dieſer Zeit 
im „Kaufmännifchen Bereinshaufe” zu bewirken, 


Eriter Feſttag— 


Sonnabend, den 3. Dftober 1908 
Abends 1/,8 Uhr 
Erites Kirchenkonzert 


in der St. Lukaskirche 
(Sofephinenplaß) 


* 


Nach dem Konzert zwangloſe Vereinigung 
der Feſtteilnehmer im Kaſino, Theaterſtraße. 


* » 
* 


BERERETT 


Erſtes Kirchenkonzert 


in der 
St. Lukaskirche (Joſephinenplatz) 
Sonnabend, den 3. Oktober 1908, abends 28 Uhr. 


Dirigent: Herr Georg Stolz, Kantor und Organift, 
Chor: Kirchenchor zu St. Lufas. 


Soliſten: Frau E BuffzHedinger, Leipzig (Sopran), 
Fräulein Agnes Leydhecker, Berlin Mezzofopran). 
Frau Dr. Adrienne von Kraus-Dsborne, München Alt). 
Herr Georg U Walter, Berlin (Tenor). 
Her Dr. Felix von Kraus, München (Bap). 


Violin-Solo: Herr Konzertmeiſter Bobell. 
Oboe d'amore: Herren Meißner und Berger, 


Flöte: Herr Freiberg. 

Horn} Herr Heſſe. 

Hohe Trompeten Herren Mehlert und Sudert. 
Orgel: Herr Drganift Rickborn, Chemnik, 
Drchefter: Städtifches Orcheiter. 


Die Hohe Meile von Joh. Seb. Bach. 
Kyrie. 
1. Fuͤnfſtimmiger Chor: 


Kyrie eleison Herr, erbarme Dich unfer, 


2. Duett für Sopran I und II mit Piolin:Solo: 
Christe eleison Shriftus, erbarme Dich unfer. 


3. Vierftimmiger Chor: 
Kyrie eleison Herr, erbarme Dich unfer, 


BER ER 


Gloria. 


4. Fuͤnfſtimmiger Chor mit Solo-Quintett: 

Gloria in excelsis Deo et in terra Ehre ſei Gott in Der Höhe und 

pax hominibus bonae voluntatis. auf Erden Sriede den Menschen, 
welche guten Willens find. 

5. Arie für Mezzofopran mit Violin-Solo: 


Laudamus te, benedicimus te, ador- Wir Ioben dich, wir preifen Dich, 


amus te, glorificamus te. wir beten dich an, wir verhertlichen 
dich. 
6. Chor: 
Gratias agimus tibi propter magnam Die fagen dir Danf wegen deiner 
gloriam tuam. großen Herrlichkeit. 


7. Duett für Sopran und Tenor mit Flöten-Solo: 
Domine Deus, rex coelestis, pater Herr Gott, himmlifcher König, all- 
omnipotens, Domine Fili unigenite, mächtiger Dates, Herr, des Vaters 
Jesu Christe, agnus Dei, filius patris, eingeborener Sohn, Jeſus Chriftus, 
Lamm Gottes, Sohn des Waters, 


8. Chor: 

qui tollis peccata mundi, mise- der du hinwegnimmft die Sünde 
rere nobis, suscipe deprecationem der Welt, erbarme dich unfer! 
nostram. 


9, Arie für Alt mit Oboe d’amore: 
Qui sedes ad dexteram Patris, mise- - Der du Sißeft zur Nechten des Vaters, 
rere nobis! erbarme dich unfer! 

10, Arie für Baß mit Horn-Solo: 

Quoniam tu solus sanctus, tu solus Denn du allein bift heilig, du allein 
dominius, tu solus altissimus, Jesu bift der Herr, Du allein biſt der 
Christe, Höchſte, Jeſus Chriftus, 

11. Fuͤnfſtimmiger Chor: 

cum sancto spiritu in gloria Dei mit dem heiligen Geiſte in der Herr— 
Patris.. Amen! lichfeit Gottes des Vaters. Amen! 


Credo. 
12. Fuͤnfſtimmiger Chor: 


Credo in unum Deum. Ich glaube an einen Gott. 


13. Chor: 
Credo Patrem 
omnipotentem, factorem coeli et 


in unum Deum, 


terrae, visibilium omnium et invisi- 
bilium, 
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Ich glaube an einen Gott, den all: 
mächtigen Vater, Schöpfer Himmels 
und der Erden, alles Sichtbaren 
und Unfichtbaren, 


14. Duett für Sopran und Alt mit Oboe d’amore: 


et in unum Dominum, Jesum Chri- 
stum, Filium Dei unigenitum et ex 
patre natum ante omnia saecula, 
Deum de Deo lumen, de lumine, 
Deum verum de Deo vero, genitum, 
non factum, consubstantialem Patri, 
qui 
propter nos homines et propter 


per quem omnia facta sunt, 


nostram salutem descendit de coelis, 


15. Fünfftimmiger Chor: 
et incarnatus est de*spiritu sancto, 
ex Maria virgine et homo factus est, 


16. Chor: 
crucifixus etiam pro nobis sub Pontio 
Pilato, passus et sepultus est, 


17, Sünfftimmiger Chor mit 
et resurrexit tertia die secundum 
scripturas, et ascendit in coelum, 
sedet ad dexteram patris et iterum 
venturus est cum gloria judicare 
vivos et mortuos, cujus regni non 
erit finis, 


18, Arie für Baß mit Oboe 


et in spiritum sanctum, Dominum 
et vivificantem, qui ex patre filioque 
filo 
simul adoratur et conglorificatur, 
qui locutus est per Prophetas, et 
in unam 


procedit, qui cum patre et 


sanctam catholicam et 
apostolicam ecclesiam. 


B 


cd: 


und an den Heren Jeſum Chriftum, 
den eingeborenen Sohn Gottes und 
vom Dater abftammend vor allen 
Zeiten, Gott vom Gott, Licht vom 
Kicht, wahrer Gott vom wahren 
Gott, gezeugt, nicht erichaffen, gleichen 
Weſens mit dem Water, Durch den 
alles erichaffen worden ift, Der wegen 
uns Menfchen und wegen unferes 
Heiles herniederftieg vom Himmel, 


empfangen vom heiligen Geifte, ge 
boren von der Jungfrau Maria 
und ein Menfch ward, 


gefreuzigt wurde für uns unter 
Pontius Pilatus, litt und begraben 
ward, 


aß-⸗Solo: 

und wieder auferſtand am dritten 
Tage nach der Schrift, und aufſtieg 
in den Himmel, ſitzet zur Rechten 
des Vaters, und wiederkommen wird 
in Herrlichkeit, zu richten die Leben— 
digen und Toten, deſſen Reich ohne 
Ende ſein wird, 


Amore: 


und an den heiligen Geiſt, der Herr 
iſt, und Leben gibt, der aus dem 
Vater und dem Sohne hervorgeht, 
der mit dem Vater und dem Sohne 
zugleich angebetet und verherrlicht 
wird, der geredet hat durch die 
Propheten, und an eine heilige apo— 
ſtoliſche Kirche. 


e ⸗ ‚ 
19, Fünfftimmiger Chor: 
Confiteor unum baptisma in remis- Ich befenne eine Taufe zur Ver: 
sionem peccatorum et expecto re- gebung der Sünden und erwarte 
surrectionen mortuorum et vitam Die Auferftehung der Toten und ein 
venturi saeculi. Amen! ewiges Leben. Amen! 


Sanctus. 


20. Sechsftimmiger Chor: 

Sanctus Dominus Deus Sabaoth. Heilig ift der Herr Gott Sebanth, 

Pleni sunt coeli etterrae gloria ejus. Himmel und Erde find feiner Ehre 
voll, * 

21. Arie fuͤr Tenor mit Violin-Solo: 

Benedictus qui venit in nomine Gelobt ſei, der da kommt im Namen 


Domini. des Herrn. 
22. Doppelchor (achtſtimmig): 
Osanna in excelsis! | Hofianna in der Höhe! 


Agnus Dei, 
23. Arie für Alt mit Violin-Solo: 


Agnus Dei, qui tollis peccata mundi, Lamm Gottes, der du hinwegnimmft 


miserere nobis, die Sünden der Welt, erbarme dich 
unfer, 
24, Schlufchor: 
dona nobis pacem. gib uns Frieden, 
* * 
2 


Nach dem Konzert zwanglofe Vereinigung im Kaſino, Theaterftraße. 
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Zweiter Feſttag 


Sonntag, den 4. Dftober 1908 
Mittags 12 Uhr 
Kammermufiffonzert 


im großen Saale des „Kaſino“ zu Chemnitz 
(Theateritraße) 


* 
Nachmittags 1/,3 Uhr 


Gemeinſames Mahl 


im Fleinen Saale des „Kaufmaͤnniſchen Vereinshauſes“ 
(Moritzſtraße) 


* 

Abends 1/58 Uhr 
Zweites Kirchenkonzert 
in der St. Jakobikirche 
* 


Nach dem Konzert zwangloje Zufammenkunft der Feftteilnehmer 
im Viktoria-Hotel, Ecke Wiefen: und Nathausftrage. 


* * 
* 


TEE RT TEE 


Kammermufiffonzert 
Sonntag, den 4. Oftober 1908, mittags 12 Uhr 


im großen Saale des „Kaſino“ 
(Theaterftraße) 


unter Leitung des Herrn Profeſſor Nihard Buchmayer aus Dresden, 


fügel von Sulius Blüthner in Leipzig. 
> p 


Programm. 


1. Sonate in Gdur Wr. 6 für Klavier und 

Violine, zum 1, Male unter Benußung der 

ursprünglichen Seltalt . . . 2 2.2... Soh. Eeb. Bach 

a) Allegro, Gdur. 

b) Largo, Emoll. 

c) Cantabile, ma un poco Adagio, Gdur. 

d) Adagio, Hmoll. 

e) Allegro, Gdur. 
Klavier: Herr Profellor Richard Buchmayer aus Dresden. 
Violine: Herr Profeſſor Carl Halir aus Berlin, 


2, Soloftüde für Klavier: 

a) Variationen über „die lieblichen Blicke‘, 
Amoll WHEN Matth Beanann 

b) Norddeutfche Zanzftüce unbekannter Meifter aus der 
Zeit von 1640— 1660: 
»Le malcontent« mit folgender »Courante draufe, 
Amoll — Bauerntanz, Amoll — Allemande, Fdur — 
Ballet, Emoll — Taniek, Ddur, Sarabande mit Was 
riationen, Gmoll. 


Erste, 6eceorg Boͤhm 
Allemande — Courante — Sarabande — Gigue. 

d) Polonaise, Esdur. . . . . Georg Philipp Telemann 

Bere A mel uno Seh, Dach 


[Mit Ausnahme der Bachichen Fuge jind die vorftehenden Werfe unver: 
öffentlicht. Die Weckmannſchen Variationen, fowie die alten Tanzitüde 
find den vom Bortragenden wiederaufgefundenen Lüneburger Sammlungen 
entnommen; die Stüde von Böhm, Telemann und Joh, Seb. Bach ftehen 
in dem der Leipziger Stadtbiblisthef angehürenden Andreas:Bach-Buch.] 


Herr Profeffor Nichard Buchmayer aus Dresden. 


3. Hochzeitsfantate „O holder Tag, erwünfchte 
Zeit”, Adur, für Sopran mit Begleitung 
von Oboe d’amore, Slöte, Solovioline, 
Solovioloncells, Streichorchefter und Con- 


Beh: ee oe Bach 
Sopran: Frau E. Buff:Hedinger, Leipzig. 
Oboe d’amore: Herr Berger. 
Flöte: Herr Freiberg. 


Solovioline: Herr Profeſſor Carl Halir aus Berlin. 
Solovioloncello: Herr Profellor Julius Klengel. 

Cembalo: Herr Profeſſor Richard Buchmayer aus Dresden. 
Streichorcheſter: Mitglieder des ſtädtiſchen Orcheſters. 


Rezitativ. 
O holder Tag, erſehnte Zeit, 
Willkommen, frohe Stunden! 
Ihr bringt ein Feſt, das hoch erfreut. 
Weg, Schwermut, weg! weg, Traurigkeit! 
Der Himmel, welcher für uns wachet, 
Hat euch zu unſrer Luſt gemachet: 
Drum laßt uns fröhlich ſein! 
Wir ſind von Gott dazu verbunden, 
Uns mit den Frohen laut zu -freun. 


Arie, 
Schallet, ihr befeelten Lieder, 
Senfet die entzüdte Bruft 
In die Ohnmacht fanfte nieder 
Aber durch der Saiten Luft 
Stärket und erhebt fie wieder. 


en DOOR. 


Rezitativ. 


Doch haltet ein, ihr muntern Weiſen, 

Denn bei beglückten Eheleuten ſoll's ſtille fein. 
Ihr harmoniert nicht mit der Liebe, 

Denn eure eingebor'nen Triebe 

Verleiten uns zur Eitelkeit, 

Und dieſe ſchickt ſich nicht zur Zeit. 

Ein frommes Ehepaar 

Will lieber zu dem Dankaltar 

Mit dem Gemüte treten 

Und da in ſtiller Inbrunſt beten; 

Es iſt im Geiſte nur bemüht 

Und dichtet in der Bruſt ein gottgefällig Lied. 


Arie, 


Ruhet bie, matte Töne 

Eure zarte Harmonie, 

Bent dem glückerfüllten Paar, 
ticht den rechten Segen dar. 


Rezitativ. 


So glaubt man denn, daß die Muſik verführe 
Und garnicht mit der Liebe harmoniere? 

O nein! Wer wollte denn nicht ihren Wert erkennen, 
Und ihre Gönner edel nennen? 

Gewiß die gütige Natur 

Führt uns durch ſie auf eine höh're Spur. 

Sie iſt der Liebe gleich, ein hehres Himmels-Kind, 
Nur iſt ſie nicht, ſo wie die Liebe, blind; 

Sie ſchleicht in alle Herzen ein 

Und kann bei Hoh'n und Niedern ſein; 

Sie lenkt den Sinn zum Himmel hin 

Und kann beglückten Seelen 

Des Höchſten Ruhm erzählen. 

Ja, gilt die Liebe auch weit ſtärker als der Tod, 
Wer leugnet's? die Muſik ſtärkt uns in Todesnot. 
O holde Melodei, 

Du machſt die Seelen frei. 

Doch was erflingt dort für ein Flagend Lied, 

Das den behenden Schritt beliebter Weifen flieht? 
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Arie (mit Flauto traverso). 
Schweigt, ihr Flöten, fchweigt, ihr Töne, 
Daß euch nicht der Neid verhöhne, 
Eilet in die dunkle Luft, 
Bis man euch zu Grabe ruft. 


Rezitativ, 
O Schmad, o Hohn! 
Sol die Mufif verderben, 
Die uns fo hehre Freuden gab? 
Muß fol ein Himmelskind erfterben, 
Ein Opfer finfter Höllenbrut? 
D nein, das darf nicht fein, 
Drum auf, erfrifche deinen Mut, 
Die Liebe fann vergnügte Saiten 
Gar wohl vor ihrem Throne leiden, 
Mag Dich in würger Sucht 
Der blaffe Neid verlachen, 
Was wird fich dein Geſang 
Aus Satans Kindern machen? 
Genug, das dich der Himmel Ichüßt, 
Wenn fich ein Feind auf Dich erhißt, 
Getroft, es leben noch Patrone, | 
Die huldreich find zu deinem Lohne, 
Und einem ſolchen Mäcenat 
Sollſt du auch jet mit frifcher Tat 
An jeinem Hochzeitsfeite ehren. 
Wohlan, laß deine Stimme hören! 


Arie, 
Seid beglüdt, edles Paar 
Beltändige Luft erfüll’ euch die Stätte, befeele die Bruft, 
Bis endlich Das ewige Heil euch erquidt. 


4, Suite in Esdur Nr. 4 für Violoncello 
Be oh Se, Bach 
a) Präludinm. | 
b) Allemande. 

c) Courante. 
d) Sarabande. 
e) Gigue. 
Herr Profeffor Julius Klengel. 
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5. Tripelkonzert in Ddur, fuͤr Klavier, Violine 
und Floͤte und Streichorchefter . . . . . Joh. Seb. Bach 
a) Allegro, Ddur. 
b) Adagio affettuoso, Hmoll. 
c) Allegro, Ddur. 
Violine: Herr Profeſſor Carl Halir aus Berlin, 
Flöte: Herr Freiberg aus Chemnitz. 
Klavier: Herr Profeſſor Richard Buchmayer aus Dresden. 
Ripieniſten: Mitglieder des ſtädtiſchen Orcheſters. 


SETS TE TE TETE TEE 


Gemeinſames Feſtmahl 


Sonntag, den 4. Okt. 1908 nachmittags 3 Uhr 


im kleinen Saale des „Kaufmaͤnniſchen Vereinshauſes“ 
zu Chemnitz, Moritzſtraße. 
Anmeldungen zur Teilnahme werden bis Sonn: 
abend abends 7 Uhr entgegengenonmen in der 
Hofmufifalienhandlung von C. U, Klemm 


in Chemniß, Roßmarkt; nach Diefer Zeit 
im „Kaufmaͤnniſchen Vereinshaufe”, 


Preis für das Gedeck (ohne Getränke) ME. 3.—. 


Zweites Sirchenfonzert 
Sonntag, den A. Oftober 1908, abends 18 Uhr 
in der St, Jakobikirche 


unter Leitung des Herrn Kirchenmufifdireftor Franz Mapyerhoff. 


Shor: Mufifserein und Kirchenchor zu St. Jakobi. 

Soliften : Frau E. BuffzHedinger, Leipzig. 
Frau Dr. Adrienne von Kraus: Dsborne, München, 
Herr George U Walter, Berlin, 
Herr Dr. Felix von Kraus, München. 
Herr B. Pfannſtiehl, Drganift an St, Petri, Chemnitz. 
Herr Profeffor Richard Buhmayer, Dresden. 
Herr Karl Hase, Heidelberg. 

Oboe d’amore: Herren Berger und Meißner, Chemniß, 

Viola: Herr Konzertmeilter U, Schreiber, Shemniß. 

Drcheiter: Städtiſches Orchefter. 





Flügel von Julius Blüthner in Leipzig. 





Programm. 


1. a) Tokkata Dmoll für Orgel . . . Matthias Weckmann 
b) Ehoralvorfpiel „Komm heil'ger 
Geift, Herre Gott“, Fdur . . . Matthias Weckmann 
(Bisher unveröffentlicht, einem der von R. Buchmayer 1903 wieder 
aufgefundenen Lüneburger Sammelbände entnommen.) 
Her Pfannftiehl, Organift an St. Petri, Chemnitz. 
2. Zum 1. Male: Chorfantate „Mein Freund 
ift mein” für vierftimmigen gemifchten Chor, 
Sopranz, Altz, Tenor- und Baß-Solo, Streich: 
orchefter und Basso continuo (bearbeitet von 
R. Buchmayer — — . Georg Boͤhm 
Sopran: Frau E BuffzHedinger. Alt! Frau Dr. Adrienne von ' 
Kraus: Dsborne, Tenor} Herr George A. Walter, Baß: Herr Dr. Felix 
von Kraus Orgel: Herr Bernhard Pfannftiehl, Cembalo: Herr 
Richard Buchmayer. 


Chor: 


Soyran: 


Alt; 


Baß: 


Tenor: 


er 


Mein Freund ift mein und ich bin fein, 
Er hat ſich mir zum Eigentum gegeben, 
Er ift mein Heil, mein Augenlicht, 

Sollt ich denn nicht 

Ihm wiederum zu Dienften leben? 
Fürwahr, Dies mein Herze ſoll ihn lieben. 
Ich habe mich nun ewiglic) 

Zu feiner Chriftenfahn verjchrieben. 


Mein Freund ift mein und ich bin fein, 
Wiewohl ich bin für ihn noch viel zu wenig, 
Er ift der Schöpfer aller Ding, 

Sch bin gering, 

Allein der große Himmelskönig 

Hat fich mit meiner Seel’ verfprochen. 

Yun bleibt’ dabei, 

Denn feine Treu 

Wird nicht geändert, noch gebrochen. 


Mein Freund ift mein und ich bin jein. 

Die Sünde zwar will Diefes Bündnis brechen, 

Er läßt mich aber durch fein Gut, das teure Blut 
Bon allen Sünden ledig Tprechen, 

Und gibt fich mir zugleich zu eigen, 

Er lebt in mir, 

Daß ich dafür 

Mich wieder Fünne zu ihm neigen, 


Mein Freund ift mein und ich bin fein, 

Obgleich die Welt von andrer Freundichaft träumet, 
MWelt-Freundfchaft, weg mit Deiner Luſt! 

Denn meine Brust ift meinem Jeſu eingeräumet. 
An dieſem fann ich mich ergüßen, 

Er ift mein Freund 

Der's treulich meint 

Wenn HM und Teufel an mic, jeßen, 


Mein Freund ift mein und ich bin fein, 
Es fann uns weder Angft, noch jchweres Leiden, 
Kein Jammerleben, feine Not, 
Und feine Höllenfeinde fcheiden. 
Denn Jeſus läßt mich nicht entfallen. 
Und Gottes Macht 
Nimmt mich in Acht, 
Wenn große Stürme mich umbhallen, 
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Chor: Mein Freund ift mein und ich bin fein. 
Er wird auch mich in feine Wohnung Bringen, 
Da wo die Engel allezeit, mit Lieblichfeit 
Das Heilig, heilig, heilig fingen, 
Und fich in ihrem Gott vergnügen, 
Ich glaube dies 
Und bin’s gewiß; 
Mein Heiland wird mich nicht betrügen! 
Mein Freund ift mein und ich bin fein, 


3. Zwei Motetten für Doppelchor, Sft. 

a) Herr, ich warte auf dein Heil . . . Joh. Mich, Bach 
Herr ich warte auf dein Heil! 
Ach wie fehnlich warte ich der Seit 
Wenn du Herr fommen wirft 
Und mic) aus diefem Herzeleid 
Zu dir im Himmel führft. 
D fomm und hole mich! 

b) Unferes Herzens Freud . . . . . . Joh. Ehrift. Bach 
Unfres Herzens Sreude Hat ein Ende, 
Unfer Neigen ift in Wehflagen verkehrt. 
Unfres Hauptes Krone ift abgefallen. 
D weh, daß wir fo gefündigt haben. 


4. Solofantate für Sopran, Alt, Tenor und 
Baß „Ich bin ein guter Hirte” mit Be— 
gleitung von Oboen, Streichinftrumenten 


und’ Basso.-continuo.. 2, deR Sa ren ee 
Sopran: Kleiner Chor. 
Alt; Frau Dr. Ydrienne von Kraus-Osborne. 


Tenor: Herr George WA Walter, 
Ba: Herr Dr. Felix von Kraus. 
Orgel: Herr Bernhard Pfannſtiehl. 
Cembalo: Herr Karl Haſſe. 
Baß: 
Ich bin ein guter Hirt. 
Ein guter Hirt läßt ſein Leben für die Schafe. 
Alt: 
Jeſus iſt ein guter Hirt, 
Denn er hat bereits ſein Leben 
Für die Schafe hingeben, 
Die ihm niemand rauben wird. 


Sopran: 
Der Herr iſt mein getreuer Hirt, 
Dem ich mich ganz vertraue. 
Zur Weid' er mich ſein Schäflein führt 
Auf ſchöner grüner Aue. 
Zum friſchen Waſſer leit' er mich 
Mein Seel' zu laben kräftiglich 
Durchs ſel'ge Wort der Gnaden. 
(Grundmelodie „Allein Gott in der Höh“.) 


Tenor (Rezitativ): 


Wenn die Mietlinge Schlafen, da wachet diefer Hirt bei feinen Schafen, 
jo daß ein jedes in gewünfchter Ruh die Trift und Weide kann genießen, 
in welcher Lebensftröme fließen. Denn, fucht der Höllenwolf gleich ein- 
zudringen, Die Schafe zu verfchlingen, jo Hält ihm diefer Hirt doch feinen 


Nachen zu. 


Tenor (Arie): 
Seht, was die Liebe tut! 
Mein Jeſu hält in zarter Hut 
Die Seinen feite eingefchloffen. 
Er Hat am Kreuzesſtamm vergoffen 
Für fie fein teures Blut. 


Choral: 
Iſt Gott mein Schuß und treuer Hirt, 
Kein Unglück mich berühren wird; 
Meicht alle meine Feinde, 
Die ihr mir ftifter Angft und Wein, 
Es wird zu Eurem Schaden fein, 
Sch Habe Gott zum Freunde. 


5. Kirchenfantate „Du Hirte Ssrael, höre!” 
für gemifchten Chor mit Begleitung von 
Streichinftrumenten, Oboen und Basso 
En RE ech, Sebi Bach 


Tenor: Herr George A, Walter, 
Baß: Herr Dr. Felix von Kraus. 
Orgel: Herr Bernhard Pfannſtiehl. 
Cembalo: Herr Karl Haſſe. 


Chor: 


Du Hirte Israel, höre! Der du Joſef hüteſt wie die Schafe, 
Erſcheine, der du ſitzeſt über Cherubim. 


0 


Tensr (Nezitativ): 
Der höchfte Hüter forgt für mich, was nüßen meine Sorgen? 
Es wird ja alle Morgen des Hirten Güte neu, 
Mein Herz, fo falle dich, Gott ift getreu, 
(Arie): 
Verbirgt mein Hirte fi) zu lange 
Macht mir die Wüfte allzubange. 
Mein fchwacher Schritt, eilt Dennoch fort. 
Mein Mund fchreit nach Dir 
Und du mein Hirte wirfit in mir 
Ein gläubig Abba durch dein Wort, 
Baß (Mezitativ): 
Ta dieſes Wort ift meiner Geelen Speiſe 
Sin Labſal meiner Bruft 
Die Weide, Die ich meine Luft, 
Des Himmels Vorgeſchmack, 
Ta mein alles heiße, 
Ach ſammle, guter Hirte 
Uns Arme und Verwirrte; 
Ach, laß den Weg nur bald geendet fein 
Und führe uns in deinen Schafitall ein. 
(Arie); 
Beglückte Herde, Jeſu Schafe, 
Die Welt ift euch ein Himmelreich. 
Hier ſchmeckt ihr Jeſu Güte ſchon 
Und Hoffer noch des Glaubens Lohn 
Tach einem fanften Todesſchlafe. 


Choral: 
Der Herr iſt mein getreuer Hirt 
Dem ich mich ganz vertraue! 
Zur Weid' er mich, ſein Schäflein, führt 
Auf ſchöner grüner Aue! 
Zum friſchen Waſſer leit' er mich 
Mein Seel' zu laben kräftiglich 
Durch's ſel'ge Wort der Gnaden! 
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fach dem Konzert zwangloſe Sufammenfunft der Keftteilnehmer im Viktoria: 
Hotel, Ecke Wieſen- und Nathausftraße, 


Dritter Feſttag 


Montag, den 5. Dffober 1908 


Dormittags 1/10 Uhr 


Verſammlung der Mitglieder ye 
Denen Bachgeſellſchaft 


im Fleinen Saale des „Kaufmaͤnniſchen Vereinshauſes“ 
zu Chemnitz, Morisftraße 


Se 


* 
Abends 1/28 Uhr 
Orcheſterkonzert 
im großen Saale des „Kaufmaͤnniſchen Vereinshauſes“. 
* 


Nach dem Konzert zwangloſe Vereinigung der Feſtteilnehmer 
im Fleinen Saale des „Kaufmaͤnniſchen Vereinshauſes“. 


# * 
** 


Mitgliederverfammlung 


der Neuen Bachgefellfchaft 


Montag, den 5. Oftober 1908, vormittags 1/10 Uhr 
im Fleinen Saale des „Kaufmaͤnniſchen Vereinshauſes“ 
zu Chemnis, Moritzſtraße. 

* 


Tagesordnung: 


1. Eroͤffnung durch den Vorſitzenden Herrn Geheimen Kirchen— 
rat Profeſſor D. Georg Rietſchel. 
2. Neubeſchaffung verſchwundener Bachinſtrumente durch die 

Neue Bachgeſellſchaft. 

3. Bericht des Arbeitsausſchuſſes zur kritiſchen Reviſion der 

Geſamtausgabe der Werke Joh. Seb. Bachs. 

4. Welche Kantaten eignen ſich in erſter Linie zur Darbietung 

a) in Gemeinde-Feſtgottesdienſten, 

b) in Feftgottesdienften anläßlich großer allgemeiner Eirch- 
licher VBerfammlungen, 3. B. Kongreffen und Tagungen 
der Innern Miffion, der Heidenmiffion, des Ouftav 
Adolf-Vereines und des Evang. Bundes. 

Meferent: Herr Paſtor Greulich aus Polen. 
Vortrag des Herrn Mar Schneider, Bibliothekar des 
Mufikpiftorifchen Seminars der Univerfität Berlin: 
Bearbeitungen Bachfcher Kantaten (Einrichtung für be: 
ſondere Zwecke, Chor: und Orchefterverhältniffe, Kontinuo: 
frage, Kürzungen, Zertveränderungen). 

Diskuffion hierüber, 

Vortrag des Herrn Profeffor Richard Buchmayer aus 
Dresden: Cembalo oder Pianoforte, 

Etwaige weitere Vorträge und Diskuffionen über Joh. 
Seb. Bach und feine Werke. 

Vortrag des Herrn Konzert: und Dratorienfängers Ge— 
orge U. Walter aus Berlin: Die vier Söhne Joh. 
Seb. Bachs. 
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Orcheſterkonzert 


Montag, den 5. Oktober 1908, abends 28 Uhr 


im großen Saale des „Kaufmaͤnniſchen 
Vereinshauſes“, zu Chemnitz, Moritzſtraße 


unter Leitung des Herrn Wrofeffor Mar Pohle, Städtiſcher Kapellmeiſter, 
in Shemniß. 


Orcheſter: Das Städtifche Orchefter. 

Soliſten: Herr Profeflor Sarl Halir, Berlin. 
Here Profellor Georg Schumann, Berlin. 
Herr Carl Haffe, Heidelberg. 


Flügel von Julius Blüthner in Leipzig. 


Programm. 


1. Brandenburgifches Konzert Nr. 3 Gdur für 
3 Violinen, 3 Bratfchen, 3 Violoncelle und 
J ... 2.0.0... 2 08: Seh. Bach 
2. Konzert in Edur für Klavier mit Beglei— 
tung von 2 Violinen, Viola, Violoncell 
D555ooh Seb. Bach 
Herr Profellor Georg Schumann. 


3. Sonate a quattro Dmoll für Streich⸗ 


er ee. a rohr, Taldı 
4, Motette „Singet dem Herrn ein neues 
Br schtiiimmige. 8086hSeb Bach 


Leitung: Herr Kantor Georg Stolz, Chemnitz. 
Chor; Kirchenchor zu St. Lukas. 


Ar ae. 


Motette „Singet dem Herrn”. 


Singet dem Herin ein neues Lied; Die Gemeine der Heiligen ſollen ihn 
(oben, Israel freue fich des, der ihn gemacht hat; die Kinder Sion fein 
fröhlich über ihrem Könige, fie follen loben feinen Namen im Neigen, 
mit Pauken und mit Harfen follen fie ihm Spielen, 

(Pſalm 149, 1—3.) 


Gott nimm dich ferner unfer an, 
Denn ohne dich ift nichts getan 

Mit allen unfern Sachen. 

Drum fer du unfer Schirm und Licht, 
Dann trügt nns unfre Hoffnung nicht, 
So wirft du's ferner machen, 

Wohl dem, der fih im Glauben feſt 
Auf dich und deine Huld verläßt. 


Soli: 


Wie Sich ein Vat'r erbarınt 
und üb'r feine junge Kindelein, 
So tut der Herr uns allen, 
So wir ihn findlich fürchten rein, 
Gott weiß e8, wir find Sünder, 
Er weiß es, wir find Staub, 
Sfeich wie das Gras vom Rechen, 
Ein’ Blum’ und fallend Laub! 
Der Wind nur drüber wehet, 
So ift es nicht mehr da! 
Alfo der Menſch vergehet, 
Sein End’ das ift ihm nah, 


Chor: 


Lobet den Herrn in ſeinen Taten, 
Lobet ihn in ſeiner großen Herrlichkeit! 


Alles, was Odem hat, lobe den Herrn, 
Halleluja! 


5. Konzert in Amoll für Violine mit Beglei— 
tung von Ötreichinftrumenten und Basso 
continue a ed re Renso 


Herr Profeſſor Carl Halir. 


Pr 
6. Kantate „Nun ift das Heil” . dJoh. Seb. Bach 


Kantate 


‚nun ift das Heil und die Kraft”. 
Dffenbarung St. Johannis, Kap. 12, V. 10. 


Yun ift das Heil und die Kraft und das Neich und die Macht unfers 
Gottes feines Chriftus worden, weil der verworfen iſt, der fie verflagete 
Tag und Nacht vor Gott. 


Mitwirfende: 
Die vereinigten Kirchenchöre von St. Jafobi, St. Johannis, St. Lufas, 
Lutherkirche, St, Markus, Matthäusfirhe, St. Nicolai, St. Pauli, 
St. Petri, Schloßficche, der Mufifverein, die Singafademie, der Bem— 
manfche Shorgefangverein und der Lehrergefangverein, 


tach dem Konzert findet im Fleinen Sanle des „Kaufmännifchen Vereins: 
hauſes“ zwanglofe Vereinigung der Feftteilmehmer ftatt, 


Sufammenftellung 


der auf dem 


vierten deutſchen Bachfeſte 


in Chemnitz vom 3. bis 5. Oktober 1908 


aufgeführten Werfe mit Angabe der erfchienenen Aus- 


a) 


b 


— 


= 


gaben für den praftifhen Gebrauch. 
I. Orgelwerke. 


. Matthias Weckmann, Toffata Dmoll für Orgel. 
. Matthias Wedmann, Choralvorfpiel „Komm heil’ger 
Geift, Herre Gott” F dur, | 


II. Inſtrumentalwerke. 


. Joh. Seb. Bach, Sonate für Klavier und Violine Nr. 6 
in der Urgeltalt. 


(Enthalten in I. S. Bachs Sämtliche Werfe, Jahrg. IX.) 


. Soloftüde für Klavier. 


Matthias Weckmann (1621— 74), Variationen über 
„Die hieblichen Blicke”, Amoll. 

Norddeutſche Zanzftüce unbekannter Meifter aus ver 
Zeit von 1640— 60: 

»Le Malcontent« mit folgender »Courante drauf«, 
Amoll, — DBauerntanz, Amoll, — Allemande, Fdur. 
— Ballett, Emoll. — Taniek Polsky, Ddur. — 
Sarabande mit Variationen, Gmoll. 

Georg Boͤhm (1661—1733), Suite, Cmoll. Alle- 
mande, Courante, Sarabande, Gigue. 

Georg Philipp ZTelemann (1681—1767), Polo- 
naise, Es dur. 

Die vorftehenden Werfe find bis jetzt unveröffentlicht. Die Werk: 
mannfchen Variationen, fowie Die alten Tanzſtücke find den vom 


ea 


Bortragenden, Heren Profeflor Buchmayer, wieder aufgefundenen 
güneburger Sammlungen. entnommen; die Stüde von Böhm, 
Telemann und J. Seb. Bach ftehen in dem der Leipziger Stadt: 
bibliothef angehörenden Andreas Bach-Buch. 


e) Soh. Seb. Bach, Fuge, Amoll. 
Ausgabe von Carl Reinecke. Mark L—. 


Joh. Seh. Bach, Suite für Violoncell Solo Nr. 4, 
Es dur. 
Für den Unterricht und praftiichen Gebrauch eingerichtet von 
Julius Klengel. Ma 1. 


4. Joh. Seb, Bach, Konzert in Ddur für Klavier, Violine 
und Flöte, mit Begleitung von Violine, Viola, Violon— 
cell und Baß. (Brandenburgifches Konzert Nr. 9.) 
Partitur Marf 3.—; SKlavierftiimme Mark 3.— und Stimmen 
—= 6 Hefte je 30 Pf. 
Für 2 Vianoforte zu 4 Händen von ©. Krug. Mark 2,50, 


F 
5. Joh. Sr. Faſch, Sonate a 4 in Dmoll für Streichorcheſter 
(2 Violinen, Viola und Violoncell). 


Herausgegeben von Hugo Niemann (Collegium musicum Nr. 13), 
Partitur Marf 2.—. Jede Stimme 60 Pf. 


6. Joh. Seb. Bach, Konzert in Edur für Klavier mit Bes 
gleitung von Streichinftrumenten. 
Partitur Marf 3.—. Solsftimme Marf 1,50 und Stimmen — 
5 Hefte je 30 Pf. 
Für2 Pianoforte zu 4 Händen bearb. v. ©. Krug. Mark 2,50, 
Für Pianoforte zu 4 Händen v. Paul Graf Walderfee., 
Marf 2.—. 
7. Joh. Seb. Bach. Konzert in Amoll für Violine mit 
Begleitung von Streichinftrumenten. 


Partitur Mark 3.—; Solo-Violine Mark 1.— und Stimmen 
—= 4 Hefte je 30 Pf. 


Für Violine mit Pianofortebegleitung, bearbeitet von Aug. 
Saran. Mark 2,50. 


Dasfelbe, Volks⸗Ausgabe. Mark 1.50. 


Andante daraus, Für Violine und Pianoforte, bearb. v. 
A, Saran. Mark 1,30, 


= 


Ka RE 


8. Joh, Seb, Bach, Konzert in Gdur für 3 Violinen, 
3 Bratfchen, 3 Violoncelle und Basso continuo (Bran⸗ 
denburgifches Konzert Nr. 3). 

Partitur für den praftifchen Gebrauch bearb. von Mar Seiffert. 
Mark 3.—. Stimmen = 10 Hefte je 30 Pf.; Sembaloftimme 
Marf 1,50, 
Fuͤr Klavier zu 4 Händen, bearb, von Mar Schneider, 
Mark 3 
(Deröffentlichungen der Neuen Bachgefellichaft Jahrg. IX., Heft 3 u. 4) 


III. Geſangwerke. 


1. Joh. Seb. Bach, Die hohe Meffe in Hmoll. 

Partitur in der Ausgabe Der Bach-Gefellfchaft. Folio, Platten: 
druck Mark 30.—; Partitur in der Ausgabe für praftifchen Ge: 
brauch Mark 12.—; Partitur in der Bearbeitung von Hermann 
Kretzſchmar Mark 15.— 5 Klavierauszug von Julius Spengel 
MM. 3:—;5 jede —— 30 Pf. ee je 21: 1,50, 
Orgelſtimme Mark 6.— 

— „O holder Tag, er—⸗ 
wuͤnſchte Zeit” für Sopran mit Begleitung von 2 Vio- 
linen, Diola, Oboe d’amore, Flauto traverso, Basso 
continuo und Ötreichorchefter, 

Partitur Mark 3.—; Klavierausjug mit Tert Mark 1,50. 

3. Georg Böhm, Chorkfantate „Mein Freund ift mein” für 
vierftimmig gemifchten Chor, Sopran, Alt, Tenor und 
Baß-Solo, Ötreichorchefter und Basso continuo. 

Tede Chorſtimme 30 Pf, 

4. Joh. Mich, Bach, Motette „Herr, ich warte auf dein 
Heil’, Sftimmig. 

Aus Wüllners Chorſchule. Partitur Mark 15.— 

5. Joh. Chr. Bach, Motette „Unferes Herzens Freud“, 

Aus Musica sacra Band V. Partitur Mark 5.—. Jede Chor: 
ffimme 40 Pf, 

6. Joh. Seb. Bach, Solofantate für Sopran, Alt, Tenor 
und Baß „Sch bin ein guter Hirt“ mit Begleitung von 
Oboe, Streichinftrumenten und Basso continuo. 

Partitur für den praftifchen Gebrauch bearb, von Mar Seiffert 


er 


Mark 3—. Klavierauszug mit Text bearb, von Mar Schneider 
Marf 1.50. 
(DBeröffentlichungen der Neuen Bachgefellfchaft Jahrg. IX, Heft 1 u. 2.) 
7. Joh. Seb. Bach, Chorfantate „Du Hirte Israel, höre!” 
für gemifchten Chor mit Begleitung von Streichinftrus 
menten, Oboen und Basso continuo, 
Partitur Mark 3.— Jede Chorſtimme 30 Pf., Klavierauszug 
mit Tert Mark 1,50. 
8. Joh. Seb. Bach, Motette „Singet dem Herrn ein neues 
Lied“, Sftimmig, 
Partitur (mit untergelegtem SKlavierauszug) Marf 1,50, Jede 
Shorftimme 30 Pf. 
9. Joh. Seb, Bach, Kantate „Nun ift das Heil und die 
Kraft‘, Sftimmig, 
Partitur Mark 3.—; Orchefterftimmen, eingerichtet von Guftav 
Schreck, 12 Hefte je 30 Pf. und DOrgelftiimme Mark 1,50, 
Tede Chorftimme 30 Pf. Klavierauszjug mit Text Mark 1.50. 
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uͤberblick 


uͤber die Geſamtausgaben der Werke von 


Johann Seb. Bach. 


See Gefamtausgabe der Bachgeſellſchaft 
In 46 Tahrgängen 

Kirchenfantaten: Jahrg. I, I, V Lief, 1, VO, X, XI ief. 2, XIH 
Lief. XVL- XVII, XX 8ief, 1, XXIL XXI, XXIV IXXVD RN 
06.400.400 

Ihematifches Verzeichnis der Kirchenfantaten: Jahrg. NXVII 
Lief. 2. 

Trauer:Dde: Jahrgang XIII Lief. 2. 

Motetten: Jahrgang XXXIX Lief. 1. 

Dratorien: Jahrgang V Lief. 2, XXI Kief, 3, 

Meffen: Tahıgang VI, VII, XI Kief. 1. 

Paffionen: Jahrgang IV, XII Lief. 1, XLV Lief. 2, 

Kammermufif. für Gefang: Jahrg. XI Lief. 2, XX Lief. 2, XXIX, 
XXRIV. 

DOrchefterwerfe: Jahrgang XXXI, Lief, 1. 

Choräle und Lieder: Jahrgang XXXIX Lief. 2. 

Kammermufifs Jahrg. IX, XVIL XIX, XXI 8ief, 1w2, XXVII 
ers, EN XXLiXteR 3, XLraRtetal, 

Klavierwerke: Jahrg. III, XIV, XXV %ief, 1, XXXI Kief, 2, XXXVI, 
ZTR, 

Orgelwerke: Jahrgang XV, XXV Lief. 2, XXXVIII Lief. 1 und 2, 
XI Reef. 2 md 

Mufifitücke in den Notenbuüchern der Anna Magdalena Bach: 
Jahrgang XLIII Lief. 2, 

Bachs Handfchrift in Nachbildungen: Jahrgang XLIV. 

Bericht über die Tätigkeit der —— verfaßt von Hermann 
Kretzſchmar: Jahrgang XLVI. 
Bei Subffriptionsbezug jeder Jahrgang 15 Mark, — Bei Einzel: 
bezug jeder Jahrgang 30 Mark. — Eleg. Einbanddeden je 2 Marf, 
Ausführliche WVerzeichniffe über den Inhalt der einzelnen Jahrgänge 
ind in allen Buch: und Mufifalienhandlungen foftenfrei zu haben. 


NS 
Veroffentlihungen 
Neuen Barhaefellfchaft. 


I. Vereinsjahr. 
Joh. Seb. Bach, 78 Kieder und Arien für eine Singftimme mit 


Pianoforte (Orgel oder Harmonium) bearbeitet von Univerfitätämujif: 
direftor Profellor Dr. Ernft Naumann in Jena. 

— 75 Lieder und Arien für gemifchten Chor bearbeitet von Kapell: 
meifter Profeflor Dr. Franz Wüllner in Köln CH). 

Seftjchrift und Programmbuch zum erften deutſchen Bachfeft in Berlin 
(21.—23. März 1901). Herausgegeben von Prof, Dr. Hermann 
Kretzſchmar. 

I. Vereinsjahr. 

Joh. Seb. Bach, Orgelbuͤchlein. 46 kürzere Choralbearbeitungen für 
Klavier zu vier Händen eingerichtet von Bernh. Friedrich Richter, 
Organiſt an der Lutherkirche zu Leipzig. 

— Kirchenkantaten, 1. Heft bearbeitet von Profeſſor G. Schreck, Kantor 

zu St. Thomae in Leipzig, und Univerſitätsmuſikdirektor Profeſſor Dr. 

Ernſt Naumann in Jena. 


III. Vereinsjahr. 


Joh. Seb. Bach, Kirchenkantaten, 2. Heft bearbeitet von Profeſſor 
G. Schreck, Kantor zu St. Thomae in Leipzig, und Univerſitäts— 
mufifdireftor Profeflor Dr. Ernit Maumann in Jena. 

— Drei Sonaten für Violine und Klavier Nr. 1-3, bearbeitet von 
Profeſſor Dr. Ernft Naumann, Univerfitätsmufifdireftor in Jena. 


IV. Bereinsjahr. 


Joh. Seb. Bach, Drei Sonaten für Violine und Klavier Ver. 4-6, 


bearbeitet von Profeſſor Dr. Ernft Naumann, Univerfitätsmufif- 
Direftor in ‚Jena. 


— Bildnis in Heliogravüre. tach dem von Profellor Dr. Fritz 
Bolbach aufgefundenen Olbild. 

Seftfchrift und Programmbuch zum zweiten deutfchen Bachfeſt in 
Leipzig (1,—3. Oftober 1904). Herausgegeben yon Dr. Alfred Heuf. 

V. Bereinsjahr, 

Seitgottesdienft zum zweiten deutfchen Bachfefte in der Tho— 

masfirche zu Leipzig. 

Joh. Seb. Bach, Ausgewählte Arien für Sopran mit einem 
obligaten Inftrument und Klavier: oder Orgelbegleitung. Herausgegeben 
von Profeflor Dr. Eufebius Mandyeczewski. 
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Bach-Jahrbuch 1904. Enthält die Anſprachen in der Kirche und 
die in der Hauptverfammlung gehaltenen Vorträge Des zweiten deut: 
Ichen Bachfeftes. 8%. 115 ©. in Keinwandband, 

VI Bereinsjahr. 
Joh. Seb. Bach, Ausgewählte Arien für Alt mit einem ob: 


figaten Inftrument und Klavier: oder Orgelbegleitung, Herausgegeben 


von Profeffor Dr. Eufebius Mandyczewski. 

— Ausgewählte Duette für Sopran und Alt mit einem obligaten 
Inſtrument und Klavier oder Orgelbegleitung. Herausgegeben von 
Profeſſor Dr. Eufebius Mandyezewsfi. 

Bach-Jahrbuch 1905. 


| VI. Vereinsjahr. 
Joh. Seb. Bach, Solofantate „Siehe, ich will viel Sifcher 
ausſenden“. Partitur, zum praftifchen Gebrauch eingerichtet von 
Profeflor Dr. Mar Seiffert und Klavierauszug mit Tert bearbeitet 
‚von Dtto Taubmann. 
Bach-Jahrbuch 1906, 
Feſt- und Programmbuch zum dritten deutfchen Bachfeſt in Eiſenach 
- -(26,—28. Mai 1907). Herausgegeben von Dr. Alfred Heuf. 


VIE Vereinsjahr. 
Joh. Seb. Bach, Piolinkonzert Nr. 2 Edur, Partitur zum 
praktiſchen Gebrauche eingerichtet von Profefior Dr. Mar Geiffert 
in Berlin. 
— Klavierauszug, dazu bearbeitet von Profeffor Dr. Marx Seiffert 
in Berlin, 


Bach-Jahrbuch 1908. 


IX. Bereinsjahr. 


Joh. Seh. Bach, Solofantate Nr. 85 „Sch bin ein guter 


Hirt, Partitur zum praftifchen Gebrauche eingerichtet von Profeffor 
Dr. Dar Seiffert in Berlin, 

— Dazu Klavierauszug mit Text bearbeitet von Max Schneider 
in Berlin, ; 

— Brandenburgifches Konzert Nr. 3 Gdur, Partitur zum prak— 
tifchen Gebrauche eingerichtet von Profeflor Dr. Mar Seiffert in 
Berlin, 

— —,  Benrbeitung für Klavier zu vier Händen von Mar Schneider 
in Berlin, | 

Seftfchrift und Programmbuch zum vierten deutfchen Bachfeft 
in Chemnitz (3.—5, Oftober 1908), Herausgegeben won Dr. Al— 
fred Heuß. 


BERTLETETTLTTTTTTT RETTET 


Erläuterungen 


zu den Aufführungen des vierten deutfchen Bachfeftes. 
| Verfaßt von Dr. Alfred Heuf. 
F 


Vorbemerkung. 


Das Verfaſſen der Erläuterungen zu den Aufführungen des vierten 
Bachfeſtes unſerer Geſellſchaft hatte dieſes Mal Dr. Arnold Schering 
übernommen. Eine plötzliche Krankheit zwang unſer Mitglied, die bereits 
begonnene Arbeit abzubrechen, ſo daß dieſe wie an zwei vorherigen 
Bachfeſten von dem Unterzeichneten übernommen wurde. Das bereits 
Fertiggeſtellte wurde natürlich verwendet; doch brach die Einführung in 
die hohe Meſſe nach dem Chor: Cum sancto spiritu ab, Prof, Dr. 9. 
Kretzſchmar war indellen jo liebenswürdig, feine Einführung in das Werf 
(Führer durch den Konzertfaal IL. 1) in der Weife zur Verfügung zu 
ftellen, daß mit ihr die Scheringfchen Erläuterungen ergänzt werden fonnten 
(son ©, 93 an). Ferner hat Dr. Schering noch die Einführung in das 
Amoll-:Biolinfonzert verfaßt (©. 48), 

Von dem liebenswürdigen Anerbieten Prof. R. Buchmayers, die Er: 
läuterungen zu den von ihm wieder ans Licht gezogenen Werfen von 
Weckmann, Böhm und Telemann felbft zu verfaffen, machte der Unter 
zeichnete natürlich gern Gebrauch. Verwieſen fei noch bejonders auf den 
Anhang, der eine biographifche Skizze Böhms von N. Buchmayer enthält, 
die befonders die mufifwiffenichaftliche Welt intereflieren wird, 


A. Heuß. 
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BERCTETTBERTTT TER TI TEE 


Hohe Meile. 
* 


Einem Dom, der himmelan ragt und das Bekenntnis von Millionen 
umſchließt, gebührt ein hohes Tor. So führt Bach uns in das Myſterium 
ſeiner hohen Meſſe durch ein mächtiges Portal, über dem in lapidarer 
Schrift die Worte ſtehen: Kyrie eleison. Vier Takte brauſenden Chor: 
und Inſtrumentenklangs (Adagio C) mit einzelnen, aus ſchwerbedrückter 
Seele ſich loslöſenden Aufſchreien, — und es beginnt jene großartige 
Schilderung menſchlicher Ohnmacht und Sündenbekenntnis, die, ſoviel 
ſchon über ſie geſagt worden iſt, in Worte nicht faßbar iſt, weil das Tiefſte 
an ihr nur dem Gemüte offen ſteht. Ein Prozeſſionszug bußfertiger 
Menſchenkinder! Als ob in Bachs Phantaſie eine Ahnung lebendig geweſen 
ſei von den Geißlerfahrten des furchtbaren Jahres 1349! Der Marſch— 
charafter, Der fih im Thema diefer eriten Kyrie-Fuge zu fünf Stimmen 
ausprägt: 
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ift unverkennbar, Sein Inhalt wäre zu fallen in die flehenden Worte des 
Palmiften: „Herr, ftrafe mich nicht in deinem Zorn, und züchtige mich 
nicht in deinem Grimm.” Co wandert das Thema, zerlegt in einzelne 
Teile und begleitet von fchmerzlichen Motiven der übrigen Stimmen, zu: 
nächft durch zwei Stimmen, Dann jeßt e8 im Baß ein und führt unmittel- 
bar in die Chorfuge über. Hier fteigt e8 vom Tenor an aufwärts. Wieder: 
um ift es der Baß, der feine Saffung am längiten behält, aber mit feinem 
Eintreten auch fofort das Zeichen zur allgemeinen Faſſungsloſigkeit gibt. 
Ein Hoffnungsfchimmer Teuchtet auf in der Figur: 


e-le-i - - - - son 











die aber fofort wieder von der gewundenen Achtelfigur des Hauptthemas 
verichlungen wird. Auf der Dominante Fis fadenziert endlich die Mafle, 
nicht aber, um fich zu beruhigen, fondern um den Bußgang vor dem 
Kruzifix noch einmal anzutreten, Auch diesmal führen ihn die Inſtru— 


>: 


mente an, auf Augenblide ſogar Dur-Klänge berührend. Diefe zweite 
Durchführung entjpricht der eriten, nur daß der Eintritt der Stimmen vom 
Bafle an aufwärts erfolgt. In immer neuen Geftalten wogt die Maſſe 
heran, indem eine Stimme immer fuggeftiv auf die andre wirft. Mächtig 
ergreift das Iehte Eintreten des Baſſes, mächtiger noch die Steigerung 
gegen den Schluß hin und der Schlußafford felbit: ein Strahl vom 
Himmel auf das fich felbft zerfleifchende Volk!“) 

Dem Bilde der Unruhe und Geelenangft folgt im Christe eleison 
ein Bild der Zuverſichtlichkeit: Zwei helle Srauenftimmien, bei denen man 
an die beiden Geftalten der Maria Magdalena und der „andern“ Marian 
denfen könnte, wenden fi) im Namen der Menge an den Gotteöfohn, 
Die Inftrumente fpielen ein Nitornefl mit der Jchmeichelnden Figur 


— een Fe 


voraus, Das fi) im Derlaufe dem Geſang der Bittenden immer wieder 
beigefellt. Diefer fowohl wie das Vorſpiel ftehen in Ddur, aber die Hellig- 
feit der Tonart wird gemildert durch Einführung der Fleinen Geytima c; 
fie ift e8, durch die, der Gab eine weiche, mirolydifche Färbung, und be 
fonders der Einjak der Singſtimmen: 


N — 

= Sursee 

Seren 
Chrir = '-);ste,i.Christe 


etwas Schwellendes, Inbrünftiges erhält. In gleichzeitigen Terzen- oder 
Sertengängen, oder abwechſelnd fich in die Auflöfung von Vorhalten 
teilend, ziehen die Stimmen über dem Orchefter dahin, wobei zu beachten 
ift, wie nach der zweiten Durchführung, beim Einfaße des Alt: 






Chri-stte e-le - - - 


die Stimmung immer freier, das „Erbarme a beinahe fcherzend hin: 
geworfen wird, 

Der Ton, in dem der Chor im zweiten Kyrie auf die gläubige Zu: 
verficht der beiden Soloſoprane antwortet, iſt der dumpfer Nefignation, 
Das Thema der Figur; 


*) Auch wer den Dur-Schluß in Werfen der Bahfchen Zeit nur als Nefiduum älterer 
Zonartenauffafjung anfieht, wird ſich eines poetifhen Eindruds heute nicht entziehen 
können. 
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nit feiner verminderten Terz fcheint aus dem Phantafiebilde eines Hände: 
ringenden Menſchen geboren zu fein und wirft, wenn der Vortrag dem | 
pfncholsgifchen Inhalt entgegenfommt, d. h. die Dynamifche Kurve mit dem 
Höhepunft h jedesmal fein herausarbeiter, wie eine fprechende Gefte. Das 
Gedrückte der Empfindung wird verftärft durch Die Dunfeln Lagen, in 
denen das Thema anfangs erfcheint. Erſt vom elften Taft an, mit dem 
Einfaße des Soprans, flärt ih Die Stimmung und nimmt feftere Geftalt 
an. Die ruhige DViertelbewegung in Sefundenfchritten verrät, daß Die 
Erregung des erften Kyrie überwunden ift; ja, als es über den Baß wie 
eine innere Verheißung kommt: 
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ergreifen Die übrigen Stimmen diefen Gedanfen fofort in Engführung nnd 
laflen ihn von nun an bis zum Schluß nur mehr auf ganz furze Strecken 
los. Mit ihm ald mit einem tröftlichen Ausblick auf die Zufunft zu 
Schließen, Hat Bach nicht unternommen, obwohl er gegen den Schluß Hin 
alles in ihm fulminieren läßt. Den wirklichen Schluß bildet die Eng- 
führung Des erften KyrieThemas in Baß und Sopran.. 

Mit dem Gloria beginnt der zweite Abfchnitt der Meſſe, Der bis zum 
„cum sancto spiritu” reicht. Eine gewaltige Kluft trennt ihn von dem 
legten Kyrie mit feinen Geelenleiden. Es ift, als hätte Bach bis dahin 
für fich ‚mufiziert und wende fich exit jetzt Der eigentlichen Meßkompoſition 
zu. Wie anders wäre Der Unterfchied zwijchen der. GSubjeftivität der 
Kyrie-Chöre und der Objektivität der nun folgenden Gloria-Mufif zu fallen ? 
Swilchen beiden Teilen fehlt jede innere Verbindung: der Chor, der jekt 
mit dem Gloria das Zeichen zu einer großartigen Kirchenfeier gibt, hat 
faum mehr etwas gemein mit dem Chore, Der noch ſoeben Die beiden 
Kyrie anftimmte. Zwiſchen der ungeheuren feelifchen Depreffion ver 
Kyrie:Chöre und dem fchranfenlofen Jubel des Gloria liegt eine Welt von 
widerftreitenden Empfindungen, die felbft von der regften Phantafie nicht 
fofort zu überbrüden ift, Wenn irgend. etwas Beweis fein fann für den 
echt proteftantifchen, völlig unfatholifchen Geift, mit dem Bach an die 
Meſſe herantrat, fo ift es die im Verhältnis zum unmittelbar folgenden 
Gloria viel zu tragisch, zu fubjektiv, zu erfchütternd, und auch in den 
Dimenfionen viel zu breit und wuchtig angelegte Interpretation der Kyrie- 
Worte, Kein atholifcher Komponift würde ähnliches gewagt haben in der 
Einficht, daß troß Der Bitte um Erbarmen dag Kyrie und Christe eleison 
doch nichts anderes find als demutsvolle Verbeugungen vor dem Throne 


BEE: 


des Höchſten im Einne einer „Einleitung” zu der für den Katholifen im 
Mittelpunft der Mefle ftehenden Verwandlung des Mefopfers, Für 
Beethoven z. B. hat in der Missa solemnis das Kyrie nicht entfernt diefelbe 
Bedeutung wie das Sanctus und Benedictus, und wenn man fich gar 
alte Mekerflärungen, 3. B. die des Berthold von Regensburg anfieht, nach 
der die Mefhandlung nichts anderes ift ald eine fumbolifche Einfleidung 
des Lebensganges Chrifti von feiner Geburt bis zum Tode”), jo rüdt Die 
Bedeutung des Kyrie und Christe eleison im Verhältnis zu den folgen: 
den Abfchnitten der Meffe geradezu in den Hintergrund. Kür Bach, den 
Proteftanten, war aber gerade Diefer Teil eine Herzensangelegenheit, und 
daher mag denn auc) feine furchtbar ernſte Behandlung desfelben feiner: 
zeit in Dresden nicht recht verflanden worden fein. 

Sp beginnt alfo mit dem Gloria nicht nur Äufßerlich, fondern auch 
innerlich etwas ganz Neues in dem Bachichen Werfe, Grund genug, den 
Hörer durch eine längere Paufe Darauf vorzubereiten, Ein unvermitteltes 
Hineinplaßen in dad Gloria hätte nur den Wert eines rohen Theater: 
effeftes, 

Die Worte „Gloria in excelsis Deo et in terra pax hominibus 
voluntatis“ entfiammen der Weihnachtögefchichte nach Lukas, und in 
dieſem Einne hat Bach fie aufgefaßt, frohlodend im erften ‘Teile, der im 
Geſamttone der Choreinleitung des Weihnachtögratoriums entjpricht, friede— 
voll im zweiten Teile, 

Eine um 1740 gefchriebene Partitur des Gloria mit der Aufjchrift 
„Am Sefte der Geburt Chrifti” bemweift fogar, daß Bach diefe Abteilung 
der Meſſe zur Weihnachtszeit auch in Leipzig aufgeführt Hat, Echt 
Bachiſche Irompetenfanfaren: 
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deren helles Getön gerade in dieſem Stücke ſich unauslöſchlich dem Ge— 
dächtnis einprägt, leiten die frohe Feier ein. Der Chor, als ob ers kaum 
erwarten könnte, das Thema ebenfalls zu bringen, ſetzt zunächſt nur mit 
einem kurzen Anruf ein, der nach ein paar Taften Zwiſchenſpiel mit 
längerer Fortjpinnung wiederholt wird. Ein hübfcher Zug ift es, daß Bach 
am Anfang immer nur zwei Stimmen imitierend einführt, die übrigen 
drei aber jedesmal zufammen einfallen läßt! Die Ungeduld der Teil: 
nehmenden ift zu groß, als daf fie auf planmäßig verteilte Fugeneinſätze 
warten fünnten, In zwei furzen Ducchführungen wird das Material unter 
Anwendung reichiter Kontrapunftif verarbeiter, dann erfolgt eine fchnelle 
Kadenz, Taftwechfel (C) und Hinwendung zu den Verheißungsworten „et 


PRA. Franz, Die Meffe im deutfchen Mittelalter (1902), ©. 741. 
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in terra pax“. Was in ihnen nur irgend an ſtiller Seligkeit und Zu— 
verſicht liegt, das hat Bach der Melodie und ihrer Begleitung mit— 


gegeben: 
— — en — 


ter - Ta pax 


Der Gedanfe wird geteilt Die erfte Hälfte, das „et in terra 
pax“ nimmt zunächft ganz allein Chor und Inftrumente in Anſpruch. 
Wieder ift es dad mirolydiiche ce in Ddur, was im Verein mit den 
wiegenden Achteln fo weich berührt, aber man beachte, wie ſchon nach 
wenigen Taften die Stimmung Mollcharafter annimmt und der erite Bor: 
trag der Worte „„hominibus bonae voluntatis“ feineswegs ungetrübte innere 
Heiterkeit verrät. uch über dem folgenden Fleinen Zwiſchenſpiel für Vio— 
linen und Holzbläfer, in Hurmonifcher Beziehung einer der Föftlichiten Ein- 
fälle Bachs, Ingert es wie ein Drudz Diefe beinahe quälend ſich hinauf— 
windenden Sequenzen des Achtelmotivs auf liegendem Bafle mit ihren 
Vorhalten und chromatifchen Verſchiebungen, erinnern fie nicht von fern 
an die Figuren, mit denen die Blasinftrumente den Choralchor „O Menfch, 
bewein dein’ Sünde groß” in der Matthäuspaſſion begleiten? Wir haben 
genug Beifpiele Dafür, wie Bach — in vielem noch ein Kind mittel: 
alterlicher Anfchauungen — an Stellen, wo man es nicht erwartet, in- 
mitten Harmlofer Lebensfreude manchmal ein leife$ Memento mori anffingen 
läßt. Hier liegt eine jolche vor: Dem Gedanfen an die friedeverfündende 
Geburt Chrifti fchließt fich foforr ein kurzes Gedenfen an deſſen friede: 
vollendenden Tod an. Da der Text feine genügende Anfnüpfung bot, ent: 
ledigte ſich Bach Diefer Lieblingswendung in einer Fleinen Inſtrumental— 
epifode. 

Aber nur einen Augenblick fällt der Schatten des Kreuzes auf Die 
Freudenftimmung. Der Chorfopran lenkt mit der mufterhaft deflamierten 
Fortfeßung des Themas: 


ee Eee esse 


in ter-ra paxho-mi-ni-bus bonae volun-ta - tis 


fofort wieder in fie zurüf und beginnt damit eine Zuge, in der der 


ftändige Kontrapunft: 
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Die Bedeutung eines zweiten Themas erhält. Bon hier an bis zum Schluß 
verläuft alles in eitel Freude und Wohlklang. 

dach Berthold von Negensburg bedeuten die „Orationes“, die dem 
Gloria in der Meſſe zu folgen pflegen, die Huldigungen der drei Weifen 
aus dem Morgenlande, In diefem Sinne dürfen wir die nächfte Sopran: 
arie „Laudamuste, benedicimus te, adoramus te, glorificamuste‘‘, und mit 
noch mehr Necht das folgende vierftimmige „Gratias agimus tibi“ auffaffen. 
Daß Bad in der Eopranarie weniger Chriftus den Herrn, als Chriftus 
das Knäblein (alfo immer noch das Weihnachtsevangelium) im Auge 
hatte, fcheint die tändelnd-graziöſe, von Sürtlichfeit überftrömende Inſtru— 
mentaleinleitung zu befagen mit dem Anfang: 
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So pflegte Bach nur zu ſingen, wenn er dankbaren Herzens an ſein 
„Jeſulein“ dachte. Dem entſpricht auch die Geſangspartie, deren Koloratur— 
freudigkeit und Beweglichkeit ſich im andern Falle nicht gut vereinigen 
ließe mit der Erhabenheit, die Bach an Stellen walten läßt, wo ſichs um 
Lob und Preis des Höchſten handelt. Vielleicht beſtimmte ihn auch der 
Gedanke, in dieſem Stücke dem italieniſchen Geſchmacke des Dresdener 
Hofes eine Reverenz zu machen, zur Häufung von virtuoſen Geſangs— 
figuren; namentlich das fortwährende Anbringen der „Iombardifchen 
Manier”, d.h. von Rhythmen wie; 


—— und Bere 


die Damals von Vivaldi zum Entzücden aller Mufiffreunde neu eingeführt 
waren und noch heute ein Sharafteriftifum der italienischen WVolfsmufif 
ausmachen, fcheint Darauf hinzudeuten. Und dennoch, wie wenig hat 
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Bach den Stil der „Dresdener Liederchen“ getroffen! Kein Italiener hätte 
folche deffamatorifche Kleinaxbeit geliefert, die Worte fich fo überftürzen laflen! 
Könnten wir bei der Laudamus-Arie an die Gerenade eines jungen 
Hirten vor Bethlehems Stall denfen, fo bei dem nächften Chore Gratias 
agimus tibi an die Huldigung der Magier, In dem Thema; 
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das fofort und auch fpäter ftetS in Engführung auftritt, liegt denn auch 
etwas Gefeftigtes, Müännliches, es ift dasfelbe, mit dem Bach den Chor 
„Bir danfen dir, Gott, und verfündigen deine Wunder’ aus der Rats— 
wahlfantate des Jahres 1731 einleitet, Durchaus gemeſſen gibt fich auch 
der lebhaftere Gegenſatz: 
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der gefondert vom Hauptthema — wird. Die Grundſtimmung 
des Satzes iſt Andacht, weihevoller Ernſt, wie er nicht nur der Dreikönigs— 
ſzene im befonderen, fondern darüber hinaus der Bedeutung der Worte 
überhaupt entfpricht. Bach hat Damit einen Übergang gefchaffen von der 
MWeihnachtöftimmung der erften GloriasHälfte zur zweiten, Die viel ernftere 
Töne anfchlägt. Hingewiefen fei noch auf die feierliche Wirfung der un: 
gemein Disfret verwendeten Trompeten, 

Es folgen jetzt, durch das Duett Domine Deus, rex coelestis 
(Sopr., Ten.) eingeleitet, die Lobpreiſungen Chriſti. Der Text beſteht zu— 
nächſt nur aus Anrufungen des Vaters und des Sohnes, und zwar hat 
Bach, um die Wefengeinheit und Gleichzeitigfeit beider auszudrüden, den 
Text an beide Stimmen wechfelweife fo verteilt, daß während Die eine 
immer vom Vater, Die andere immer vom Sohne fpricht und umgekehrt. 
Es treffen alſo folgende Worte flet3 aufeinander; 

Domine rex coelestis Deus pater omnipotens 
Domine fili unigenite Jesu Christi altissime, 

Nur im letzten Drittel des Stüdes („Domine Deus, agnus Dei“) 
gehen beide Stimmen zufammen, Ein folches gleichzeitiges Abfingen ver: 
Ichiedener ZTerte war in den alten Motetten und Quodlibets üblich ge: 
wejen, Bach erhebt es Hier ins Symbolifche, Und nicht nur hiermit, auch 
durch ftrenge Nachahmungen der beiden Stimmen, ferner durch Das gleich 
zu Anfang dreimal nacheinander oftentativ auftretende Motiv, aus dem 
nachher der Gefang hervorgeht; | 
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hat Bach dad Dogma von der Trinität in Mufif umzuſetzen verfucht, 
ähnlich wie jpäter bei „et in unum“ im Credo. Gelbft das Geheimnis: 
volle des Wunders ift angedeutet! Die Geiger jpielen mit Dämpfer, die 
Bäſſe pizzicato. In den auf: und abjchwebenden Flötenfiguren hat man 
das Auf: und Niederſchweben des göttlichen Geiltes zu erblicken gemeint, 

In mufifalifcher Hinficht ift. das Duett ein Kabinettitüd an Wohllaut 
und melodijchem Fluſſe, zugleich ein Zeichen, daß die Dreieinigfeitslchre 
für Bad) Feine Probleme mehr barg. Als Ichönfte Erinnerung behält wohl 
jeder Hörer fchon beim erften Dale die Stelle: 
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aus dem Ritornell im Ohre. 

Unmittelbar zum vorigen Duett gehört der Chorſatz „qui tollis peccata 
mundi‘, der die Neihe der erflärenden Velativjäße zu „Domine Deus uſw.“ 
beginnt, Das Bild des leidenden Erlöfers ſchwebt Bach vor: 
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Die Stimmen erheben eine ergreifende Selbſtanklage, an die ſich der Ruf 
um Erbarmen zuerſt nur ganz kleinlaut anſchließt. Auf dem dunklen 
Grunde obligater Bratſchenbegleitung ziehen in der Höhe zwei Querflöten 
in Sechzehntelfiguren dahin, die an der Stelle, wo ſich die Modulation 
von Hmoll nad) Fismoll wendet, in jene gebundenen Vorhaltsmotive 
übergehen, die in langſamem Tempo bei Bach immer eine gefteigerte 
fhmerzliche Empfindung bedeuten. Gie find es, die den flehenden Ruf 
miserere nobis und suseipe deprecationem nostram begleiten und befräftigen. 
Drei Takte vor dem Schluß verlaflen die Stimmen den an PVorhalten 
reichen polpphonen Eat und ſammeln fich zu einem gemeinfamen Anruf, 
der durch Anwendung von Hemiolen eine bejondere Dringlichkeit erhält. 
Die Alt-Arie Qui sedes ad dextram patris mit dem ‘Thema: 
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tritt im ER gegen die anderen zurücd, — wohl eine Echuld 
des Tertes, Die Geftalt des Themas fcheint Durch die Vorftellung des 
Sitzens mitbeftimmt zu fein, die auch auf die Geftalt der übrigen auf 
„sedes“ gebrachten Motive eingewirft hat. Befonders nachdrüdlich, ent: 
weder durch große Intervalle, Dehnungen oder nachfolgende Panſen, hebt 
Bach das „ad dexteram patris“ hervor, wogegen das „‚Miserere“ nur ein 
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einziges Mal (Adagio) ftärfer betont if. Die verhältnismäßig kurze 
Gefangspartie Scheint zu befagen, daß Bach felbft dem Texte nicht allzu: 
viel Gewicht beilegte, zumal fchon vorher dem miserere nobis al 
Ausdruck gegeben war, 

Im Quoniam tu solus sanctus Baß) tritt mit der Vorſtellung 
des einzig Großen, Heiligſten und Höchſten ſofort wieder ein befruchtendes 
Bild vor die Phantaſie des Komponiſten. Nicht nur die Wahl der Baß— 
ſtimme, ſondern auch die Inſtrumentation: zwei Fagotte, ein Corno di 
caccia und Orgel iſt in dieſem Sinne getroffen. Bach taucht das Ganze 
in dunkle Farben von geheimnisvoller Undeutlichkeit, aus der ſich aber wie 
eine greifbare Geſtalt immer wieder ſtolz und majeſtätiſch das Thema des 
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heraushebt. Die Arie ift dreiteilig angelegt, und zwar fo, daß ini erften 
und dritten der Text in immer neuen foloraturreichen melodifchen Linien 
entwicelt wird, während im Mittelteil eine Auslegung der einzelnen 
Worte „tu solus“, „altissimus“, „Jesu Christe“ in ftarf afzentuierter Defla- 
mation erfolgt. Auf dieſe Weile Ichöpft Bach alles, was irgend Die fieben 
Worte des Textes an Empfindungen und Vorftellungen bergen, bis auf 
Die Neige aus, mutet allerdings dem Sänger und feinen Begleitern Dinge 
zu, Die weit über das hinausgehen, was fonft die Arienliteratur feiner Zeit 
an Intelligenz und Taftficherheit forderte, 

Mit dem Schlußafford der Quoniam-Arie bricht fofort der Chor mit 
feinem elementaren Cum sancto spiritu hervor und malt die Glorie des 
Vaters nunmehr in leuchtenden Farben; 
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Aber feine Fuge erfcheint Hier, wo Die Begeifterung wie ein eleftrifcher 
Funfe auf die Maſſen überfpringt, Nein, einer reißt den andern mit fort. 
Schon im fünften Tafte vereint fich alles zu dem langgehaltenen Jubel: 
rufe „Patris“, Die Erregung greift weiter aus. Zu dem ſcharf betonten 
Hauptthema gelellen fich rollende Sechzehntel. Auf dem Worte Patris 
Ipißst fich Die Harmonie zu dem erften der Drei gewaltigen verminderten Gepti- 
menafforde zu, mit denen Bad) in diefem Satze die erdrüdende Allmacht der 
dreieinigen Gottheit ſymboliſiert. Unter äußerfter Kraftentfaltung und 
Anteilnahme des Ohrs eilt der Abfchnitt der Kadenz in Adur zu. Und 
nun beginnt — ähnlich wie im Anfangschor der Motette „Singer dem 
Herrn“ — aus dem hinreißenden Thema: 
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fi) eine Fuge zu entwideln, deren Grescendo erft mit dem letzten Afford 
endigt. Angefichts des einfachen Aufbaus diefer Fuge und der Klarheit, 
mit der ihre Gedanfen entwidelt werden, ift ein Kommentar faum au: 
gebracht; im vollen Strome dieſer ewig wechjelnden Harmonien geht alles 
Begriffliche unter. Hinfichtlich der Form wäre zu bemerfen, daß Bach zwei: 
mal das Fugenthema beifeite läßt und eine Einfchaltung macht: Das erſte 
Mal nach der erſten Durchführung, wo die Inftrumente vier Tafte allein 
fonzertieren und dann die Stimmen fich wieder auf dem verminderten 
Septimenafford feitlagern, — das zweite Mal nach der zweiten Durch: 
führung, wo der dritte ſymboliſche Septimenafford die Spike bildet. Die 
Coda befteht nur aus Bruchitüden des vorher verwendeten Themen: 
materials. 

In den Vokalmeſſen des 16., auch noch in vielen Inftrumentalmefjen 
des 18. Jahrhunderts, bei Mozart z. B. in der Negel, wird die Anfangs: 
jeile vom „Gloria“ und vom „Credo“ dem Fiturgen am Altar allein über: 
fallen; der Chor feßt in dem erften Saß mit „Et in terra“, in dem 
anderen mit „Patrem“ ein. Bach hat dieje liturgiſche Intonation mit in 
den Kunftiak hineingezogen und beide Male dem Chore übergeben, — 
beim „Credo“ aber in einer fehr eignen Weiſe: denn das Thema, welches 
zu den Worten „Credo in unum deum“ gejeßt iſt, ſtammt aus dem Gre— 
‚gerianifchen Choral, Es hat namentlich in dem breiten Rhythmus, 
welchen ihm Bach gegeben hat, einen fehr ehrwürdigen, altertümlichen 
Sharafter, der durch die ftrenge Urt der Durchführung, an welcher fich 
außer den fünf Singftimmen auch noch die beiden Violinen beteiligen, 
noch erhöht wird. Das Gewebe diefes Satzes ift nach niederländifchem 
Rezept mit einigen Kunſtſtücken: DVerlängerungen, und mehrfachen Eng: 
führungen des Themas, verfehen, Der Inftrumentalbaß pendelt in un: 
veränderten gleichmäßigen Schlägen darunter hin, Die ftarre Feierlichkeit 
des Gates will daran erinnern, wie Das Bekenntnis feit ewigen Seiten 
gilt und weiter gelten ſoll. In einem unmittelbar anfchließenden Chore, 
der in rüftigen, entichiedenen Rhythmen einfeht, nimmt Bad) die Worte 
des „Credo in unum deum‘ noch einmal auf, bringt die Fortfeßung des 
„Patrem‘ gleich mit und feiert den Schöpfer Himmels und der Erden mit 
der vollen Freudigfeit, welche das gläubige Befenntnis einem echt chrift: 
lihen Herzen gibt. Hieran. fcehließt fich das Duett! „Et in unum‘, Die 
Symbolif des „unum“ gibt Bach damit wieder, daß er das Motiv; 
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zwiſchen Bläſern (staccato) und Geigern (legato) und zwiſchen den 
beiden Duettitimmen (Sopran und Alt) in der denfbar engften Nach: 
ahmung, nämlich in der Entfernung eines einzigen Viertel, abmwechien - 
läßt. Auch andere Teile der Gefangthemen werden in Tmitationen durchs 
geführt. Zuweilen treten die Singſtimmen zufammen und Hand in Hand 
den Inftrumenten gegenüber, An dem Schluffe der fehr finnreichen 
dummer, bei den Worten „descendit de coelis“ legen fich überrafchende 
Schatten über die Harmonien und bereiten die Myftif der folgenden 
Nummer vor, d. i. des Chors: „Et incarnatus est“, 

Diefer, in welchem die Menfchwerdung Ghrifti gefchildert wird, gehört 
mit dem „Quia tollis“ des „Gloria und mit dem unmittelbar folgenden 
„Crucifixus“ zu den einfachiten Chiren der Meile, was den Gtif betrifft: 
Vorwiegend Deflamation, aus der kleine Melndiebiegungen herausragen, 
in den Singftimmen; das Orchefter bildet einen Schleier darüber, der aus 
einer in Dilfonanzen fchillernden und immer nach der Tiefe fuchenden 
Figur gewoben iſt: Ulle vier Takte Periodenfchluß! Aber was für ein 
Reichtum an Ausdruck und Stimmung unter dieſer einfachen Hülle! Alles, 
was der Gegenftand einer tiefen Seele entladen kann, das ift in dieſem 
furzen Stüde zufammengedrängt und verſchmolzen. Und nun folgt der 
vielleicht bewundernswertefte Satz der Hmoll-Meſſe, das „Crucifixus“, | 
Starr — das furze Baßthema: 
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von Bach auch in anderen Werfen gebraucht, bei anderen Komponijten in 
der chromatifchen Seit um 1600-1650 ebenfalls, kehrt 13mal wieder — 
das Auge auf das Halbverjchleierte Bild des Gefreuzigten gerichtet, Flagt 
die Gemeinde in Wendungen, welche das Unerhörte fühlten laflen, ohne 
die Leidenschaft zu ftreifen, welche Schmerz und tiefe Trauer in. Die edle 
Form eines Gebets fallen, am Schlufle ſtirbt Der Gefang, der fich erſt 
allmählich aus der Borftufe von einzelnen Interjeftionen entwickelt hat, wieder 
hin; der Mund verfagt: unhörbares piano! Da mit einem Male das; 
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über die Worte: „Et resurrexit tertia die‘ ım hellſtem Glanze von vollem 
Chor und Orchefter, Es ift der jchärffte Gegenfaß, der fich denfen läßt, 
um Karfreitag und DOftern zu ſondern. Die Auferftehung wird hier in 
einem Shore gefeiert, welcher reinite Volfsmufif genannt werden kann und 
deflen Freudigfeit, in der Trivle gehörig gefennzeichnet, die Ausgelaflenheit 
zuweilen berührt, Auch in der Juftrumentation find Elemente, deren po: 
puläre Herkunft fih nachweilen läßt, — ſo das der alten franzöfifchen 
Inftrumentalmufif eigene Trio von Flöten, Oboen und Violinen (letztere 
als Bas), welches Bach den Nitornellen dieſes Sabes wiederholt auf einen 
flüchtigen Augenblick einfchaltet. Der naive Zug, welcher der firchlichen 
Kunft der Bach’fchen Seit eigen war, in welchem fich aber Bach wie auch 
Händel von Hafle und anderen mufifalifchen Zeitgenoffen dadurch unter: 
fcheidet, daß er nie gewähnlich wird, — dieſer Zug fommt in der Schluß: 
nummer Des „Credo“ noch einmal, und zwar nach einem ganz ähnlichen 
Plane, wie er hier zwifchen „Crucifixus“ und dem „Et resurrexit vorher 
zwifchen den beiden Credo-Sätzen beiteht, zum Ausdruck. Es Handelt fich 
bei diefem Schluffe um die Worte: „Et exspecto vitam venturi saeculi‘, 
welche Bach zuerft von dem Standpunfte des vor dem Tode bangenden 
Menfchen in einem fehwermütigen, thematifch firengen Adagio behandelt, 
Dann aber nimmt er fie ald der gläubige Chrift, der den Freuden des 
befleren Lebens entgegengeht, in einem überwältigenden zuverfichtlichen 
Vivace auf. Zwiſchen Diefen beiden Hauptchören, Dem „Et resurrexit‘ 
und dem „Et exspecto“ fteht die Baßarie: „Et in zu. sanctum‘, 
welche in Findlich glücklichen Melodien fchwelgt. 

Beim „Sanctus‘ rollt uns eine Tonflut entgegen, die man Sich kaum 
erklären kann. Die Tonfeßer des achtzehnten Tahrhunderts verftanden durch 
rhythmiſche Mifchungen und andere einfache Mittel dem Chorſatze Wir: 
fungen zu entloden, welche heute nicht fo zur Hand liegen, Bei dem Ent: 
wurfe der Stimmenverteilung mag Bach die Stelle aus dem Jeſaias vor: 
geichwebt Haben, in der es von den Seraphim heißt: „Und einer rief zum 
andern‘, Selig dahinfchwebend tragen die Gruppen einander das „Sanc- 
tus‘* entgegen, um fich dann auf langen, prächtigen und glänzenden Voll: 
flängen zu vereinen. Diejelbe Grundidee hat Bach auch in dem „Pleni 
sunt“ und dem „Osanna“. feftgehalten. Xeßteres ift ein fehr ftattlicher, 
nicht gerade firchlich, aber feitlich wirffamer Doppelchor. In dem vollen 
Glanze des „Pleni“ bilden Fleine dreiftiinmige Sätzchen, die über die Sech— 
zehntelmotive des Hauptthemas dahintrillern, freundliche Idyllen. Das 
„Benedictus“, eine Tenorarie, deren poetifche Begründung weniger in der 
Eingftimme als in den diefelbe umfchwebenden, zarten und hohen Klängen 
der Solovioline zu fuchen ift, fteht, abweichend, nach dem „Osanna“, Bad) 
gruppierte überhaupt die Schlufteile der Meile vollftändig gegen den 
fatholifchen Brauch. Aus „Sanctus“ und „Pleni“ bildete er eine Gruppe; 
ihre Mufif wurde zur Einleitung der Abendmahlsfeier verwendet. Zu 
eigentlicher Abendmahlsmuſik berußte er Die folgenden Sätze, ftellte aber 
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das „Osanna“ an die Spitze dieſer Gruppe, weil es den freudig dank— 
jagenden Sharafter, welcher der leßteren nach ihrem liturgischen Zwecke 
eigen fein follte, entichiedener Hinftellt, al$ das „Benedietus“‘, Die Altarie, 
in welcher Bach die Worte des „Agnus dei‘ wiedergibt, ift eins der klaſ— 
fiichen Zeugniſſe für die Möglichkeit, daß auch in den Formen der neuen 
Mufif dem reinen Geift der alten Meſſe Gerechtigkeit widerfahren fann, 
Bach hat diefe Möglichkeit Durchfchnittfih in allen Nummern feiner 
„Hohen Meſſe“ bewiefen; unter denjenigen, welche fich in dieſer Hinficht 
noch beſonders auszeichnen, ift aber das „Agnus dei‘ eine der eriten. 
Erfreulicherweife ift Diefe Arte auch ein populärer Sologeſang geworden 
und dies troß des fchweren Stils, in welchem in ihr, ebenfo wie in den 
anderen Sologelängen, die Singftimme mit den Inftrumenten zuſammen— 
gefoppelt ift. Den Umftand, aus einer früheren Kompofition für die Ver: 
wendung in der Meſſe umgenrbeitet zu fein, teilt daS „Agnus“ mit einer 
Neihe der hervorragenditen Partien des Werkes, mit dem „Gratias agi- 
mus“, dem „Qui tollis“, dem zweiten „Credo“, dem ‚„Crucifixus* und 
dem „Osanna‘, 

Bach hat feine Hmoll-Mteffe ſtückweiſe beim Leipziger Gottesdienite 
verwendet. Daß das Werk in der Dresdner Hoffapelle oder ſonſt wo in 
einer fatholifchen Kirche aufgeführt worden fei, ift nicht befannt geworden 
und ift auch nicht anzunehmen, Unferer Zeit ift Das unvergleichliche, durch 
die Macht und Univerfalität der religiüfen Empfindung, der ypoetifch 
fünftlerifchen Duchführung über Sahrhunderte hinweg leuchtende Werf 
ungefähr ein Jahrzehnt nach Der neuen Befanntwerdung der Matthäus: 
paflion wiedergewonnen worden, Schelble in Frankfurt, Mendelsjohn, 
nach) ihm Hauptmann in Leipzig waren die Erften, welche einzelne Sätze 
des ungeheuer fchwierigen Werkes zu Gehör brachten, VBollftändige Auf: 
führungen der ganzen Meffe, denen Die Berliner Singafademie bereits 
1835 die Bahn zu brechen fuchte, haben fich in den letzten Menfchen: 
altern eingebürgert. Neben dem Berliner Inftitut Hat Daran der Leipziger 
Riedelverein ein Hauptverdienit. 
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Von den ſechs Sonaten für Klavier und Violine ſind auf den 
bisherigen Bachfeſten (das Leipziger Bachfeſt 1908 eingeſchloſſen) außer 
der vierten (ziemlich bekannten) und der ſechſten alle geſpielt worden. Die 
ſechſte Sonate in Gdur wird am ſeltenſten geſpielt, was nicht zum 
wenigſten daher rührt, daß ſie in der Mitte einen Soloſatz für Klavier 
enthält, was unſerem heutigen Gefühl etwas zuwider iſt. Die Sonate 
liegt nun aber in drei verſchiedenen Faſſungen vor, wobei es ſehr weſent— 
lich iſt, daß die Urform keinen Klavier-Soloſatz enthielt. Auf die 
zurückzugreifen, iſt nicht nur ein intereſſantes Experiment, ſondern 
macht auch mit Sätzen vertraut, die Bach aus nicht beſtimmbaren 
Gründen in der zweiten Faſſung ausgelaſſen und durch zwei Klavier— 
folofäße erfeßt hatte, die dann aber in die Partiten übergingen. Deshalb 
ergänzte Bach in einer noch fpäteren Seit den Torſo der urfprünglichen 
Sonate — möglich, Daß ihm die urfprüngliche Kaffung unterdeſſen felbft 
verloren gegangen ift — mit drei ganz neuen Süßen: einem neuen dritten 
Satz für Klavierfolo (emoll), einem vierten Enfemblefaß in hmoll und 
dem Schlußfaß Gdur. Derart liegt die Sonate in den Ausgaben vor. 

Nun hatte die Sonate urfprünglich einen ganz andern Kern, nämlic) 
als Dritten der fünf Süße ein fehr ausgeführtes Cantabile ma un poco 
Adagio in Gdur, das, wie ſchon bemerkt, Schon in der zweiten Faſſung 
fehlt, Es ift unftreitig der fchönfte von allen Säßen, die jemals mit.diefer 
Sonate zu tun hatten, und ihn nebft einem andern feinen Adagio in 
hmoll (ein anderes hmoll-Adagio wie das in der dritten Faſſung) wieder in 
jeine Nechte zu jeßen und von ihm aus die ganze Sonate zu betrachten, 
Scheint geradezu ald Pflicht. Über die ganze Angelegenheit hat fi) Spitta 
(Bach I. S. 718ff.) fo ausführlich und feinfinnig ausgefprochen, daß der 
ganze Paſſus, der eine Analyfe der Sonate in der Urform gibt, hierher 
gefeßt fei (mit Angabe der thematifchen Anfänge). Spitta fchreibt: 

Die Sätze der erften Faffung find von ganz eigner Befchaffenheit und 
mit fichtbarer Vorliebe gefchrieben. In der Form waltet höchfte fünftlerifche 
Vernunft: den Kern des Organismus bilder, auch dem Gehalte nach, der 
dritte Saß; Cantabile ma un poco Adagio; um ihn ziehen die beiden 
andern (Kleinen) Adagioſätze, emoll und hmoll, und weiter hinaus Die 
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Allegros ihre Fonzentrifchen Kreife. Im erften dreiteiligen (Allegro) Sat 

eilen — (über das Hauptthema): 
keiten Bam BE 2 

unaufbörlich gefchäftig auf und nieder, lockende, nedende Hufe tönen her: 


über und hinüber, Der ernfte zweite Satz Largo (mit dem fchluchzenden 
men 











— wie der ſchmerzlich verlangende vierte, Adagio (ſein Anfang mit 
den beiden Hauptmotiven lautet): 





find mit weiſer uͤberlegung kurz gehalten, um das Herz des Ganzen (naͤm— 
lich unfern dritten Satz) nicht zu beklemmen. Diefes, ein weit ausge: 
führte Stüf im 6/5-Takt und in vollentwidelter Dreiteiliger Form (der 
Themenanfang fei ebenfalls gleich hier notiert); 


Cantabile ma un poco ee 


— Er 2 
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ift durch eine ſeltſame, bräutliche SAT. ausgezeichnet; ein füßer Duft - 
und, was bei Bach höchft jelten fich findet, ein Hauch ſchöner Sinnlich— 
feit umfchweben es. Auffallen muß ſchon die weitläufige Überfchrift, der— 
gleichen der Meifter ſonſt zu verſchmähen pflegt; Dann aber entwickelt fich 
ein verftändnisinniger Verfehr Der beiden Oberftimmen untereinander, ein 
Austausch wie von Munde zu Munde, ein Verfchmeljen beider zu einem 
Gedanken über einem nur ftüßend tätigen Baffe, welches alles von dem 
fonftigen Trioſtile Bachs ganz abweicht. Und ebenfo einzig ift es auch, 
Daß nicht alle drei Stimmen zufammen endigen:; die Klaviermelodie ver: 
ftummt fchon zwölf Takte vor dem Schluffe, während die Violine Die ges 
famte melodifche Partie der Eingangs über dem Generalbafle noch einmal 
zu Gehör bringt. Zur Rechtfertigung der bräutlich genannten Stimmung 
diene der Hinweis auf gewiffe Arien in Bachfchen Hochzeitömufifen, vor 
allem auf die Adur-Arie der fpäter für das Pfingftfeft umgenrbeiteten 
Kantate „DO ewiges Feuer, o Urfprung der Liebe”, fodann auch die Gdur: 
Arie der Kantate „Dem Gerechten muß das Licht immer aufgehen“, 
Dinge, die Bach perfünlich berührten, Haben in der Gdur-Sonate ficherlich 
mitgewirft,” ) 





Bag 


Ferner jpricht Spitta noch won den fpäteren Faſſungen, die nach feinem 
Gefühl nicht geglückt feien und nicht glüden fonnten, weil ſich „befanntlich 
vorwiegend fubjeftive Erzeugniffe mit dem vorrückenden Lebensalter fchwerer 
und fchwerer umformen” laſſen. So tritt denn Spitta ganz entfchieden 
für die Originalgeftalt der Sonate ein, und alle Bachfenner werden da: 
für danfbar fein, daß fie ihnen an diefem Feſte geboten wird, 

Der Vortrag erlaubt fich eine einzige, aber wohl unbedingt gutzuheißende 
Abweichung. In der Urgeftalt ſchloß Bach mit. dem gleichen fchnellen 
Saß, der die Sonate eröffnet hatte, : Da aber diefer Anfangsfab ein 
Da capo in fich enthält und der fpäteren Faſſung ein origineller und. zu 
dem Ganzen trefflich pallender Schlußſatz beigegeben ift, wird Diefer Ießtere 
Satz gefpielt. Sein Thema: 





dem jofort eilende GSechzehntel folgen, kommt befanntlich auch in der 
weltlichen Kantate „Weichet nur, betrübte Schatten” in der Arie: „Phoͤbus 
eilt mit fchnellen Schritten” vor. Die Anfangsworte der Arie können auch 
‚für Diefen Saß ald Programm gelten, 

Zu bemerken ift noch, daß der Klavierpart von R. Buchmayer aus: 
gearbeitet wurde, 


Klavierfoli. (Erläuterungen von R. Buchmaper,) 

2) Matthins Weckmann (1621—1674), Variationen über „Die lieb: 
lichen Blicke“. 

Die oft wiederholte Behauptung, Frobergers Wirfen habe nach feinem 
Tode feinen Fortfeßer gefunden, ift irrig. Der Erbe Frobergers war 
Matth, Weckmann, der in Gemeinfchaft mit Franz Tunder die Richtung 
für Burtehudes Schaffen beftimmte und dadurch eines der wichtigiten 
Bindeglieder in der Kette, die von Freseobaldi bis zu Seb. Bach reicht, 
geworden ift. Von Hein, Schüß unterwiefen und unter italienijchen 
Sängern am Dresdner Hofe aufgewachfen, ſodann in der Lehre der Swee— 
linckſchüler Jakob Praetorius und Heinr, Scheidemann gereift, in fpäteren 
Jahren mit Froberger freundfchaftlich verbunden, fonnte er Die verschieden: 
ften Stilarten kennen lernen und in fich verarbeiten. Der Sweelinckſchen 
Schule verdanfte er feine Meifterfchaft als Organift, fein Eompofitorifches 
Schaffen indeffen wurde vorwiegend vom Süden beeinflußt, feine Vor— 
bilder waren Monteverdi, Giov. Gabrieli, Schüß, Srescobaldi, Froberger. 
Weckmann iſt bei Lebzeiten hoch geehrt worden, nach feinem ‘Tode hat er 
an Matthefon einen Verfünder feines Nuhmes gefunden. Seine Werfe 
jedoch find teils verloren gegangen, teild haben fie lange vor Der Welt 
verschollen in ftaubigen Winfeln gelegen. Ich Habe das Glück gehabt, 
einen großen Teil dieſer Werfe in Weckmanns eigener Handſchrift wies 
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derzufinden!: Kantaten, Kirchenfonaten (für 3—4 nftrumente mit 
Continuo), Orgelfompofitionen in einzelnen Heften und einen ganzen 
Band von Klavierwerfen. 

Die Orgelwerfe zeigen am meiften den Einfluß verfchiedener Nich- 
tungen! Die Choralvariationen find in der charafteriftiichen Weile 
der an Sweelind fich anlehnenden norddeutfchen Orgelmeifter (Scheide: 
mann, Schildt, Strund, Qunder, ufw.) gejchrieben, die ſämtlich — bis 
auf Burtehude herab — nicht ihr Beſtes auf diefem Gebiete geleitet 
haben; Die gejchloffene Form des Chorals wird in ihren Werfen durch 
sirtuofen Prunf, endlos fchweifende Paflagen und Klangipielereien zer 
ftört, fo daß troß vieler geiftwoller Einzelzüge der Eindrud eines leeren, 
außerlichen Erperimentierens hervorgerufen wird, Bei Weckmann finden 
fich indeffen mitten in folchen Arbeiten überrafchende Ausnahmen! In 
dem DVorfpiel zu „Komm heiliger Geift, Herre Gott” (deſſen 
erſte Abteilung im zweiten Kirchenfonzert zu Gehör kommt) wird anfangs 
das Choralgebilde in wahrhaft poetifcher Verklärung hingezeichnet, wäh: 
vend weiterhin der Komponift feiner Virtuofität die Zügel Schießen läßt. — 
In feinen freien Orgelwerfen (Phantafien, Kanzonen, Toffaten) folgt 
Weckmann im ganzen der Bahn Frobergers, übertrifft aber fein Vorbild 
an draftiicher Wirfungsfähigfeit und an Tiefe des Ausdruds. Eine feiner 
Kanzonen fünnte von Burtehude gefchrieben fein. In ihrer knappen drei- 
teiligen Form meifterhaft aufgebaut ift Die Dmoll:Ioffata, fie trägt 
das Gefüge der bereits von Frescobaldi gebrauchten Toffaten ohne Fu: 
gierung: Zuerft einige feite Afforde, dann unruhige Paflagen; im Mittel: 
teil taucht ein Fleines, unfcheinbares Borhaltsmotiv auf, welches in höchit 
eigenartigen Wendungen, von laufenden Figuren umfpielt, durchgeführt 
wird, bald mächtig anfchwellend, bald fich verlierend; dann wieder fich 
auftürmende Paſſagen und in gehaltenen Afforden ein impofanter Schluß. 
Welche Krafr ift in diefem Werk, und zugleich welche Zartheit! 

Bedeutender noch, als in feinen Orgelftüden, ericheint Wedmann in 
einigen feiner Klavierwerfe. Der oben erwähnte Klavierband enthält 
5 Toffaten, 5 Kanzonen, 5 Suiten und eine DBarintionenreihe. Auch 
hier tritt Frobergers Einfluß überall entgegen, doch geht Weckmann in 
der Art feines Klavierfaßes, in den Anfprüchen an Die Kertigfeit des 
Spielerö oft weit über Froberger hinaus, Die ffizzierende, Iautenmäßige 
Behandlung der Franzofen, welche die Mittelftimmen nur leicht andeuter, 
ift bei Weckmann nicht vorhanden, felbft im zierlich geflochtenen Ton: 
gewebe der Allemanden behält jede Stimme ihren Gang. Troßdem ift 
fein Klavierſtil ein ganz fpezififcher, nicht orgelmäßiger; auf den fchnell 
verhallenden Klavierton wird oft geradezu ſpekuliert. Die Themen find 
immer vornehm und charaftervoll, die Entwickelung ift durch rhythmiſchen 
Wechſel lebendig. Als befonders wertuoll feien hier genannt! die Toffata 
in Emoll (ein Pendant zur Orgeltoffata, voll von harmonifch intereffanten, 
fühnen Wendungen), die Kanzone in Cmoll, dann eine aus der Tiefe 
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des Gemüts gejchöpfte Earabande mit Double in Cmoll, und die Vaͤ— 
riationenreihe über „Die lieblichen Blicke“. Das Ießtgenannte 
Werk dürfte fih als das bedeutendfte Variationenwerf der ganzen da— 
maligen Zeit herausitellen, nicht in feiner äußeren Wirfung vielleicht (es 
enthält einige für unfere Seit ſehr fremdartige Harmoniewendungen), aber 
in feinem inneren Gehalt: Ein überaus jartes, reizvolles Thema ift von 
drei Variationen gefolgt, die nicht in der gewöhnlichen Weife (wie noch 
jpäter die Pachelbelfchen) figuriert find, fondern won denen jede ein aus 
dem Thema umgebildetes Motiv durchführt; alle Variationen drücken 
verfchiedene Stimmungen aus, das Ganze fteigert fich gleichmäßig bis 
zum Ende. Der Klavierfaß ift jo meifterhaft, daß weder eine Note weg: 
genommen, noch zugejeßt werden fann, 


b) Norddeutſche Tanzftüde aus der Zeit von 1640—1660, 

Unter den von mir wieder and Licht gezogenen Tabulaturbänden der 
Lüneburger Stadtbibliothek zeigen drei einen augenfcheinlichen Zufammen- 
hang durch ihre Herkunft, ihre äußere Anlage und ihren Inhalt, Es find 
— fozufagen — „Schulbücher aus der Mitte des 17, Jahrhunderts, die 
in buntefter Reihenfolge, ungefähr nach der Schwierigfeit geordnet, teil- 
weije ſogar mit Fingerfaß verfehen, über 550 Klavier: reſpektive Orgelftücfe 
enthalten: Choräle, Fleinere und größere Toffaten, Praeambula, Sapriceios, 
Bariationenreihen, weltliche Lieder aller Nationen, Tänze der verfchieden- 
ften Art, Die Namen der Komponiften find bei nur wenigen Stüden ange: 
geben (bei den beiten leider niemals), So wichtig diefe Bände im all: 
gemeinen für unfere Kenntnis von der Entftehung, Faſſung und Verbrei— 
tung der Choralmelodien, für Die Gefchichte des Liedes, des Tanzes, für 
die Beurteilung der internationalen wechjelfeitigen Einflüffe ericheinen 
müflen, fo Haben fie doch noch einen ungleich höheren mufifgefchichtlichen 
Wert: entgegen den heute noch verbreiteten Anfchauungen liefern fie den 
Beweis, daß im deutfchen Norden fchon in fo früher Zeit eine Schule 
von Klavierfomponiften unabhängig von dem (aus dem Sautenftil hervor: 
gegangenen) franzöfiichen Klavierftil fich ausgebildet hatte, und daß Diele 
Schule um die Mitte des Jahrhunderts in ihren beiten Leiftungen auf 
eine Entwidlungsftufe gelangt war, die im Süden Deutichlands exit viel 
jpäter erreicht wurde, In dem bunten Durcheinander der Stücke zeigen 
diefe Sammlungen den damaligen Klavierfak in allen Phafen, von roher 
Ungefchielichfeit an bis zur vollendeten Meifterfchaft. Diele der minder: 
wertigen Nummern tragen den Orgelitil der deutfchen Koloriften an fich, 
andere verraten ihre Herfunft von der englifchen Streichmuſik. Überhaupt 
tritt von fremden Einflüffen der englifche am meiften hervor, eine Tatjache, 
die bei dem regen Verkehr zwiſchen englifchen und deutſchen Seeſtädten, 
und gegenüber dem damaligen hohen Stand der englifchen Inſtrumental— 
mufif durchaus natürlich erfcheinen muß. 

Während die fonftigen Tabulaturbände der Lüneburger Stadtbibliothef 
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aus Hamburg ſtammen, find diefe Sammlungen in Lüneburg zufammen: 
geftellt worden. Band I trägt die Jahrzahl 1650. und den Namen: 
Joachimus Drallius, Der Band war alfo wohl das Schulbuch des 
fpäteren Lüneburger Organiften diefes Namens, der von 1672—1682 an 
der Nifolaifirche amtierte, 1683 Subfonteftor, dann Konreftor der Johannis— 
fchule wurde und 1703 ftarb. (Hier find allein über 300 Tänze enthalten, 
als Autoren find einige Male verzeichnet: Toh. Schop, Scheidemann und 
Hammerfchmied). Band II trägt die Auffchrift: „Sraneiseus Wißendorff 
Lünaeb: Ao. 1655, 3. Non. Jan. incept.“, darunter; „Anno 1659, 17. Juni- 
us auffgehörrt“. Witzendorf gehörte einem der vornehmſten Gefchlechter 
Süneburgs an, fein gleichnamiger Sohn war fpäter ein bejonderer Gönner 
von Georg Böhm. Der Band lehnt fi) völlig an den erften an, zu 
Anfang ftehen diefelben Stücfe wie Dort, aber mit etwas reicherem Klavier: 
fat. Band II zeigt weder Namen noch Jahızahl, ftammt aber fichtlich 
aus derfelben Seit. Am Schluß taucht eine Frobergerfche Courante auf. 

Die von mir zum Vortag ausgewählten Stücke bilden eine Fort: 
feßung der Serie, welche ich für Das zweite Bachfeft (in Leipzig) zufammen- 
geftellt Hatte. Dieſes Mal beabfichtige ich, Die in der Sammlung vor: 
Handenen internationalen Beziehungen befonders hervorzuheben, Die erfte 
Jummer bringt ein franzöfiiches Lied, Das feinen deutichen Bearbeiter zu 
einer entzücenden Fleinen Courante infpiriert hat, Der „Bauerntanz“ 
und das „Ballett“ zeigen vollfommen englifchen Einfluß. Die gemütliche 
„Allemande“ wahrt ihre deutfche Eigenart, Der „„ Tanief” trägt, fo Flein 
er auch ift, den ausgeprägten Charakter der polnischen Mufif in fich (man 
vergleiche Dazu Das unten angeführte Urteil Telemanns über Die polnifche 
Muſik). Die „Sarabande mit Variationen” wird fchlagend dartun, 
wie weit Der Damalige Klavierfab bereits entwidelt war. Laut Witendorfs 
Zeugnis ift dieſe Variationenreihe zu einer Zeit entftanden, als Pachelbel 
höchſtens ſechs Jahre alt war, und doch gleicht fie Den won Pachelbel 1699 
im Hexachordum Apollinis veröffentlichten wie ein Ei den andern. Und 
noch mehr: in einer won Pachelbels Suiten fteht dasfelbe Sarabanden: 
thema mit Variationen, Die fich Deutlich an das Ältere Werf anlehnen, Wer 
war Diefer ältere Meifter? Die drei Lüneburger Bände enthalten von 
ihm noch mehr Werfe, Die alle gleich vorzüglich find (an gewiffen wieder: 
fehrenden Wendungen Iaffen fie fich als Kinder desselben Vaters erkennen), 
Der Komponift muß Fühlung mit englifchen Mufifern gehabt Haben, das 
ift alles, was fich bis jeßt über ihn jagen läßt. 


c) Georg Böhm, Suite in Cmoll. 

Der Sammelband des Andreas Bach (der Leipziger Stadtbibliothek 
zugehörig) iſt längſt als eine der wichtigſten Fundgruben der Bachforchung 
bekannt, keine ſonſtige Quelle faßt in einem Rahmen ſo genau alles 
das, was an Klavier- und Orgelwerken dem jungen Bach als direktes 
Muſter für ſeine Studien vorgelegen hat: jeder der darin vertretenen 
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Meifter (Böhm, Burtehude, Neinfen, Kuhnau, Chriftian Nitter, J. Kaſp. 
Ferdinand Fifcher u. a.) hat einen deutlich erfennbaren Einfluß auf Bachs 
Entwillungsgang ausgeübt. Bon Böhm find enthalten: vier Suiten 
und eine Fuge mit Bor: und Nachſpiel — leider die einzigen uns übrig 
gebliebenen Klavierwerfe des Meifters. (C. F. Berker hat in feiner „Haus: 
mufif” das erwähnte langfame, ſchwermütige Vorſpiel ohne die nachfolgende 
Fuge in völlig entitellender Weile als Presto(!) abgedrudt; leider ift dieſe 
Berballhornifierung vor kurzem wieder in den bei Peters erichienenen 
Band „Alte Meifter des Klavierfpiels” übergegangen), — Spitta hat in 
feiner Bachbiographie ſo eingehend und treffend über Böhms Orgel: und 
Klavierwerfe, fpeziell auch über ihre Beziehungen zu Bachjchen Tugendwerfen 
geurteilt, daß ich mich bier begnügen fann, darauf zu verweilen. Die 
ganz herrliche Fuge mit Vor: und Nachipiel ift von mir auf dem zweiten 
Bachfeft gefpielt worden, Bon den vier Suiten ift die eine für Cembalo 
gefchrieben, fie ahmt in verhältnismäßig äußerlicher Weile den Stil Lullys 
nach; die übrigen drei, für das Klavichord beitimmten, haben einen ge: 
meinfamen melancholifchzträumerifchen Zug, fie find von Spitta als die 
beiten aus der Zeit vor Bach bezeichnet worden, ein Urteil, das zum 
wenigiten für die Cmoll-Guite noch immer zu Necht beftehen wird, 


d) Telemann, Polonaiſe. 

Von Telemann ift im Andreas:Bachbuc, eine Suite worhanden, die 
jedenfalls unter Die beiten Werfe des Autors gehört; ſie enthält fehr reiz: 
sole, mit Haydnſcher Schalfhaftigfeit und Grazie geſchmückte Tanzſtücke. 
Die Polonaife zumal ift jo originell und pifant, dag man fie einem Tele— 
mann gar nicht zutrauen möchte Cine Aufklärung hierüber gibt der 
Komponiſt in feiner Selbftbiographie (in Mattheſons Ehrenpforte): „Als 
der Hof fich ein halbes Jahr nach Pleſſe begab, lernte ich ſowohl Dafelbft, 
als in Krafau die polnische und kanakiſche Mufif in ihrer wahren bar: 
barifchen Schönheit fennen — — Man jollte kaum glauben, was dergl. 
Bodkpfeifer oder Geiger für wunderbare Einfälle haben, wenn fie, jo oft 
die Tanzenden ruhen, phantafieren, Ein Aufmerfender könnte von ihnen, 
in acht Tagen, Gedanken für ein ganzes Leben verfchnappen, Genug, 
in diefer Mufif ftedkt überaus viel Gutes, wenn gehörig damit umgegangen 
wird,’ 


e) Seb. Bach, Amoll:Fuge. 

Diefes wohlbefannte Stüd, von dem in den lehten Jahrbüchern der 
Bachgeſellſchaft mehrmals die Nede gewefen ift, trägt im Andreas-Bach— 
buch den Titel! „Fantasia in AP pour le Clavessin“. Der Um: 
ſtand, daß dieſer Zufaß für nötig erachtet wurde, und daß er inmitten 
einer Menge von Klavierwerfen anderen Charakters fteht, ift allein fchon ° 
ein Beweis dafür, das die neuere Anficht, Bach habe nur für dad Gem: 
balo, nicht für das Klavichord gefchrieben, ganz irrig if. 

R. Buchmayer. 
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Die Hochzeitöfantate „DO holder Tag, erwünfchte Zeit” behandelt 
ein Thema, das Bach ganz befonders am Herzen lag und von ihm fünft: 
ferifch erörtert wurde, wann und wo fich Die Gelegenheit dazu bot; das 
Verhältnis der Mufif in ihrer Stellung zum täglichen Leben, Bach lebte 
in feinen fpäteren Jahren in einer Zeit, die rationaliftifch gefinnt, Die 
Mufif von oben herab betrachtete und fie mehr oder weniger unnüß und 
ſogar als fchädlich anfah. So dachten wenigftens manche gerade der ge: 
bildeten Kreife, Die Mufif gegen diefe Angriffe zu verteidigen, ſah Bach 
als feine Pflicht an, und man darf ficher fein, daß, wenn auch in Kirchen: 
fantaten diefes Thema anflingt, Bach felbft die Hände im Spiel hat und 
derartige Terte beftellte, wie etwa in der Mrie: „Unfer Mund und Ton 
der Saiten’ der Kantate „Wie fchön leuchtet der Morgenftern”, In un: 
ferer Hochzeitöfantate rückt die Erörterung über Die Stellung der Mufif in 
den Vordergrund, fie ift es, Die dem Werke troß feiner Solobeſetzung einen 
gewiflen dramatifchen Charakter aufdrüdt. Das Dramatifieren war zu 
damaliger Zeit eine gewiſſe Modefranfheit, mir Hülfe der Mufif drama: 
tifierte man damals fozufagen alles, ſelbſt ganz unfünftlerifche Tagesfragen, 
wie z. B. Bachs Kaffeefantate zeigt. Gerade die weltlichen Kantaten 
Bachs find aus diefem Grunde auch kulturhiſtoriſch ſehr intereflant. Überall 
wird dabei die Dramatijche oder befler eine Dramatifierende Form gewählt, 
wobei man fich ruhig Darüber Flar werden Darf, daß nicht die Mufif jelbit, 
wohl aber die vornehme Form der dramatifchen Mufe in ihrem Wert 
heruntergedrückt wird, wenn fie ſich zu textlichen Plattheiten hergeben muß. 
In unferem Sal handelt es fich um ein würdiges Objeft. 

Es muß aber an bejonderen Umjtänden gelegen haben, warum Bad) 
diefe nach Spitta 1749 (doch können gegen dieſe Annahme Bedenfen 
erhoben werden) fomponierte Kantate nur für eine einzige Stimme an- 
gelegt Hat. Eigentlich müßten es zwei Sängerinnen fein, die fich geg- 
nerifch gegenüber ftehen. Wenn die Sängerin z. B. plößlich fingt: „doch 
was erklingt dort für ein Klagelied?”, jo deutet der Text flar darauf Hin, 
daß Diefes Klagelied eigentlich von jemand anders gejungen werden jollte, 
wenn das Ganze nicht auf eine Dramatifche Spielerei hinauslaufen fol. 
Es ſcheint, daß Bach für Die Feftlichfeit nur eine einzige Stimme zur Ber: 
fügung ftand, aber eine Sängerin, wie fie fich ihm während feines ganzen 
Lebens kaum jemals geboten hatte, Die Kantate ftellt an eine Sängerin, 
fowohl was Technik, Ausdauer und Höhe ihrer Stimme betrifft, Anfor: 
derungen, Die weit über das bei Bach Übliche hinausgehen; fie ift ein 
Schreden aller Sopraniftinnen und aus diefem Grunde faft nie zu hören, 
da fie zugleich als nicht befonders „dankbar“ gilt. Da Bach hier eine 
außergewöhnliche Sängerin zur Verfügung geitanden haben muß, mochte 
es ihn freuen, ihr ein Stüd nad) dem andern mit den gewagteften Schwie: 
rigfeiten vorzufeßen, und er verzichtete Deshalb gern auf eine zweite 
Sängerin. 

In der Kantate nehmen die Nezitative eine wichtige Stellung ein, da 
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fie dramatiſchen Charakter befißen und vielfach eine fehr Teidenfchaftliche 
Sprache führen. Das Erregtefte finder fich in dem Nezitativ: „Was Luft? 
was Grab?” Man fieht hier, wie der bejahrte Bach fich noch fehr auf: 
regen Fonnte, wenn er auf die Feinde der Mufif zu fprechen fan. Wie 
hier die Stimme in heißen Tonarten und fortwährenden fcharfen Modu: 
lationen in fürmlichem Zorn herumgejagt wird, das deutet auf ein immer 
noch heißes Temperament des Autors. Ganz ruhig und teilweife faft arios 
gehalten, füngt das einleitende, begleitete Nezitativ an; prologartig begrüßt 
es Das Hochzeitöpnar. 

In der eriten Arie: „Spielet ihr befeelten Lieder“ wird das 
Weſen der Mufif in ihrer doppelten Eigenfchaft als gemüterhebende, an- 
feuernde wie als beruhigende Kunft gefchildert. Sp gern Bach Gegenfäße 
liebt, hier läßt er ihn aber im ganzen ziemlich ungenußt, deutet ihn mehr 
an ald daß er ihn wirflich ausführt. Es ift überhaupt charafteriftifch für 
Bach, dab er das Weſen der Mufif nie eigentlich mit dithyrambifchen 
Mitteln fchildert, und, wie mir fcheint, beinahe bewußt der feurigen, auf: 
regenden Gewalt, die die Mufif Haben fann, aus dem Wege geht. Seiner 
Ansicht nach ſoll die Mufif beruhigen, innerlich erbauen, aber nicht auf: 
regen, ‘oder, wie fich Beethoven ausdrückte, „Feuer aus den Adern jchla: 
gen”. Es ift auch gut, wenn man derartige Kantaten mit einschlägigen 
Merfen Händels vergleicht, vor allem mit der kleinen Cäcilienode, die das 
jo fehr verfchiedene Weſen der Mufif in vielfeitigfter Weife behandelt. 
Händel faßt in diefen Werfen das Wefen der Mufif viel weiter, freilich 
teilweije dank feines weit geiftvolleren Textes. Dabei gibt e8 aber wieder 
troß aller Berfchiedenheit jo innige Berührungspunfte zwilchen beiden 
Meiltern, daß es fich lohnen würde, derartige Werfe nebeneinander auf: 
zuführen. An ein Stück joll noch befonders erinnert werden. So hat 
Bad) auch in diefer Arie mehr die beruhigende Macht der Mufif zum 
Ausdruck gebracht. Ein fanftes Hin= und Herwiegen charafterifiert ſchon 
das ſchön gerundete Thema; 
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das in feinem zweiten Teil das Gefühl des in die Nuhefinfens zuerſt jehr 
zart (bei „werfet“), dann aber mit einer gewiffen Überfchwenglichfeit gibt; 
es iſt, als höbe fich die Bruft auf und ab, um erft dann ganz nieder: 
zufinfen; fehr finnig jpielen hierzu die Inftrumente, wie zur Beruhigung, 
das janfte, abwärtögehende 16tel-Motiv. Der zweite Zeil fchildert das 
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alfmähliche Sichwiedererheben wor allem mit vofalen Mitteln; die Stimme 
wird in Höhen geführt (bis ind hohe cis), die bei ausdrudsvollem Geſang 
immer eine Ausnahme bleiben werden. Das Wort „erholt“ erhält bezeich- 
nenderweile fpielerifche, leichte Figuren. 

Aus dem folgenden Nezitativ erfahren wir, um welche Feinde der 
Muſik es fich handelt. Mufif ſchicke fich nicht für eine Hochzeit, das Che: 
paar folle lieber beten, Das ift an die Adreſſe der Pietiften gerichtet, viel 
weniger ald an Verächter der Mufif wie der Neftor Biedermann. Seit: 
lebens war auch Bach troß feiner Frömmigkeit ein Gegner des Damaligen, 
mufiffeindlichen Pietismus. Nun ift es ganz wunderfchön, in welcher 
Weiſe Bach in der mufiffeindlichen Arie: „Nuhet hie, matte Töne“ 
diefen Einwürfen begegnet. Er fchreibt nicht eine erregte Mufif abwei- 
fenden Charafters, aber auch Feine traurige und trübe als Zeichen der 
trauernden Mufe, fondern einfach eine möglichit Herzliche, innige. Es ift, 
als ob Bach Damit fagen wollte: „Seht, ift die Mufif denn nicht ein 
Himmelögefchenf! Wie dumm feid ihr, wenn ihr Dies nicht ſeht und hört!“ 
Mit Eeinen befferen Waffen fann der Künftler für feine Kunft eintreten 
als wenn er ihre fchönften und edellten Seiten zeigt. Das ift bier ge 
fchehen. Die Arie fteht im Sizilianorhythmus, den Bach überaus Tiebt 
und in dem ihm immer etwas bejonderd Schönes einfällt. Aber der pa= 
ftorale Charakter erklärt uns auch wieder, daß Bach das Wefen der Mufif 
befonders in dem Erweden ruhig:reinen Empfindens erblickt. Es wird den 
wenigften entgehen, daß der Anfang unferes Arienthemas mit der Schal: 
meienmelodie aus der Hirtenfinfonie des MWeihnachtsoratoriums überein: 
ftimmt; 
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Kann finniger angedeutet werden, Daß die Mufif ein Himmelsgeſchenk 
ſei und den „Menfchen ein Wohlgefallen” fein folle? Bad) hat an Diefer 
Arie, dem fchönften und innerlichften Stüd der Kantate, mit ganz beſon— 
derer Liebe genrbeite, Man fieht Dies auch an der Verwendung der da 
capo:Form in der Art, daß der erfte Teil bei der Wiederholung überaus 
fein variiert if, Im Verlauf des zweiten Teiles überfommt aber Bach 
Doch einige Mal das Gefühl der Bitterfeit, als es heißt, daß die Mufif 
einer glücklichen Ehe nicht den „rechten Segen” biete. Aber wie fein 
drückt er Dies aus! Die beiden Inftrumente (Violine und Oboe d’amore), 
Die im erſten Zeil nur felbander ſchwärmten, trennen fich, nur eines fpielt — 
im Wechſel mit dem andern — fürzere Phrafen, während das andere 
paufiert, Gie hören, paſſen gleichfam auf, ob es denn noch geftattet fei, 
zu mufizieren, Einmal, einige Takte vor der Neprife, hören fie.beide ganz 
auf, nachdem fchluchzende Nufe wie; 





vorausgegangen find, verfuchen dann mit dem fehnfuchtswollen Septimen: 
aufblick (f. das Hauptthema, 2. Tafthälfte) ſich Troft einzufprechen, bereiten 
die Wiederholung jedenfalls aufs finnigfte vor, Diefe Arie ift ein Juwel. 

Das Nezitativ! „So glaubt man denn’ bringt die dialektiſche Be— 
weisführung über den Wert der Muſik. Schon bier ift Die Sprache ziem— 
lich erregt, wie gleich Die heißen Ionarten am Anfang ſagen. Der Schluß 
motiviert Die nächfte Arie, Denn faum find die einen Feinde der Mufif 
widerlegt, jo melden fich neue. Die Flöten follen fchweigen, denn fie 
klingen dem „Neid“ nicht fchön. Wer darunter im fpeziellen zu verftehen 
ift, Fann gemutmaßt werden, Es find Menfchen mit unzufriedenen Ge- 
müte und zwar die einer beftimmten Nichtung. Wenn der Text jagt, daß 
die Flöten nur erklingen follen, wenn man fie „zu Grabe” xuft, fo kann 
Died wohl nur heißen: im Leben foll die Mufif feine Verwendung finden, 
wohl aber mag fie die Toten begleiten, Diefe Anficht mochte von ge- 
lehrten Kreifen, die an römische Sitten dachten, geäußert worden fein, und 
ficher ift Diefer Teil der Kantate auch gegen den rationaliftifchen Gelehrten: 
dünfel gerichtet. Wenn es im nachfolgenden Rezitativ heißt! „Soll jo ein 
Himmelsfind (die Mufif) eriterben, und zwar für eine Höllenbrut?’ jo 
hat ed natürlich nicht den mindeſten Sinn, an die Angriffe der Pietiften 
(die ja auch abgefertigt wurden) zu denken, jondern an. folche, Die mit 
heidnifchen Anfichten die Stellung der Mufif zu bekämpfen fuchten. Dann 
erit befommt der ftarfe Ausdruck „Höllenbrut“ einen Sinn. 

Die Arie „Schweigt ihr Flöten“ iſt ein Klagelied der Flöte, daß 
ſie nicht mehr in Tönen ſchwelgen ſolle. Die Flöte iſt das Naturinſtru— 
ment dieſer Zeit, zugleich das der hoffnungslos Liebenden, die ihr Sehnen 
der Nacht geſtehen. Man muß dieſe Arie mit einer ganz ähnlichen Hän— 
dels in der kleinen Cäcilienode: „Der Flöte Klageton hinſterbend ſingt der 
Jammer“ vergleichen, um zu ſehen, wie einheitlich die damalige Zeit in 
dieſer Beziehung fühlte. Die beiden Arien ſind wie zwei Schweſtern, ſelbſt 
die Motive gleichen ſich; Tonart und Beſetzung ſind gleich. Der Händel— 
ſchen Arie wird man hier wohl allgemein noch den Vorzug geben, da ſie 
den bukoliſchen Charakter noch reiner zum Ausdruck bringt, ſchwebender, 
immateriller gehalten iſt wie die Bachſche, bei der die breite Schilderung 
des „eilt“ durch Triolen die Einfachheit des Bildes etwas ſtört. Das 
Hauptthema iſt wunderbar empfangen; dieſe ſchmeichelnden, Dabei abge— 
brochenen Laute, als ob ſie auf ihr Echo warteten: 
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Schweigt, ihr Flö-ten, ſchweigt ihr Flo = ten 
ſind Töne einer echten Naturſtimmung. 
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Don dem folgenden, fehr erregten Nezitativ war bereitö die Nede. Der 
Text der Kantate nimmt nun wieder perfünliche Haltung an und wendet 
fich Direft an das Hochzeitspaarz der Bräutigam ift ein Gönner der Mufif, 
ihn gilt es deshalb zu feiern. Das gefchieht zuerft in der Arie; ‚Großer 
Gönner”, Die indellen feine Originalfompofition ift, fondern einer andern 
weltlichen Kantate („Schickſal, Glück, Zeit und der Eifter Fluß) entftammt, 
und teilweife deshalb bei unferer Aufführung nebft dem fich anfchließenden 
Rezitativ weggelaffen wird, Noch ftärfer als in Diefer Arie fommt der 
feierliche Charafter in dieſem, einem begleiteten Rezitativ: „Hochteurer 
Mann’ zum Ausdruck. Zum erftenmal wirfen alle Inftrumente (Flo: 
ten, Obven und Streichinftrumente) zufammen mit. Die Blasinftrumente 
führen mit einer Sechzehntel-Figur gleichfam ein bejchüßendes Dach über 
dem Mäcen auf; es ift ein Motiv, Das bei Bach oft vorfommt und gern 
den Begriff „ſchirmen“ zu geben fucht. 

Indeſſen ift auch ohne dieſe, Die Kantate unnötig ausdehnenden 
Stücke hinreichend der Schlußarier „Seid beglüdt”, Die den Gra— 
tulationsipruch bringt, vorgearbeitet. Bach geht bei der Vorftellung des 
Beglückens von der Fülle Glückes aus, die dem neuen Paar befchieden 
jein möge: ev fchüttet das Glücshorn vor ihnen aus, Das fommt in den 
das Thema umfchreibenden Figuren der erften Violine, die Das ganze Stüd 
hindurch beibehalten werden, zum Ausdruck: 
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Das Thema wird dadurch gleichfam verdoppelt. Der Charakter der 
Arie ift ſehr friich, jogar feurig, nirgends gibt e8 einen Widerftand, man 
fann etwa an eine überaus fchwungvolle Tifchrede denfen, die eine ganze 
Gefellichaft in Bann hält und begeiftert. Am höchiten fließen Die Wogen 
der Begeifterung, um diefe jo beliebte Feſt-Redewendung zu gebrauchen, 
in der Mitte des erften Teils, ald die Inftrumente ihre Figuren im Wechjel 
weit in die Höhe führen, und im zweiten Teil der Arie, ald die Ging: 
ftimme im höchften Schwunge das fcharf RAT „Wort“ prägt: 
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und alle Inſtrumente bei einem Motiv verharren: als blicke alles wie ge— 
bannt auf den Redenden. Der Ton der Arie iſt dabei populär gehalten, 
wie es Bach bei ſolchen Gelegenheiten liebt, allen, auch den minder Muſik— 
verſtändigen etwas zu geben. Der Schwung, der aber in der Arie liegt, 
hebt ſie weit über das Alltägliche; es iſt eine ganz ideale Feſtmuſik. 
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Auch auf dem zweiten Bachfeft (1904) wurde eine der ſechs Suiten 
für Violoncello ſolo geboten und damit eine Gattung Bachfcher In: 
ftrumentalwerfe berüdfichtigt, die einer größeren Allgemeinheit faft unbe: 
fannt if. Man darf fich allerdings fragen, ob die Violoncelliften allein 
die Schuld an dem Unbefanntjein diefer Werfe tragen oder ob es über: 
haupt möglich ift, daß dieſe Suiten jemald ihrer Bedeutung ent|prechend 
befannt werden, wenn fie auf das Violoncellg angewiefen find, Es liegt 
nicht nur daran, Daß dieſe Werfe fchwer zu fpielen find und den Spielern 
relativ undanfbare Aufgaben bieten, fondern es läßt fich kaum verfennen, 
daß Diefe Werfe vielfach über Das Vermögen eines Violoncello hinaus: 
gehen. Das Violoncello ift ein weit weniger „modulationsfähiges” In— 
ftrument wie die Violine, die über mehr Klangfarben und eine größere 
Beweglichkeit verfügt, Dem unbegleiteten Violoncellojpiel ftehen jeden: 
falls Schwierigfeiten gegenüber, mit denen die Violine nicht oder lange 
nicht in dem Maße zu rechnen hat, 

Megen der Werfe felbit ift es aber überaus fchade, daß fie auf das 
Studierzimmer der Selliften angewiefen find. Den berühmten Suiten und 
Sonaten für Violine allein ftehen fie nicht im geringiten nach, fo man 
nicht darin ein Manfo fieht, daß es fich bei den Vinloncellowerfen durch: 
gängig um Suiten handelt. Uber gerade den Suitencharafter prägen die 
MWerfe für Violoncello ſchärfer aus als die Drei Violinpartiten, von denen 
am meiften die in Edur dem Charafter jener entjpricht und Die deshalb 
auch Die beliebteite geworden ift. Belonders find die Sarabanden und 
auch Allemanden, alfo die langſamen Süße, von einer herrlichen Tiefe 
der Empfindung, die um fo reiner zum Ausdruck fommt, ald Bach für 
das Violoncello einfacher, mit weniger VBerbrämungen fchrieb, Der ganze 
harmonifche Neichtum vieler dieſer Stüde enthüllt fi) wohl am meiften 
dann, wenn fie am Klavier in freier Weife mit Ergänzung der Harmo- 
nien gejpielt werdeu, Kür einen mufifalifchen Menſchen gehürt jedenfalls 
eine Durchnahme diefer Werfe am Klavier zu feinen intimften, anregend- 
ften und mufifalifch förderlichiten Genüffen, die er gern auch Denen ver: 
fchaffen möchte, die nicht gewandt genug find, einen geeigneten Klavierfak 
zu extemporieren. Sp ſehr unfere Zeit überall nur das Original gelten 
läßt und Bearbeitungen in den Bann getan hat, hier handelt es fih um 
Merfe, die troß ihrer einfachen Schönheit und Urjprünglichfeit das Ori— 
ginalinftrument bis dahin nicht aus einer unverdienten Vergeſſenheit zu 
retten vermocht hat, Feinfinnig für Klavier bearbeitet, würden die Violon— 
cellofuiten zu den beliebteften Klavierwerfen Bachs werden fünnen; und 
wären fie in Diefer Art befannt, fo würde man dem Vortrag auf dem 
Driginalinftrument mit um fo größerem Verftändnis und Intereſſe folgen, 

Jede Suite beginnt nad) damaligem Uſus mit einem Präludium, 
einem freien Saß, den Bach fehr gern rein affordifch hält, ähnlich wie 
er das wohltemperierte Klavier mit einem jolchen Präludium einleitete, 
In unferem Präludium hat der Akkord die Geftalt; 





Diefe mächtigen Affordfiguren werden fait das ganze Stüd durchge: 
führt, unaufhörlich und wohl in ziemlich breitem, fat heroiſchem Zeitmaß 
erflingen fie wie eherne Schritte, jo fehr man noch heute über den Bor: 
frag wird verfchiedener Meinung fein fünnen. Faſt jeder Takt wird genau 
wiederholt, und man ift verfucht, diefen in Echowirfung zu bringen. Daß 
bei fonfequenter Durchführung der Echowirfung fich bei der Länge des 
Satzes ein mechanifches Prinzip in den VBortrag hineinfchleicht, läßt ſich 
wohl faum leugnen. Den Aufbau des Stücdes wird man deshalb in 
eriter Linie berückfichtigen, und dieſer drängt auf eine ftarfe, allmähliche 
Entfaltung der Kräfte bis zu der Fermate (cis), worauf plötzlich Sechzehntel- 
Paſſagen ein ſetzen und Sich zwifchen den Affordmelodien einzuzwängen 
verfuchen. Sobald der Ausdruck ftarf drängenden Charafter erhält, fällt 
allerdings die Wiederholung des vorherigen Taktes weg, aber es bleibt 
bei Anwendung der Echowirfung dennoch zu viel des Mechanifchen übrig. 


Die Allemande hat relativ ziemlich leichten Charafter, Es gelangen - 


in ihr jene Sechzehntel-Paflagen zur freien Entfaltung, die im Präludium 
fich anmeldeten und auch das Stüd abichloffen. So ift die Allemande 
Die Direfte Fortfekung des Präludiums. Auch darin ftimmt fie mit dieſem 
überein, daß fie fofort Die Unterdominante berührt und erſt allmählich die 
Dominante berüdfichtigt. in eigentümlich mildes Gepräge erhält das 
Stück durd) die häufige Anwendung fleiner Septimen, wie es fich in der 
Stelle: 








bejonderd deutlich ausprägt. Diefe Septimen und Veonen fpielen auch 
in der Courante, die im übrigen in ganz neuer Weife anfeht, eine 
Mole, Das zweitaftige, fofort in der Dominante wiederholte Thema? 


3. 
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ſpringt jo fe und ungeniert hervor, ergeht ſich bald in Triolen, bald in 
Sechzehnteln, daß man nicht ahnen würde, dad Stüd würde jo manche 
Elemente der vorherigen Allemande in fich nufnehmen. Am flarften be: 
zeugt es feine Abhängigfeit in der im zweiten Zeil sorfommenden Stelle; 
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die nicht nur auf die eben zitierte Allemandenſtelle (2), ſondern auch auf das 
Präludium hinüberweiſt. Iſt ſie doch nichts andres als der in andrer Weiſe 
figurierte Anfang des Präludiums! Es gehört zu den eigenen Reizen der 
Bachſchen Inſtrumentalwerke zu beobachten, wie ein Satz gern Elemente der 
vorherigen in ſich aufnimmt und dieſer Art das Ganze unauflöslich mit— 
einander verbunden wird, Huch in der wunderbaren Sarabande, fo 
frei ihr Gefühlserguß ift, findet man Süge der früheren Sätze. Wieder 
geben, hier in Schwärmerei getauchte, Septimenharmonien dem Gab 
feinen Sharafter, Gleich der Anfang berührt, wie Präludium und Alle: 
mande, mit der Septime des die Unterdominante; in Stellen wie: 
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kommt Bach auf Gefühlselemente, die in den andern Sätzen vorhanden, 
aber noch nicht in diefer tiefften Weife ausgeiprochen werden fonnten wie 
in dieſem langfamen, warmen Gefühlsfat. Es ift auch ſehr bezeichnend, 
. daß dieſe überfchwenglichen Akkorde in den folgenden Süßen fehlen; hier 
hatten fie ihre höchfte Wirfung erreicht, und Bach fommt deshalb nicht 
mehr auf fie zurück, In der ebenfo übermütigen wie graziöfen Bourree, 
Die nach der ſchwärmeriſchen Sarabande wie ein allerliebftes neckiſches Mäd— 
chen hervorhüpft, finden ſich indeſſen J— Elemente der früheren 
Sätze. Das Thema: 
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hat ſein Sechzehntel-Motiv aus a 2 und 4, fein Abfchluß des erften 
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ift eigentlich faum etwas andres als das Thema der Courante (3). Ganz 
veizend find in diefem Favoritſatz die Echveffefte, die dem Stück einen 
ganz befonders jugendlichnaiven Zauber gaben. Eine fleine zweite Bourree 
ift ruhiger gehalten, ald wollte das Feine tanzende Mädchen fich ein bis- 
chen ausruhen und Kräfte für die Wiederholung der erften Bourrée ſam— 
meln. Die am Schluſſe ſtehende, fröhlich dahineilende Gigne hat es 
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auf die Triolen abgejehen, die bereits Die Courante, aber nur nebenbei, 
in Bewegung ſetzte. Im übrigen ift der Sab wieder ftarf affordifcher 
ſtatur und weilt infofern ganz auf das Präludium zurüd, Man höre 
nur den Anfang: 
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Aber das Affordiiche des Präludiums Hat fich Hier mit dem Diatoni- 
chen in einheitlicher Weife verbunden, und derart faßt Die Gigue die 
Grundelemente des ganzen Stüdes nochmal zufammen, In diefer Weife 
Ichrieb Bach enflifche Werke. Man Sieht, wie ftillos es ift, wenn, wie es 
jo häufig gerade von Violinfpielern geichieht, einzelne Sätze aus folchen 
Merfen herausgeriflen werden. 

Das Tripelfonzert für Klavier, Violine, Flöte und Streich: 
orchefter ift das fünfte der Brandenburgifchen Konzerte und wurde bereits 
am erften deutſchen Bachfeft in Berlin (1901) aufgeführt. Here Prof. 
Dr. 9. Kretzſchmar war fo liebenswürdig, Die Damals von ihm verfaßte 
Erläuterung an dieſer Stelle zum Abdruck bringen zu fallen. 

Aus mehreren Gründen muß die Wahl diefes Konzerte willfommen 
geheißen werden; fie zieht eins der zierlichiten Konzerte Bachs ans Licht, 
fie bringt den um die Entwidelung der Klaviermufif, infonderheit des 
Klavierfonzertö mehr als alle Zeitgenoffen verdienten Meifter auf dem Feſt 


mit einem größeren in dieſes Gebiet gehörenden Werfe zur Geltung. Zwar 


iſt Das Klavier in dieſem D durzKonzert nicht das alleinige Soloinftrument, 
aber es ift Doch ganz entjchieden das Hauptinftrument des Konzertinos 
und die Kompofition ift unter ihres Gleichen die unbefanntefte, jedenfalls 
wird fie viel feltener aufgeführt als irgend eines der reinen Klavierfonzerte 


Bachs. Diefer Ießtere Umftand muß darauf zurückgeführt werden, daß fie 


fi) mit dem heutigen Begriff des Konzertd nicht ganz deckt. Bei vielen 
feiner Konzerte hat Bach eine neue Verfchmelzung von Chor: und Sole: 
jpiel werfucht, für Die ſich eine finrfe Beſetzung des Orchefterchors nicht 
eignet. Sie vertragen im Tutti nur eine fogenannte „Eleine Muſik“, bauen 
ein neues Feld, Das Ipezielle Hausfonzert an und gehören tatfächlich zur 
Kammermufif. Das zweite brandenburgifche Konzert hält fih im letzten 


Cab zu diefer Familie, Das vierte und fünfte tun dies von Anfang bis- 


zu Ende, Auf große, finnliche Klanggegenfäße muß der Hörer bei ihnen 
verzichten, Dafür entichädigt Die Feinheit und Negfamfeit, mit der das 
Tutti die Hauptideen der Sätze in das geiftvolle Spiel der Soloinſtru— 
mente einwebt. Die Methode felbft ift allgemeiner aus dem Dmoll- 
Konzert für ein Klavier und aus den beiden Violinfonzeren in Amoll 
und Edur befannt. Im Aufbau der einzelnen Sätze gehört das fünfte 
Konzert zu den leichtwerftändfichen Stüden der Sammlung. Das Tutti 
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hält jeine Themen als Nitornelle feit und regelt mit ihnen die Grup: 
pierung. 

Der erite Satz (Allegro, Ddur) beginnt mit dem Hauptthema, vom 
Chor gebracht: 
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Es iſt eigentlich eine Gruppe von drei Themen a, b, c. Es ift zugleich 
ein Präludium, in dem alles wefentliche des Satzes angedeutet wird. 
In der Mozartichen Zeit wurden aus ſolchen vielgliedrigen Eingangs: 
themen die fast unendlichen Einleitungen des erften Konzertfaßes, für Bach 
waren die Staliener der Torelliichen Periode, Alberti und Albinoni voran, 
die Mufter. Was die Solsinftrumente noch Neues zu dem Gedanfen: 
material hinzutragen, befchränft fich auf Berbindungsglieder. Das wichtigfte 
von ihnen folgt gleich dem erften Tutti, eine zu dem heroischen Anfang 
von a gemütvoll fontraftierende Tonzeile: 

d) 


ge 


in deren Vortrag fih Flöte und Solovioline, vom Klavier leicht umſpielt, 
teilen. Sie wiederholen fie mit vertaufchten Nollen und in neuen Faſſun— 
gen. Dann feßt das Tutti mit dem Hauptthema ein. Was man diefem 
gleich beim eriten Blick anfieht, daß nämlich der mit b bezeichnete Ab— 
fchnitt dem Komponiften befonders am Herzen gelegen hat, das beitätigt 
fih nun. Das innige, fchwärmerifche Thema b wird die Seele des Satzes, 
die Hauptgeitalt einer Tondichtung, an deren vollendeter Schönheit Die 
inneren Glückes volle Stimmung und die meifterliche Kunſt ihres Schöp: 
ferö den gleichen Anteil haben, Meiltens nippt er nur an dem vollen 
Becher, begnügt fich die erfien Noten: 
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hin und ber zu wenden, mifcht Thema d, einmal auch ce dazwifchen. 
Aber immer erwärmt er fich dabei mehr und mehr, bis er endlich den 
überfchwänglichen Schluß einfeßt, und fobald diefen eins der Soloinftru: 
mente hat hören laffen, füllt der Chor hingeriffen laut ein. Nachdem 
diefe Szene mit fleinen Unterfchieden dreimal gejpielt hat, kommt eine 
prächtige Überrafchung: eine ganz ftille und heimliche Epiſode über ein 
neues Motiv: 














Wert — eier Ze 
es 
— 

Wo iſt das her? Wo führt das hin? Es klingt ſüdlich an, klingt an 
Volksleben an und iſt ohne Zweifel eine Erinnerung an traulichſte Stunden. 
Ein paar Fleine Ableger von demfelben Zweig finden fich vorher und nad)- 
her. Auch bei den oe 


— ee ns — a 


bleibt der Komponift länger ftehen. Von jener Epifode fann er fich aber 
nur fchwer trennen. Lange noch wird auf fie in der füßen Traummuſik 
angeipielt, die fi) im Klavier um das Begleitungsmotiv: 


sn ers 


entipinnt, in Die Die — Soloinſtrumente freundliche Bemerkungen, 
aber auch, als fie zu Ende geht, einen ſchmerzlichen Akzent hineinwerfen. 
Don da ab wiederholt der Satz gedrängt die erfte Hälfte und variiert fie, 
An der Stelle der Epiſode fteht jest ein freundlich intimes Bildchen aus 
dem Motiv f) genommen, Während es vworüberzieht und verlifcht, gibt 
das Klavier der ihm eingeborenen Herrfchjucht Raum und breitet fich, als 
die anderen Inſtrumente fchweigen, mit einem 65 Tafte langen Solo 
aus, Mit Solis beginnen in der Regel die Klavierfonzerte der italieni- 
Ihen Vorgänger Bachs; nach feiner Anlage aber weit das hier gegebene 
in eine |pätere Zeit, in Die der heute noch üblichen großen, freien Kadenzen, 
AS Phantafie über gehörte Motive beginnt es, leitet in ein fühnes an 
„die chromatifche Phantafie” und an die großen Orgelpräludien erinnern: 
des Figurenjpiel über und kommt über einen großen Orgelpunft zum 
Schluß. In ihn fällt das Orchefter, Das im nächften Sake fchweigt, mit 
dem Hauptthema ein. 
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Auch dieſer zweite, der langfame Satz (Affettuoso, C, Hmoll) des 
fünften Konzerts hat den Vorzug leichter, formeller Überfichtlichfeit. Viele 
werden wünfchen, daß er länger wäre, denn Bach'ſche Elegien feffeln 
immer, dieſe aber tut es befonders durch den dramatifchen Vortrag, 
Bach ſetzt nämlich dem Hauptthema, das die Violine folgendermaßen be 
ginnt: 

a) Affettuoso. 


im Klavier, das es an dritter Stelle aufnimmt, einen auffallenden Neben— 
gedanken entgegen, die an und für ſich höchſt einfache Figur: 


Über den Gegenſatz der beiden Themen entwickelt ſich nun das Affettuoso, 
Für Thema a treten vorwiegend Violine und Flöte, für b tritt das 
Klavier ein, doch nicht in pedantifcher Konfequenz. Vielmehr bringt Bach 
durch vielfache Variationen die beiden Parteien in die anmutigſten Be- 
ziehungen, Der fchünfte Teil des Satzes ift wohl vor dem Schluß der 
Abfchnitt, in dem fich das ganze Konzertino um Thema b eint, 

Der Schlußſatz (Allegro, 2/4, Ddur) nähert fich im Aufbau der Form 
des Sonatenfahes; man kann Themengruppen, Durchführung und Neprife 
nachweifen. 

Das Hauptthema feßt fräftig und frifch mit: 





a) Allegro 
— — BERG —— —— 
a — — 


in der Solovioline ein; aus ihm entwickelt ſich eine breite, freigeführte 
Fuge, an der auch der Chor der Inſtrumente teilnimmt. Sie hat wunder— 
volle Modulationen; beſonders tritt Die Stelle hervor, wo vor dem glänzen: 
den Schluſſe, Ruhe und Schatten zu ſuchen, die Unterdominante geſtreift 
wird. Das zweite Thema liegt in Moll, ſetzt über einen Orgelpunkt H 
in der ein; 


—— — ——— 
— Besserer 
und geht von ihr aus zunächit zu den beiden anderen Srlenankekten. 
Daß es vom Hauptthema abgeleitet ift, fpringt in die Augen, Diefes 


ſelbſt ftellt Sich auch alsbald zur Seite. Doch hat (auf einer Adur-Kadenz) 
8* 
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Daß zweite Thema das Schlußwort der Gruppe, Für den Durchführungs: 
teil erweitert Bach das Motiv, Das mit dem Thema b ausflingt zus 


e) * 


Das Klavier hat den neuen Gedanken allein, die andern Inſtrumente 
treten ihm mit Thema a entgegen. Die Durchführung wird zum Dialog, 
bei dem fich das Klavier der Meinung der Mehrheit bald widerfeßt, bald 
fügt. Das Ende ift, daß das Silavier nach einer Generalpaufe von 
feinem bisherigen Standpunft (Hmoll) wegipringt und mit dem Anfchlag 
des Daur-Affordes das Seichen gibt zum Hauptthema und zur Fuge zu: 
rückzukehren. 
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Zweites Kirchenfonzert. 
* 


Die Erläuterungen der Weckmannſchen Orgelwerke ſ. Buchmayers 
Bemerkungen auf Seite 100. 

Über die Böhmſche Kantate ſchreibt R. Buchmayer folgendes: 

Durch eine Bemerkung in Eitners Quellenlexikon wurde ich im Jahre 
1902 auf drei der Berliner Kgl. Bibliothek gehörende Sammelbände auf— 
merkſam, die bisher unbeachtet geblieben waren. Sie haben ſich ſeitdem 
als eine außerordentlich reiche Fundgrube herausgeſtellt, inſofern ſie näm— 
lich eine ſehr große Anzahl ausgezeichneter Geſangswerke aus der Bachs 
Wirken vorangehenden Zeitperiode enthalten, Werke, von deren Exiſtenz 
bisher nichts bekannt war. Die in alter Zeit (nach 1720) mit Rotſtift 
ausgeführte Numerierung zeigt noch jetzt, daß alle dieſe Kompoſitionen, 
obwohl aus ganz verſchiedenen Zeiten ffammend und aus verſchiedenen 
Städten herrührend, Beltandteile einer außerordentlich großen Sammlung 
gewelen find, von der leider nicht weniger als 330 Nummern (wenn nicht 
weit mehr) verloren gegangen find, Die übriggebliebenen Hefte find in 
einer jpäteren Seit, ohne Rückſicht auf die frühere Neihenfolge, in bunter 
Willkuͤr in Drei Bände zufammengeheftet worden, die mit den General: 
nummern 1038, 1039 und 1073 verfehen wurden, ein Zeichen dafür, Daß 
fie wiederum in den Befiß einer größeren Bibliothef gelangt find, Im 
diefem Zuftande find fie dann Eigentum der Berliner Kol, Bibliothek ge: 
worden, welche jie unter den Chiffern P: 2120, 2500 und 17690 aufbe: 
wahrt, 

Was nun die Komponiften der Sammlung betrifft, ſo iſt am aller: 
meilten darin vertreten der Hufumers Nik. Bruhn: (mit 10 größeren 
Gefangswerfen). Die Vermutung drängt fich auf, daß die ganze Samm— 
fung urfprünglich der ehemals fehr reichhaltigen, jeßt verfchollenen Hufumer 
Bibliothef angehört hat, Auch dem Wert nad) fteht dieſer geniale, heute 
noch weit unterfchäßte Tonſetzer, der ſchon 1697, im 31. Lebensjahre — 
wie fpäter Franz Schubert — aus dem Leben fchied, in eriter Neihe, 
Ebenbürtig mit ihm ragen hervor: Georg Böhm und Ehriftian 
Ritter; von beiden find fünf Werfe vorhanden. (Eine Solofantate 
Ritters: „O amantissime sponse, Jesu“ ift in meiner Bearbeitung 1905 in 
Dresden, 1906 auf dem Birminghamer Mufiffet aufgeführt worden; fie 
ift jomit das einzige, bis jeßt befannte Werk der Sammlung, Bezüglich 
der Merfünlichfeit Nitterö verweife ich auf das Vorwort des bei Breitfopf 
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& Härtel erfchienenen Klavierauszugs.) In zweiter Neihe find zu nennen: 
der Zellefche Organift UM, Brunfhorft (in feinen Themen etwas derb 
und kurzatmig, aber meifterhaft in Beherrſchung der Form; drei feiner 
Werke find enthalten) und der Hamburger Organift der heiligen Geiftfirche 
Georg Brunner (ebenfalls mit drei Werfen vertreten). Über die andern 
Komponiften zu berichten, verfchiebe ich auf eine andre Gelegenheit. Wen- 
den wir uns zu Georg Böhm! 

Bisher galten feine größeren Gefangswerfe für verloren, Spitta Fannte 
fein einziges Davon; nur der Text einer von Böhm fomponierten Palfion 
fhien übrig geblieben. Um jo wertvoller ift es natürlich, Daß die eben 
beiprochene Sammlung uns fünf folcher Werfe wiederbeichert, die ſämt— 
lich Böhms große Meifterfchaft auch auf dieſem Gebiete bezeugen. Auch 
hier fiellt er fih dar ald ein Mittler zwifchen Nord und Süd; mit voller 
Freiheit verwendet er Die Formen der norddeutfchen Tonſetzer, ohne einen 
Augenblick fein unmittelbares Empfinden einzubüßen; was er übernimmt, 
vertieft er; der ihm eigentümliche naivcherzliche Ausdruck ftammt aus dem 
Süden. — Etwas ungleich in den einzelnen Teilen und den andern Wer: 
fen im ganzen nachftehend ift ein „Sanctus‘‘ für vierftimmigen Chor mit 
Triobegleitung, jowie die mehrfach an thüringifche Vorbilder (Briegen 
erinnernde Kantate: „Das Himmelreich ift gleich einem Könige“. Be— 
deutend durchaus, Düfter und ftreng erfcheint Die Kantate „Kun komm, 
der Heiden Heiland” (Böhm benüßt hier die meines Willens von Heinrich 
Schütz herrührende moderne Fafjung des Choralanfangs, Die auch von 
Seb. Bach in feiner erften Kantate über denfelben Tert übernommen und 
außerdem zum Thema der Cismoll-Fuge im erften ‘Teil des wohltempe— 
vierten Klavierd verwendet worden iſt). Weitaus am hervorragenditen 
find indeffen die übrigen zwei Tonfchöpfungen, die eine machtvolle; 
„Jauchzet Gott alle Land'“, für fünfftimmigen Chor und großes Orcheiter, 
und Die andre intime: „Mein Freund ift mein und ich bin fein”, für 
vierftimmigen Chor und Streichorchefter. 

Das leßtgenannte, auf dem diesjährigen Bachfeſt zur Aufführung ge: 
langende Werf ift auch fchon von dem alten Sammler als bejonders wert- 
voll erfannt worden, es ift Das einzige der Sammlung, Dad zweimal vor: 
handen ift (das eine Mal nicht ganz vollſtändig). Von allen aus der 
Zeit vor Bach hHerrührenden Chorfantaten, Die ich Fennen gelernt habe, 
Scheint mir dieſe die bedeutendfte zu fein. Wer fpeziell die erwähnte reiche 
Sammlung durchmuftert, wird oft genug über geniale Einzelzüge der 
Meifter ftaunen, um fo mehr aber wird er ſodann die in der Nachbarfchaft 
auftauchenden Klippen bedauern müflen, Die eine MWiedererwedung ins 
heutige Leben bedrohlich machen. Diefes Werk ift fchladenfrei, es ent— 
hält feine überflüffige Note. Aus feinftem Formgefühl hervorgegangen, 
großartig im Aufbau der Chöre, originell in der Erfindung, voll von tief- 
empfundenem Ausdruck in allen Teilen, hinterläßt es den Eindruck eines 
echten Meifterwerfes. Eingerahmt ift es durch zwei Chöre, Die dem Ganz 
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zen injofern eine bejondere Symmetrie verleihen, als der Schlußchor die 
Motive des Anfangschors in andrer Neihenfolge wieder aufnimmt, Zwi— 
ſchen den Chören ftehen durch ein und dasfelbe, mehrfach wiederholte 
Dccheiterritornell getrennt, vier Fleine Arien, von denen die erfte und die 
leßte ebenfalls durch ganz gleiche Anlage Eorrefpondieren. — 

Der erite Chor beginnt mit einem Motiv, deſſen gefühlsüberichweng- 
liche Deflamation fofort die Heimat des Meifters verrät; jo ſchreibt fein 
ſtordländer: 




















(A.) Lento. Sopr.: Mein Freund iſt 
Alt: Mein Freund iſt mein, iſt mein, und bin 
re Sr as Fre 
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Ten.: Mein Freund iſt 





(In der alten Zeit, die bekanntlich nur ganz wenige Saͤnger verwendete, 
wurde der Chor allein von den Soliſten eröffnet, heutigentags iſt es an— 
gezeigt, einen Halbchor an die Stelle zu ſetzen.) 

Nachdem alle Singſtimmen, nur vom Continuo begleitet, eingetreten 
ſind, geben ſie das Motiv an die erſte und zweite Violine ab, um ſodann 
eindringlicher und in Wechſelchörigkeit mit dem Orcheſter fortzufahren. Eine 
neue Durchführung beginnt, die zuerſt wieder zart und ohne Streicher ein— 
ſetzt, nach und nach in ſehr geiſtreicher Weiſe ſich ſteigert, in den ganzen 
Chor übergeht und das Orcheſter zuzieht. Darauf wird zu den Worten: 
„er hat ſich mir zum Eigentum gegeben“ ein neuer Teil eröffnet: 


(B.) er —— mir, mir, er bat Sich mir 
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Die Stimmen zerteilen fich mannigfach in zarte Klangfombinationen („er 
ift mein Heil, mein Augenlicht”) und treten wieder zufammen (,ſollt' ich 
denn nicht ihm wiederum zu Dienften eben” 9; ein Wechjelgefang zwi— 
chen Sopran und Alt („Fürwahr, mein Herze ſoll ihn Tieben“) leitet in 
(ebhafterem Tempo in den dritten Teil} Der Tenor intoniert zu Den 
Worten: „ich habe mich nun ewiglich zu feiner Chriftenfahn verſchrieben“ 
ein Fugenthema: 

(C.) pit vivo. 
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tach der erften Durchführung tritt mit dem Eintritt der Streicher ein 
Gegenmotiv Hinzu: 
1, Violine: 
u WETTE 
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In Schneller Steigerung wird dem Schluß zugeeilt (jehr im Gegenfaß zu 
der üblichen Weitfchweifigfeit der Seitgenoflen, die ihre Sugenthemen nach 
einen beftimmten Schema exit von den Singftimmen, dann vom Orcheiter, 
dann von beiden zufammen abheben laffen); in fnappfiter Form wird 
nur das VWotwendige gegeben und dadurch die Wirfung geſichert. Zum 
Anfangstempo zurücfehrend, erfolgt der Schluß des Satzes in feierlich- 
machtvoller Weife: | 





























(D.) Lento. 1. Violine; 
Sopr.: Mein Freund, mein | 
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Daß: Men 7 es Freund, „= mein. _ DET 
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Freund, mein a ift mein, und ih bin je 
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Die vier num folgenden Fleinen Arien find nicht nur durch die ihnen ver: 
liehene Fülle des Ausdruds interellant, jondern nebenbei durch den Um: 
ftand, daß fie hin und wieder einen deutlichen Übergang won der älteren 
Ariofoform zu der Art des fpäteren Nezitativs darftellen. Diefer Übergang 
hat fihb am Ende des 17. Jahrhunderts vollzogen, es ift alfo hieraus ein 
Schluß auf die ungefähre Entftehungszeit der Kantate ermöglicht. Der 
Text von einem Werfe, welches Böhm 1708 zur Einweihung eines der 
Wohltätigfeit gewidmeten Lüneburger Haufes geichrieben Hat (ich fand ihn 
in einer Lüneburger Chronif, die Mufif ift verloren), zeigt hinlänglich, 
daß Böhm in diefer fpäteren Zeit bereits die ausgefprochene Nezitativform 
angewandt hat, ‚Alle vier Arien fommentieren auf verfchiedene Weife den 
Hauptſatz des Textes, mit dem fie auch fämtlich beginnen. Die himm: 
fifche Gnade einerfeits, Die menfchliche Treue anderfeitS werden eindring- 
lich gefchildert. Während aber die erfte Arte (für Sopran, Amoll), die 
zweite (für Alt, Emoll) und die vierte (für Tenor, Amoll), von zarter 
Innigkeit erfüllt find, fo wird in der dritten (für Baß, Cdur) die Glau— 
bensficherheit in energifcher Weile ausgedrückt, Auch font it dieſe Arie 
verschieden von den übrigen, die nur eine einfach: RANDE Begleitung 
verlangen. Das Motiv des Continuo: 


eur 


wird hier als Basso ostinato feltgehalten und durch mehrere Tonarten 
durchgeführt; auch die Singftimme hält meift daran feſt, ja fie „baſſiert“ 
zuweilen, d. h. fie fingt mit dem Continuobaß im Einklang, Die ganze 
Anlage der Arie läßt jeden, der mit dem alten Stil vertraut ift, ſofort er: 
fennen, daß für fie eine ausgeführtere, variationenähnliche Behandlung 
der Begleitung vorausgefeßt wird. Bei den Lüneburger Uraufführungen 
begleitete natürlich der Komponiſt felbft, für ihn war feine befondere tie 
derfchrift nötig. Der heutige Bearbeiter jedoch fteht in ſolchem Falle vor 
einer großen Schwierigkeit; ich hoffe, daß mir meine genaue Kenntnis der 
übrigen Werfe von Böhm, fowie fehr vieler Kompofitionen von ftilver: 
wandten Seitgenoffen hilfreich geweſen ift. (Diefes Beifpiel zeigt zugleich, 


re 


wie wenig praftifch es fein würde, wenn ähnlich angelegte Kantaten dem 
Wunfche mancher Dirigenten gemäß ohne Kontinuobearbeitung und ohne 
Vortragszeichen herausgegeben würden.) 

Das Fleine Orchefterritornell, welches ursprünglich nach der erften, 
zweiten und dritten Arie gefpielt wurde, während es jeßt wohl beffer nur 
jweimal vorgetragen wird, nimmt uns gerade Durch feine anfpruchsiofe 
Einfachheit gefangen; in der Form erinnert es an Die venetianifchen 
Dpernfinfonien der älteren Zeit. 

Nachdem der Komponift in den Arien die Hörer von der Gewißheit 
des Satzes: „mein Freund ift mein und ich bin fein“ überzeugt hat, kann 
der Schlußchor die Stimmung des erften Chors wieder aufnehmen und 
in erhöhten Maße zum Ausdrud bringen. Dies gefchieht in ganz geni- 
aler Weife Dadurch, daß die letzten Takte des erften Chores (fiehe D) direkt 
als Anfang des Schlufschores genommen werden. Dann folgt fofort der 
Paſſus: B (diesmal auf die Worte: „er wird auch mich in feine Woh- 
nung bringen”), Nun aber weitet fich Die Form aus, Eine lebhaftere 
Bewegung der Singftimmen: 
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Chor: da wo die Engel allezeit 
| 
Auen — —— ir me Bien 


da wo die Engel al-le =zeit 


mit vielen Echowendungen des Orchefterd wechfelt zweimal mit einer lang- 
famen, zuerft von den Streichern, dann von zwei Chorftimmen (juerft 
Sopran und Alt, das zweite Mal ähnlich Alt und Tenor) vorgetragenen 
prächtigen Stelle: 
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Continuo: 
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Nach) einigen kräftigen Akkorden („und ſich an ihrem Gott vergnügen”) 
folgt die Fuge (C) des eriten Chores unverändert auf die Worte: „ich 
glaube Dies und bin's gewiß uſw.“ Das Ganze aber wird gekrönt durch 
die Coda, die eine echtnordiſche Paſſacaglia darftellt. Breit und beftimmt 
beginnen die Occhefterbäffe das Motiv: 
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dem fich bei dem Zutritt der übrigen Streicher ein zweites Motiv zugefellt; 
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Der Chor übernimmt, auf die Anfangsworte „mein Freund ift mein“ 

zurücfehrend, . beide Motive in intereflanten Abänderungen. Mit dem 

Orcheſter wechjelnd, in ftetig geiteigerter Bewegung (Achtel im Alt), zuletzt 

von Occhefterfchlägen umdröhnt, eilt der Chor vorwärts, Da plößlich: 
Stillftand, und nun die fiegesficheren Endafforde; 





Streicher: 

















Adagio: 
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Chor: — 
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mein Freund, mein Freund iſt mein, und ich bin ſein. 
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In Rückſicht auf den außersrdentlichen Einfluß, den Georg Böhm auf 
Seb. Bach ausgeübt hat, und gegenüber der Tatfache, daß auf dem Dies: 
jährigen Bachfeft zum erften Male ein größeres Werf von Böhm zur 
Aufführung fommt, glaube ich unfern Mitgliedern eine willfommene Gabe 
zu bieten, indem ich für das Programmbuch einen Beitrag liefere, welcher 
auf Grund langjähriger Nachforſchungen vieles Neue über Das Leben 
Böhms und fpeziell über feine Beziehungen zur Bachfchen Familie mit: 
-teilt, Die darin niedergelegten Nejultate find ein vorläufiger Auszug aus 
einer größeren bingraphifchen Artifelferie, welche Die einschlägigen Verhält 
niffe noch eingehender behandeln und für die einzelnen Angaben alle Die 
Belege geben wird, Die hier Des Naumes wegen nur durch eine allgemeine 


Aufzählung der Quellen angedeutet werden fünnen, 
R. Buchmayer. 


Es geſchieht aus doppelten Gründen, wenn an dieſem Bachfeſt Mo— 
tetten von Vorgängern Bachs aufgeführt werden. Einmal iſt die Sahl 
der Bachfchen Miotetten (jechs) nicht groß, fodaß Die meiften auch an Bach: 
feften fchon aufgeführt wurden, dann aber gibt e8 von Vorgängern Bachs 
derart bedeutende Werfe, daß fie in ihrer Art feinen Vergleich mit den 
Bachfchen zu jcheuen brauchen. Das befanntefte und beredtefte Beiſpiel 
hierfür ift Die Motetter „Ich laſſe Dich nicht” von Johann Chriſtoph 
Bach, die lange Johann Sebaftian zugefchrieben wurde und als-eine jeiner 
fchönften Motetten galt. So ift es um fo nußbringender, noch weitere Werfe 
gerade der vorbachfchen Familie an Bachfeften zur Aufführung zu bringen, 
die den Beweis liefern können, Daß Die Motette „Ich laſſe dich nicht“ 
nicht allein dafteht, Man erinnert fich, wie Nobert Sranz in feinem Brief: 
wechfel an Eenfft von Pilfach gegen Die Hiftorifer wettert, ald fie das 
Merf dem großen Bad) nehmen zu müflen glaubten, Hätte er z. B. die 
beiden Motetten von Joh. Mich. und Joh. Chriſt. Bach, die in diefem 
Konzerte zur Aufführung gelangen, gefannt, jo würde er etwas andere 
Worte gefunden haben, 


Zu Johann Michael Bach (1648—1694) ftand Johann Sebaftian in 
doppeltem Werwandtichaftögrade; er war fein Neffe und Schwiegerjohn, 
wenn auch Johann Michael bei Bachs eriter Heirat ſchon lange tot war. 
Nach M. Schneider's Verzeichnis der mufifalifchen Werfe der Familie 
Bachs im lebten Bachjahrbuch exiftieren von Tohann Michael Bach im 
Ganzen 18 Motetten, von denen der größere Teil Doppelchürig ift. Diele 
Form ift gerade bei Joh. Michael durchaus nicht äußerlich, fondern ent: 
Ipricht ‚poetifchen Intentionen, an denen die beiden großen Oheime Bachs 
ganz felten reich find, So ftellt unfere Motette: „Herr, ich warte auf 
Dein Heil”, Die ein prächtiges Beiſpiel von fächfifchen Currendemotetten 
(nach H. Kretzſchmars Bezeichnung) gibt und wohl für eine Beerdigung 
fomponiert wurde, Die beiden Chöre in bewußtem Gegenſatz und zwar fonfe: 
quent, Der erfte, erft nach 15 Takten einfeßende Chor fingt einen ganz 


horalähnlichen, liedartigen Sab*): „Ach wie fehnlich wart’ ich der Zeit, 
während der zweite Chor als Figuralchor auftritt, Diefe Gegenüberftellung ift 
hier von einer ganz wunderbaren Poefie, Bach hat dem zweiten Chor etwas 
ftarf Drängendes mitgegeben, fo ruhig und verhalten er auch beginnt. Die 
TIodesjehnfucht äußert fich Schon bei dieſem Bach in einer Art freudigen, 
aber tiefinnigen Begeilterung und Schwärmerei. Während fich Diefer 
zweite Chor immer mehr in eine weltentrüdte Stimmung hineindichtet, 
fingt dazwiſchen der erfte Chor den ruhigen, aber überaus ausdrudsvollen 
„Shoral”, deflen erſte Seile ſchon: 


See 


Ach wie fehnlich wart’ ich der Seit 





den jehnfuchtsvollen Charafter herrlich trifft, Diefer Gegenfaß reicht bis 
etwa in die Mitte Des Stüdes. Hier hat der erſte Chor Das Lied 
mit der wie gehauchten Zeile; „DO komm und hole mich”, zu Ende ge 
bracht, der zweite ift aber immer noch in feine Betrachtungen über den 
feinem ganzen Chorſatz zugrunde liegenden Satz: „Sch warte auf dein 
Heil! verſunken; jein Ton hat bereits etwas Cfftatifches., Die Mufif 
heißt hier: 
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Die Stelle ſei auch als Probe von Bachs Chorſatz mitgeteilt. Wie hier 
der Tenor mit ausdrucksvollſten Wendungen ſich in ſeiner Sehnſucht in 
der Höhe gleichſam verliert, hat ſich Johann Sebaſtian tief in ſein Herz 
geſchrieben. Man vergleiche z. B. die Tenorſtelle am Schluß des Anfangs— 
chorals jeiner Motette: „Jeſu, meine Freude”, 

Und nun, gerade nad) diefer Stelle, jet der erfte Chor mit Wort und 
Noten des zweiten Chores ein, mit fortgeriffen von dem Verlangen des 
Figuralchores. So machtvoll die Steigerung durch das Zuſammenwirken 
der Chöre wird, am Schluffe greift Bach die letzte Zeile des „Chorals“ auf 


*) Die Melodie ftammt aus des Nürnberger Joh. Staden „Hausmuſik“ (1623), 
fommt aud), wie mir Herr B. F. Richter freundlichft mitteilte, in Quirsfelds „Geiſtlichem 
Hausklang“ (1679) vor, woher I. M. Bad diefe Melodie wohl haben wird, 
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und fchließt in ſtiller Verklärung. Diefes Zurückkommen auf die ftille, 
demütige Bitte ift eine wunderbar poetifche Eingebung. 

Die Motette Johann Ehriftoph Bachs (1642—1703): „Unferes 
Herzens Freude” fünnte man ein faft weltliches Stück nennen, aller: 
dings in dem Sinne, wie Joh. Sebaftian in feinen Kantaten oft etwas 
Woeltliches an fi) hat. Die bedeutende Kunft diefer Zeit jucht ohne Um: 
jchweife das Menfchliche Dort auf, wo fie es gerade findet. Die Kompo— 
niften ftehen nach unfern Begriffen fFirchlichem Empfinden mit einer Un: 
befangenheit gegenüber, die uns bei hewvortretenden Stellen immer wieder 
überrafcht, weil eine Naivität aus ihnen ſpricht, Die fchlechthin zu den ver: 
Iorenen Gütern unferer Kunft gehört. Chriftophs Motette ift ein Klagelied 
über den Verluft von Tefus, der im Text als der erfte Gefpiele im Neigen: 
tanz aufgefaßt iſt. Und nun erblidt Bach feine Aufgabe Darin, einen 
Schmerz zu fchildern, wie ihn finnige Kinder über den Verluſt eines Ge: 
führten, und zwar ihres Anführers empfinden, wobei der Schmerz zu einem 
Zeil darin befteht, Daß nun nicht mehr weiter gejpielt werden fann. Noch 
flingen den Kindern die Töne des plößlich geftörten Tanzliedes in den 
Ohren und vermifchen fich mit ihrer Klage, So ift Chriftoph Bachs 
Motette auf Tanzmotive aufgebaut, die fofort innehalten, wenn der Ernft 
der Situation wor das Findfiche innere Auge tritt. Man höre den An: 
fang; 


Un: ferd Herzens Freu:de 


und noch befonders die zweite Textzeile; 
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Un-ſer Deisgen ift in Wehckla-gen 


Das find Tanzrhythmen, die in Schmerzenslaute endigen, Auch die An: 
(age der Doppelchörigen Motette entipricht einem Neigentanz; der zweite 
Shor fett gleich nach dem erften Chor ein, fodaß ſich die Chöre in einem 
lebhaften Wechfel zueinander bewegen, Belonders gefangen wird Die 
Phantaſie Bachs durch das Wort „verfehret”, dem er dem Notenwert nach 
eine ganze Seile gönnt. Steckt doch die ganze damalige Mufif voll ftarfer 
malerifcher Elemente, und iſt Johann Sebaftian auch nad) Diefer Seite 
hin nur das Glied einer großen Kette, Ber „verkehret“ geht der dem 
Werk innewohnende, angedeutete Tanzrhythmus verloren. Das Bild der 
Verwirrung ift ebenso deutlich wie muſikaliſch überaus reizvoll, fo alt die 
Dabei verwandten Mittel find. Auch „Die Krone unſres Hauptes ift ab“ 
wird mit malerifchen Mitteln gegeben. Kür „Krone“ fchreibt Bach ein 
reiches, nur in der oberften Stimme — denn eine Krone ift oben — vor: 
fommendes Melisma, das „iſt ab’ kommt fo einfach und draftifch heraus, 
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wie es der Vokalmuſik überhaupt nur möglich if. Mit ganz einziger 
Genialität gibt Bach den plößlichen Schmerzensausbruch, die Selbft: 
anflage: „DO weh! daß wir gefündigt Haben!”, eine Stelle, wie fie in den 
ganzen Zufammenhang geftellt, jchlechterdings niemals übertroffen werden 
fann! 
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Wie mit der Modulation von Gdur- nad) dem As dur-Akkord plötzlich 
auf die fingenden Geſpielen eine Weltenlaft fällt, wie die Worte auf einem 
Ton nur mehr deflamiert werden, das „wir ald Synkope hervorgehoben 
wird, die andern Worte fallungslos fich herausdrängen, das „haben‘ 
als langer Klagelaut erfchalltt, das bleibt groß für alle Zeiten, Und nun 
wiederholt Bach nochmals den ganzen Teil, aber mit welch tiefinnerlicher 
Bereicherung und pſychologiſcher Nichtigfeit! Erſt jeht ift den Singenden 
die ganze Schwere des Verluſtes bewußt geworden, und zwar eben durch 
das Bewußfein der Schuld, Und deshalb fingt nun ein Chor zu dem 
freudenlofen Neigenlied des andern die Klagelaute: „O Weh!“ Die Selbſt— 
anflage gibt Bach beim zweitenmal noch breiter ausgeführt und ein- 
dringlicher. Mit einem Nuffchrei fchließt das geniale Stüd ab. 

Diefe beiden herrlichen Stüde find ſchon feit langer Zeit durch 
Fr, Wüllner in der dritten Abteilung feiner „Neuen Folge” von Chor: 
übungen veröffentlicht, troßdem aber ziemlich unbefannt geblieben, Das 
Bachfeft dürfte auch diefe Werfe in die Welt hinaustragen. 

Bon den Solofantaten, die bis dahin an Bachfelten geboten wurden, 
iſt: „Ich Bin ein guter Hirte”, für Sopran, Alt, Tenor und Baß, tert: 
fich und formell einer der interefjanteften. Sie gehört in Die Seit, als 
Bach mit den Kantatenterten entfchieden erperimentierte, Der Neimereien 
Pieanders allem nach überdrüffig geworden, hatte er es mit Komponieren 
son Choralterten in Nrienform verfucht, ein Unternehmen, das unmöglic) 
glücklich ausfallen konnte. Aber dieſe Verſuche fcheinen doch den Erfolg 
gehabt zu haben, daß Bach dem reinen Bibeltert einen größeren Naum 
in feinen Kantaten einrüumte, Es war dies Mitte der dreißiger Jahre, 
in welche Zeit auch unfere Kantate fällt. Zugrunde liegt ihr der 12, Vers 
des 10, Kapitel des Evangelium Johannes mit dem Gleichnis des guten 
Hirten. Den ganzen Paffus aus der Bibel hierherzufeken, erfcheint für 
das Verſtändnis der Kantate nicht nebenfächlich: 
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Ich bin der gute Hirte, Der gute Hirte läßt fein Leben für die Schafe. 
Der Mietling aber, der nicht Hirte ift, deß die Schafe nicht eigen find, 
fiehet den Wolf fommen, und verläffet die Schafe und fleucht; und der 
Wolf erhafcher und zerftreuet die Schafe. 

Bon diefem Abfchnitt nimmt die Kantate ziemlich wörtlich die eriten 
zwei Sätze für das Einleitungsftüh, Die übrigen Worte werden dem 
Sinn nach für das begleitete Nezitativ: „Wann die Mietlinge jchlafen“, 
verwendet, Die iibrigen Terte find außer den beiden Chorälen freie Zu: 
taten des Texrtdichters, dazu beftimmt, die Bibelworte noch näher und im 
Speziellen auszulegen. Sp empfängt man von dem Tert den Eindrud 
einer Predigt, Das Ganze ift eine Eregefe über Die erften Worte der 
Evangeliumsſtelle. 

Die Muſik trägt dazu bei, dieſen Eindruck zu verſtärken. Das Ein— 
leitungsſtückt „Ich bin ein guter Hirte”, für Baß, Streichquartett und 
Oboe ftellt die Bachiche Auffallung des Textes, ſeine Exegeje, gleich in 
aller Klarheit hin. Zunächſt überrafcht der Charakter der Mufif vielfach 
gerade Leute, die Bach zu Fennen glauben. Von Hirtenmufif iſt feine 
Spur zu treffen, fo Sehr fih Bach von dem Begriff „Hirt“ überaus leicht 
anregen läßt, wie gleich die folgende an dieſem Bachfeſt zur Aufführung 
gelangende Kantate zeigen wird, Hier ift es ihm aber um feine Hirten: 
mufif zu tun, jondern um den Sharafter des Hirten, und zwar eines 
folchen, der imftande it, eine ganze Herde zu fchüßen. Ein guter Hirt 
muß nach Bachs gefunder Auffaflung in erfter Linie auch ftarf fein, er 
muß ein Held fein fünnen. Mit Iapidarer Kraft — es ift eines Der 
Themen, die zu dem Iapidaren Bach gehören, der gar nicht jo häufig if, 
wie man gern annimmt — Steht diejer mit dem Thema: 
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vor und. ft das etwa „gute“, d.h. freundliche Mufif? Durchaus nicht, 
fondern in dieſem herben Thema liegt fogar etwas wie kraftvoller Stolz 
und ftrenger Trotz. Um Bach auch ganz zu begreifen, muß man ſich das 
Kapitel des Johannes: Evangeliums vor Augen halten; auch hier fteht 
Jeſus in einer herben Größe da, Wenn es im 18, Vers heißt; 

ſtiemand nimmt es (mein Leben) von mir, fondern ich laſſe es von 


mir felber. Ich Habe es Macht zu laflen, und habe es Macht wieder zu 
nehmen, Solch’ Gebot habe ich empfangen von meinem Vater, 


und Johannes gleich darauf berichtet: 


Da ward abermal eine Swietracht unter den Juden über diefen 
Worten. 
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jo werden wir Bach um fo eher verftehen, wenn er den von Feinden 
umgebenen Jeſus, der zu Diefen in diefer ftolzen Art fprach, in der an- 
gegebenen Weile auffaßte. Aber der herrifche Charakter ift es nicht allein, 
was Bach in diefem Stück feinem Jeſus mitgegeben bat. DVollftändig 
parallel — wie wir noch jehen werden, gibt dies dem Stück feine be 
jondere Stellung — läuft mit diefem Zug ein folcher von Milde; denn es 
gilt Bach zu zeigen, daß die Kraft ſich in den Dienft des Schußes 
Schwacher ftellt. Diefer milde, aufopferungsfähige Charakter liegt nun 
jehr klar ausgeprägt in den gebundenen Sechzehnteln, die beinahe dem 
ganzen Orcheiter übertragen find, Es erflingt fofort auch beim Eintritt 
des heroiſchen Bafles, Die Sweiteilung des Themas wird aber am Flarften, 
wenn man es gleich in feiner Vollſtändigkeit zitiert: 
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Derartige, zweierlei Charaftere aufweifende Themen hat Bach öfters 
gefchrieben, am meiften wohl in der Matthäuspaffion, wo als frappan— 
teftes Beifpiel die Bittarie; „Können Tränen meiner Wangen“) gelten 
darf. Aber es zeigt fich dennoch ein Unterfchied zwiſchen diefen Arien und 
unferm Einleitungsftüd, Während Bach Dort die gegenfäßlichen Charaftere 
abwechilungsweife, nacheinander behandelt, tut. er es hier nebeneinander, 
zu gleicher Seit, um damit in aller Schärfe auszudrücden, daß die mufi: 
kaliſch fich geradezu widerfprechenden Elemente in Wirflichfeit zufammen: 
gehören und alfo hier feinen Gegenfat bedeuten, fondern eine Ergänzung 
darftellen, Das gibt dieſem Stüc feinen ganz eigenen Charafter, es ent: 
hält ein Problem, das in der Mufif, wenn es in aller Klarheit den 
Hörenden zum Bewußtfein kommen fol, immer zu den jchwierigften und 
gewagteften gehören wird, Ob die Löſung in dieſem Kalle Bach völlig 
gelungen ift, oder beſſer, ob fie als völlig gelungen zu betrachten ift, das 
vermag, ftreng genommen, nur eine Aufführung zu zeigen, Wenn irgendwo, 
dann zeigt es Sich in folchen Fällen, welche Probleme die Bachichen 
Werke einem nicht mißverftändlichen Vortrag bieten. Ein folches Stück ift 
feinem ganzen Charakter nach nicht eindeutig, fondern buchftäblich zuſam— 
men geſetzt; zwei ganz verschieden emenfchliche Charaftereigenfchaften werden 
in ihren einzelnen Zählern vor unfern Augen addiert, Es iſt nun aber 
jehr fchön, wie Bach befonders dem milden Charafter öfters vollſtändig 
zu feinem Nechte verhilft und die Mufif teilweiſe aljo wieder eindeutig 
macht, Das gefchieht, ſobald der zweite Satz: „Ein guter Hirt läßt fein 





*) Bol. die Ausführungen, die in der Feſtſchrift zum Leipziger Bachfeſt (Mai 1908) 
hierüber gegeben find. ©. 111. 
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Leben für die Schafe‘ zur vollen Geltung fommt. Da fagt die von den 
Sechzehnteln umfpielte Melodiefaflung des Singbafles: 





Ein gu = ter Hirt läßt fein Le-ben, (ei Leben für die Schafe 


mit dem von Liebe überftrömenden weichen Septimen-Sextenſprung alles, 
Auch für den Sänger, der fortwährend feinen Ausdrud zu modifizieren, bald 
diefe, bald jene Seite des Stückes hervorzufehren hat, bedeutet der Vor— 
trag Diefer Arie eine befondere Leiſtung; ‚„Mietlinge” fommen hier zu Fall. 

Das Stück ift eine einfache Arie, was fich durch den Tert nahe legte. 
Indeſſen hätte fich auch eine Da capo-Arie daraus entwideln [aflen, deren 
erfter- Teil den erften Saß im heroiſchen Charafter durchgeführt hätte, 
während im Mittelteil dann der zweite Cab behandelt worden wäre. 
Bach drang hier aber auf Konzentration, er hat den oft verfchiedenen 
Sharafter der beiden Hauptteile einer Da capo-Arie in einer einfachen Arie 
wiedergegeben. Anhalt und Form durchdringen fich auch vollſtändig, und 
zwar eben in der, wie ausgeführt, überaus fühnen Weile, Die Abficht 
des Komponiften beftimmte die Form) man dürfte hier über das beliebte 
Thema von Inhalt und Form feine Betrachtungen anfchliegen, und zwar 
eben an Hand eines bedeutenden Muſikbeiſpiels. 

Aus Diefer troßigemilden Erpofition, Die Jeſus felbft — ließ, 
fließt nun alles Weitere geradezu ſelbſtverſtändlich. Die gläubige Menſch— 
heit hat Jeſus verſtanden, freut ſich des gegebenen Wortes und tauſcht 
darüber ihre Gedanken aus. Wir begreifen jetzt auch, warum in dem be— 
gleiteten Nezitativ Die Evangeliumsworte Jeſu umſchrieben und einer 
dritten Perſon in den Mund gelegt ſind. Jeſus hat geſprochen, er ſtand 
wie ein Prophet vor uns und ſprach zu uns, nun iſt er wieder ver— 
ſchwunden, die Menſchheit iſt aber im Beſitze ſeines Vermächtniſſes. 

Zuerſt iſt es der Alt, der ſeinen dankbaren Gefühlen Ausdruck gibt. 
Es liegt in der Arie: „Jeſus iſt ein guter Hirt“, ſoweit die Ge— 
ſangsſtimme in Betracht kommt, ein überſchwengliches Moment. Steht 
doch auch dieſe erſte Außerung am ſtärkſten unter dem Eindruck der Er: 
fcheinung Chriſti. Man betrachte nur den fequenzmäßigen Ihemenaufbau, 
den Direft ftürmifchen Auseuf auf „Jeſus“ und „guter; 
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worauf die gleichen Worte mehr demütig wiederholt werden} 
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Der erſte Teil der Arie iſt der ſchönſte, naivſte und urſprünglichſte. Der 
Singſtimme iſt als obligate Inſtrumentalſtimme ein ziemlich ſelten vor— 
kommendes Inſtrument, das Violoncello piccolo, beigegeben, das zwiſchen 
Violoncello und Viola ſtehend, im Violinſchlüſſel notiert, aber eine Oktave 
tiefer gejpielt wird. Es führt wie präfudierende Figuren durch, die ruhig 
bewegt ſich wiegend, wie ein fernes Ficht über dem Ganzen leuchten, Die 
Figurenmelodie bafiert auf der Sexte und führt fich wohl direft auf die 
Sefusmelodien des Eingangsftüdes zurüd, wo (mit überfchlagender Sep: 
time) der häufige Serteniprung auf „Leben“ den Ausdruck nicht un— 
wefentlich beſtimmte. Irgend eine Symbolif ſteckt ficher in diefer Inſtru— 
mentalbegleitung, das außergewöhnliche Inſtrument fcheint ebenfalls dafür 
zu ſprechen. 

Der Sopran geiteht fein frohes Empfinden in einer Choralvariation 
mit der Melodie; „Allein Gott in der Höh' fer Ehr'“, zu dem Liedtert 
„Der Herr ift mein getreuer Hirt, Auch diefes Stück fchöpft An: 
regungen aus der Eingangsarie, bringt aber auch ganz neue Elemente, 
Sleichfam im Ohr geblieben ift dem Vertreter dieſes Stückes das milde 
Wort Jeſu: 





das Sowohl die Singſtimme als auch die Anftrumente, die [eßteren ſehr 
ſchön in der (a) Form: 








gleichjam verdoppelt und verdreifacht weitertragen, als könnte man die Ber: 
ficherung des „guten“ Hirten nicht oft genug wiederholen und der ganzen Belt 
zur Kenntnis bringen, Derart leitmotivifche Verwertungen find bei Bach gerade 
feine Seltenheit, wohl werden fie aber meiftens überſehen. Das fröhlich 
hüpfende Motiv b, das während der ganzen Choralarie erklingt, ift pro: 
granımatifch, wobei die Worte: ‚zur Weid er mich, fein Schäflein führt“ 
die bejondere Erflärung geben, Fröhlich hüpft das Schäflen unter Der 
Leitung feines Hirten zur Quelle, 

Das der Arie folgende Nezitativ für Tenor; „Wenn die Mietlinge 
ſchlafen“ mit anfchließender Arie: „Seht, was die Liebe tur!” führt 
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den in der vorhergehenden Arie begonnenen Gedanken, daß eine Herde 
Schafe zum Quell geführt wird, fehr poetifch weiter, wobei allerdings erſt 
die Mufif Bachs die volle Erklärung gibt. Es ift Abend geworden, Die 
Herde ift gefättigt und legt fich zur Nuhe nieder, So verftehen wir fofort 
die Tonart Esdur, in der Nezitativ und Arie in wunderbar milden 
Abendglanze . gehalten find. Schon das Nezitativ ift ein reines Gtim- 
mungsſtück mit Wendungen, die zu den fchönften in Bachs Nezitativ: 
behandlung gehören und am befannteften aus dem Schluß der Matthäus: 
paffion find. Das milde „Jeſus“motiv: 


findet man fat wörtlich auch in diefem Werf, Bach hat diefer Feldidylle, 
wo ein Hirt über feine fchlafende Herde wacht, noch ein Ereignis beigefeht. 
Während alles im tiefiten Frieden Daliegt, Hören wir ganz plößlich Die 


Alarmmotive: 
et 
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und jwar nach den Worten; „Da wachet Diefer Hirt bei feinen Schafen”, 
bei denen fein Menfch an eine Überrumplung denkt. Der Überfall fann 
bei einer derartigen Wache natürlich auch gar nichts auf fich haben, gleich 
Darauf liegt alles wieder in tiefitem Frieden da. Alles Kolgende ift, auch 
als von dem „Höllenwolf” die Rede ift, rein beichaulicher Urt, In der 
fih fofort Darauf anjchließenden Nrie — es Darf bei derart zufammen: 
gehörenden Stüden faum die Heinfte Paufe entitehen — folgt nun das 
eigentliche Abend: und Schlaflied, und zwar eines der fchönften, Das Die 
ganze Literatur befißen Dürfte, Violinen und Viola fpielen unisono, in 
tiefer Lage beginnen Die a 
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in die die Singſtimme ihre wunderbar friedlichen Melodien ſingt. Wie 
fein deutet Bach noch einmal mit den auf einem Ton verharrenden 
Noten: „Mein Jeſus hält“ das unerſchütterliche Vertrauen auf die Feſtig— 
keit des Herrn an, und wie zart, gleichſam wie durch einen Abendſchleier, 
führt er uns das Leiden Jeſu vor! Es iſt eine Muſik, die, einmal gehört, 
in ihrer treuherzigen Einfalt unvergeßlich bleibt. Dieſe Arie iſt nun auch 
ein Stück, das Mendelsſohn zu einem ſeiner allerſchönſten Stücke im 
„Paulus“ angeregt hat. In dem ebenfalls in Esdur ſtehenden Chor: 
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„Siehe! Wir preifen felig” hören wir das ganz gleiche friedliche Ge: 
murmel: 
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zu Der wunderbaren Schilderung der „Öefilde der Seligen“. Daß 
Mendelsfohn unfere Kantate genau gefannt hat, wiffen wir deshalb, weil 
fie zu den ſechs Kantaten gehört, Die Mare 1830 erfcheinen ließ. Die 
Parallele ift Hier nicht zufällig, Sie iſt auch ſehr finnreich} das werbindende 
Moment finder ſich in der Schilderung einer feligen Ruhe. 

Der die Kantate abjchließende Choral: „Iſt Gott mein Schuß und 
treuer Hirt’ erfcheint modernen Hörern nach diefem Stück beinahe ſtim— 
mungsraubend. Uber gerade in dieſer Nücffehr zu einem kräftigen All— 
gemeinempfinden hat man einen Weſenszug der Bachichen und überhaupt 
der Kunft diefer Zeit zu fuhen. So wunderbar ftimmungsvoll in ganz 
modernem Sinne die Bachiche Mufif auch fein kann, Hierin ſucht fie nicht 
ihre eigentliche Wirfung; zum Schlufle gilt es, aus Träumereien wieder 
zu Harem Bewußſein zurücdzufehren, 

Textlich gehört dieſe Kantate zu einer der am feinfinnigften auf: 
gebauten, was aber erft durch die Mufif Bachs zu feiner vollen Geltung 
fommt. Die Erfcheinung Shrifti mit dem Gleichnis vom guten Hirten 
am Anfang, vertiefte jich die Mufif an Hand des Textes immer mehr 
in dieſe Anfchauung und entwidelte zufammenhängende Bilder von ganz 
eigentümlichem Neiz und Zauber. 

Sei es Zufall oder bewußte Abficht, Die eben vorgetragene Kantate 
hätte feine finnigere Fortfeßung finden fünnen als wie es mit der Kantate: 
„Du Hirte Iſrael Höre“ gefchieht. ES wäre fehr fchön, wenn gerade 
dieſes Bachfeft dazu beitragen würde, daß dieſe beiden Kantaten auch in 
Zufunft nacheinander aufgeführt würden. Dabei fei gleich Anfangs ge- 
fagt, Daß Bach vielleicht an gar feine Sufammengehörigfeit der beiden 
Kantaten gedacht hat, da — nad) Spitta, der aber hier nur auf Ver: 
mutungen angewiefen ift — Die zweite Kantate; „Du Hirte Iſrael“ gegen zehn 
Tahre vor der erften (in den Jahren 1724—27) fomponiert fein fol. Um 
fo fchöner ift aber dennoch der Zufall, durch den die beiden Kantaten mit: 
einander verbunden werden, Am Schluffe der vorherigen Kantate jenfte 
fih die Wacht über Die von ihrem „Hirten“ bewachte Herde, Und nun 
ift es unterdeffen wieder Morgen geworden; die Schafe erwachen aus 
ihrem Schlafe, glauben aber ihren Hirten zu vermiffen, und jeßt beginnt 
die neue, die Morgenfantate in der hellen Tagestonart Gdur, mit dem 
Rufe: „Du Hirte Ifrael höre, Und fie beginnt, da es fih um Die 
Nufe der Herde handelt, fofort in paftoralem Charakter, und ferner nicht 
etwa klagend, jammernd, wie der Text fehr gut hätte aufgefaßt werden 
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fonnen, fondern in einem Tone, dem man es ohne weiteres anmerft, 
daß die Erfüllung des Wunfches nicht allzu lange auf fich warten laflen 
werde. Fühlte fich doch Die Herde im Beſitze ihres Hirten jo ficher, baute 
fie fo feft auf feinen Schuß! Aber das war am vorhergehenden Abend, 
und die neue Kantate führt nun finnig aus, Daß der Bei des guten 
Hirten von uns felbft wieder jeden Morgen errungen werden muß, eine 
freie Variation über den befannten Gpethefchen Vers; „Was Du ererbt 
von deinen Vätern, erwirb ed, um es zu befißen”, So ließe Sich eine 
finnigere Fortfeßung der eriten Kantate nicht denfen, mag dieſe auch ein 
Zufall fein. Der Zufall Schafft oft frärfere Sufammenhänge ald die be: 
wußte Abficht, und wer will beweifen, daß Bach nicht felbft an eine 
innere Zuſammengehörigkeit dieſer Werke Dachte? Darüber nachher noch 
ein Wort, 

Da dem Verftändnis der „Morgenkantate“ feine eigentlichen Schwierig: 
feiten entgegenftehen, jei nur furz über fie gehandelt, Es wird feine 
Gründe haben, warum Bach Diefes paftorale Stüd mit feinen fortwäh— 
renden Orgelpunften (Brummbällen) nicht im Neunzwölftel-Taft, im eigent= 
lichen Sizilianorhythmus gefchrieben Hat, fondern im Dreiviertel-Taft, wo: 
durch Triofenbewegung entiteht. Der Grund liegt darin, daß Bad) froß 
des idylliſchen Charakters ein frifches Morgenſtück beabfichtigte. Ein eigent: 
liches Paltorale ftellte Bach an den Schluß des Werfes, als völlige innere 
Nuhe erzielt if. Der bewegte Charafter drückt fich im Einleitungschor vor 
allem durch die fortwährenden Rufe: „Höre“ und „erfcheine” aus, die oft 
beinahe etwas Erregtes an fich Haben. Im übrigen weifen die Melodie: 
linien jene Nundheit und Biegfamfeit auf, wie fie bei Bach am ſchönſten 
bei folchen Paſtoralſtücken vorkommen; nirgends eine Ede wie in freier 
Natur auf einem fchönen Kelde, wo Das Auge nach allen Seiten un: 


gehindert fchweifen fannı, Daß die Schreibweife er nur ein Notbehelf 


für er ift, haben fchon Spitta fowie auch der Herausgeber Diefer Kan: 


tate für die Bachgefellichaft, W. Nuft, bemerkt. 

Ein kleines Nezitativ geteht uns von den Sorgen und fpricht zugleich) 
die Zuverficht auf Die Treue Gottes aus, was nun die Arie: „Verbirgt 
mein Hirte fich zu lange’ in breiterer Form ausführt. Faſt klarer 
als Die Worte der Arie ſelbſt Iprechen die Pfalmworte: „Und ob ich ſchon 
wanderte im finftern Tal, jo fürchte ich doch Fein Unglüd” den Inhalt 
der Bachichen Mufif aus; mochte Bach Doch ficher der Bibeltert felbft bei 
der Diefem nachgebildeten Urienftrophe vorgefchwebt haben, Die Mufif zu 
Diefem von zwei Obven d'amore begleiteten Stück verſteht fich leicht, ſobald 
man das zweiteilige Thema zu deuten weiß! 
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Der Teil a mit BR fangen Seufzern zeigt den ER auf der 
Suche nach Gott „im finften Tal’, Man wird immerhin an eine ähn— 
liche Stelle in Händel „Meſſias“ erinnert (das Volk, das im Dunfeln 
wandelt), wo ein ähnlicher Vorwurf, allerdings mit weit größerer Gtim: 
mungsfraft durchgeführt wird. In Teil b fommt das zuverfichtliche Ge: 
fühl, Gott zu finden, zu ganz herrlichem Ausdrud, In den fanft ge 
Ihwungenen Melodielinien glaubt man gleihfam die Hand Gottes zu 
erfennen; fie ftehen in Ddur, erſt am Schluffe wird wieder nach hmoll 
geichwenft, Die Sechzehntel find auch für das ganze Stück charafteriftifch 
wo ſie auf längere Zeit ganz fehlen, wird der Gemütszuftand immer 
düfterer, troftlofer; fie find es, die dann aber wieder Balfam in das 
gequälte Herz träufeln. Aus diefem Grund bat auch Bach fo weiche In: 
ftrumente wie die Oboe D’amore gewählt, deren Spieler aber ihre Aufgabe 
darin zu erblicken haben, den Vortrag ihrer im Ausdruck fo verfchiedenen 
Muſik charafteriitifch zu geftalten. Derartige Stücke dürfen nicht nach einem 
Schema behandelt werden. 

Und nun haben Hirt und Herde fich wieder gefunden, ſodaß ein Paſto— 
tale im wirffichen Sizilianorhythmus am Platze iſt. Die ganz unvergleich- 
liche Arie: „Beglüdte Herde” ftelle man nun aber außer mit dem Ein: 
gangscher auch mit der Schlußarie der vorherigen Kantate, mit dem 
Schlummerlied in Esdur, zufanımen, Auch dort handelte es fich um das 
Ausfprechen von Glückögefühlen über den Beſitz des güttlichen Hirten; aber 
es war noch fpeziell ein Abenddanfgebet, und Hier, in unferer DdursAtie, 
befinden wir uns gleichfam mitten anı hellen ‘Tage in fonniger, reicher 
Gegend. Man lernt aus folchen Gegenüberftellungen den Dichter Bach 
vielleicht am beften Fennen, Die Arie gehört zu den bei Bach nicht jo 
häufigen Stüden, die heute im’ beiten Sinne des Wortes populär werden 
fünnten. Will man breitere Schichten in Ehrlichkeit Bach zuführen, ſo 
muß man zu derartigen Stüden greifen. Der Neiz diefer Arte ift uns 
bezwinglich, troß ihrer Ausdehnung wird man fich an ihr kaum jatt hören 
fünnen, Dabei führt fie ein einziges Motiv: 
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in den einfachiten Wendungen, doch in undefinierbarer Mannigfalti 
dur. Die Sprache diefes Stüdes vwerfteht die ganze Well, 

Der Schlufchoral mit dem Text: „Der Herr ift mein getreuer 
Hirt, der auf die Melodie: „Allein Gott in der Höh' fei 
fungen wird, ift uns ein alter Bekannter; fam er doch fchen in 
herigen Kantate als variierte Choralarie vor Daß dadurch die 
Werfe noch enger fich aneinander fchließen, ja, daß man foge 
denfen darf, die Zufammengehörigfeit fei von Bach beabfi ichtigt, ı 
das mit Gründen SA fünnen? 


Orcheſterkonzert. 
* 


Das dritte der fechs Brandenburgiſchen Konzerte — fo genannt, 
weil fie Bach dem Marfgrafen Chriftian Ludwig von Brandenburg widınete, 
1721 — nimmt durch feine Form eine befondere Stellung unter den Konzerten 
ein. Es enthält nur zwei, und zwar ſchnelle Sätze, der langfame Mittel: 
ſatz fehlt, d. h. es finden fich einzig ftatt deffen zwei Adagio-Afforde mit 
der jogenannten phrygifchen Kadenz, dem damals faſt allgemein üblichen 
fragenden Abſchluß des langſamen Satzes eines Konzertes, Wäre die Original: 
partitur nicht erhalten, man müßte annehmen, der langſame Saß fei ver: 
[sven gegangen, und es ift fehr gut verftändlich, wenn in unferer Zeit 
Diefer Durch ein Adagio aus einem andern Wert — meines Wiſſens durch 
Hellmesberger in Wien — erſetzt wurde. Ob Bach die Zeit gefehlt hat, 
den geeigneten Sab zu komponieren, wir willen es nicht, Die beiden 
Akkorde fcheinen einzig anzudeuten, daß Bach einen langſamen Sat in 
emoll verlangte, der in der von ihm angegebenen Weiſe fchloß, Oder aber 
es ift auch möglich, daß Bach mit diefem bei ihm ganz abjonderlichen 
Erſatz für ein Adagio etwas ganz Belonderes beabfichtigte. In Händels 
Drgelfonzerten, die beim Spieler ein glänzendes Improviſationstalent vor 
ausfeßen, würde dieſes Vorfommnis nicht auffallen, der Spieler hätte 
zu ergänzen gehabt, Wir werden ja jehen, 

Jedes der Brandenburgifchen Konzerte hat eine andere Zufammen: 
jeßung der Inſtrumente, worin ganz beionders ihre Unterfchiede zu fuchen 
find. Der Hauptunterfchied liegt darin, ob die Soloinftrumente in ganzen 
Gruppen oder einzeln auftreten, Im Gdursfionzert Ver, IT hat Bach eine 
ganz bejondere Faſſung; je drei Inftrumente einer einzelnen Gattung (drei 
Violinen, drei Violen und drei Violoncelli) treten als einzelne Gruppe auf, 
was etwa fo zu verftehen ift, Daß die drei Soloviolinen gleichſam einen 
Soliften präfentieren, ebenfo die drei Violen und drei Vinloncelli. Diefer 
Snliftengruppe fteht als Tutti (Concerto grosso) das ganze Orcheiter 
gegenüber, das aber ganz gleich zufammengefeßt ift wie jene, Früher”) ſchied 
Ichied man aus dem ganzen Inftrumentalförper gar feine Soliften aus, 
fondern ließ einzig das gefamte Orchefter bei Stellen, die die Soliſten 


*) Die mir erft nad) Drucklegung diefer Ausführungen zugehende Partiturausgabe des 
Werkes in der Bearbeitung Dear Seifferts unterfcheidet indefjen ebenfalls nicht zwiſchen 
Coneertino und Concerto grosso. Zur Darlegung meiner Gründe fehlt indeffen der Raum. 
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auszuführen hatten, Teifer |pielen, weil man bei dieſen Stellen ein von 
Bach vorgezeichnetes piano vorfand. Indeſſen fei gleich bemerkt, daß Bach, 
in dieſem Konzert befonders fcharf, Den Begriff Des Konzertes (Mettftreites) 
nicht eigentlich in dem Gegenfaß zwilchen Solo und Tutti fuchte, fondern 
in einem Kampf der VBorherrfchaft einzelner Motive und Themengruppen. 
Das foliftifche Spiel tritt im erſten Satz relativ wenig, im zweiten faft 
gar nicht hervor, Das achttaftige Thema? 
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weit zwei genau unterfchiedene Thenenffiide — die — und dies iſt 
weſentlich — geradezu mathematiſch gleichen Anteil am Thema haben: 


nämlich die aus a mit dem Motiv ef ‚und zweitens die aus reinen Sech— 


zehnteln (b) gebildeten Ihementeile. Es fcheint zunächft verwunderlich, daß 
auf dieſem fcheinbar "geringen Gegenfaß der ganze Verlauf und die be: 
wegte Dramatif — von einer folchen muß man hier wirklich veden — Des 
Satzes beruht, und doch ift dies der Fall, wie man fehen wird, Man 
wird auch den Charakter der einzelnen Thementeile kennen müffen, um das 
Stück im ganzen zu verftehen. Trotz aller Fröhlichfeit und fcheinbaren 
Unbeforgtheit Tiegt in beiden Ihementeilen ein überaus halsftarriges 
Moment; beide „Charafterfüpfe” beharren auf einem einzigen Ton, der 
erfte auf dem Ton g, der andere auf d, der Dominante der Grundtonart; 
es find zwei Individuen, Die zwar verfchieden, mit ähnlichen "Waffen » 
ſich gegenüberftehen, In der Analyfe dieſes ganz eigenartigen Satzes muß 
ich mich auf das Wichtigfte befchränfen, fo notwendig eine ausführliche 
Darlegung auch erfcheint. 

Zunächſt geht alles fehr friedlich zu, obwohl die bGruppe fofort nach 
Themenabſchluß einen Gefährten in dem Heinen erhält; 


Be’ 
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das von den drei Inſtrumenten nacheinander wiederholt wird, ſodaß 
Sechzehntel-Paſſagen von 11/2 Takten erzielt werden, In gütlichem Wechſel 
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mit der Ihemengruppe a tritt Diefes Thema auch bei den Violen auf, 
Dann erfcheint aber das Thema b in eigener Perſon und fofort wird die 
Nivalität deutlich fichtbar, Denn die Inftrumentalgruppen haften feft zu: 
ſammen und bringen das Thema b nicht verteilt, fondern zu gleicher Seit; 
es gelangt jest jelbjt in die Violoneelli, doch Halten fich die Themen noch 
glüdlich die Wage; zufrieden wird in Gdur fadenziert. Doch urplößlich 
wird hier eine Wendung herbeigeführt, ald Die erften Violinen (Tutti) aus 
dem Thema b die fcheinbar fpielerifchen Figuren bilden; 


bII. 
Ben 
Dr } — — 
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Überrafcht von dieſer unerwarteten Veränderung, fehen die übrigen Vio— 
Iinen (solo) mit dem Thema a ein, aber — verkehrt; ftatt die Sech— 


zehntel ald Auftakt zu bringen, fangen fie mit dem vollen Taftteil an und 
nehmen dem Motiv feine Kraft, was Bach noch durch die Bindung Per 
[_ 3 


bejonders fenntlich gemacht hat, Der neue b Geführte entpuppt fih um Ver: 
lauf des Satzes ald das eigentliche enfant terrible; fortwährend berührt 
er, ganz ebenfo unerwartet wie er eintrat, die entfernteren ‘Ionarten, Als 
Thema a wieder in der richtigen Form (mit Auftaftcharafter) eintritt, ver 
ſchwindet er zwar jofort, doch im Augenblick treten nun b in der Urform und 
dann bIL auf. Die Themengruppe a gelangt falt nie zu längerer Entfaltung, 
fie behauptet Sich befonders bei Abfchlüffen, wo fie mit aller Kraft fich hin: 
ftellt. Als bIII in hmoll von neuem eintritt, |pißen fich die Verhältniſſe 
fichtlih zu. Thema ſetzt plößlich im Chore ein und behauptet fich auf 
längere Seitz fein ſtärkſter Trumpf ift zunächſt das Heraufwerfen feines 
Motivs von den Violoncelli biß zu den Geigen in Hmoll, wo auch mit 
Kraft fadenziert, aber fofort wieder nad) Gdur übergefchwenft wird. Und nun 
fcheint die Seit für die Themengruppe a gefommen zu fein; ſein Thema 
hüpft ganz unfchuldig und fröhlich bei einem einzigen Inftrumente herum, 
das bMotiv fcheint fich zuruͤckgezogen zu haben, Aber gleich Darauf tritt 
es wieder auf, und zwar bald fehr energifch won zwei Inſtrumenten ge 
bracht. Als hierauf Thema a yplößlich aus feiner Reſerve (Solo) hervor— 
tritt, und von Violen Das Concerto grosso gebracht wird, kommt es zu 
einer bedeutenden Erfchütterung, Motiv b feßt fich mit rückſichtsloſer Ge: 
walt durch, indem es furzweg zu einer Art Sechzehntel-Tremoli greift, 
fodaß für das Motiv a nicht die geringfte Aussicht ift, Hier durchzukommen. 
Die Violoneelli ergehen fich dazu in machtsollen Achtel-Tonleitergängen; e8 
ift eine Stelle, wo das ganze Oxchefter von der ftarfen Tätigkeit der Spieler 
gleichfam zittert. Daß nach diefer Kraftäußerung für bIII wieder Naum 
geichaffen ift, gleicht einer notwendigen Folgerung. Und nun Die Ber: 
ftimmung bei a! Das fröhliche Motiv tritt.in Mol (zunächſt in dmoll) 
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und zwar ganz unter die Inftrumente zerftreut, auf. Von koloſſaler Wucht 
find die Auftaftfchläge des ganzen Orchefterd dazwilchen hinein; unzu— 
friedene, energifche Empirungsfchrei, Der Charafter wird auch immer 
dramatischer. Die beiden Motive rüden fich immer näher und vor allem, 
fie treten nur mehr in ganzen Gruppen auf, Da ſchickt b feine Ausgabe b II 
nochmals allein in den Kampf, zuerft in den Diolinen verteilt, dann in 
den Violen, plößlich aber greifen es — zum erſtenmal — die Violoncelli, 
und zwar zufammen auf und in den grimmigften Wendungen, fünf Tafte 
hintereinander, mit ' geradezu groteöfen Sprüngen (Orgelpunft auf d). 
Mas nützt es, Daß a fein Thema doppelt fo oft, auf jeden Taftteil in 
der fchwächlichen Faſſung mit der Bindung bringt! Hier geht es völlig 
unter. Die VBerftimmung von a ift leicht Daran zu erfennen, als es, wie 
vorher in dmoll, jeßt nochmals in gmoll auftritt, Einzig in dieſer Art, 
mit Diefer troßigebiffigen Miene kann e8 ſich behaupten, und fo wird die 
furze Soda mit dem ganzen Thema in feiner Urform eingeführt. Zum 
Schluß fpielt a noch einen Trumpf aus, indem es fich, wie in der Durch: 
führung einmal in Hmoll, jeßt in Gdur mit Energie hinaufwirft. 

Mer dieſer Analyfe an Hand der Partitur gefolgt it, für den be: 
fteht Fein Zweifel, daß es in dieſem Satz zu feiner eigentlichen Löſung ges 
fommen ift. Sollte Dies der Grund geweſen fein, daß Bach feinen lang: 
famen Satz, der von dem Problem notwendigerweife hätte wegführen 
müfjen, fchrieb und einzig zwei Adagio-Akkorde etwa mit der Frage: „Was 
nun?” zwifchen die beiden Süße ftellte? Der Charakter des zweiten Allegros 
gäbe Diefer Deutung Necht. 

Das fröhliche Vorwärtsdrängen wurde im erften Sab Durch die ver: 
fchiedenen Elemente des ‘Themas, Die ſich nicht vertragen wollten, geftörtz 
hier im zweiten Allegro ſtrömt aber deshalb alles mit einer ungehinderten 
Wucht von Anfang bis Ende fort, weil das Thema feine fich treibenden 
Elemente bergt. Und gerade dem fortreißenden Element wollte Bach zum 
Sieg verhelfen. Das Thema beiteht eigentlich nur aus der auf: und ab: 


tafenden Tonfolge: 
u 
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die Durch alle Inftrumente gejagt, dad Gefühl erweckt, daß fie alles nieder: 
veißen würde, was fich ihr in den Weg zu ftellen wagte, Nicht einen 
einzigen Augenblick hält die Bewegung inne, es handelt fich um ein eigent- 
liche Perpetuum mobile, doc, won einem folchen mit Sturmesfraft. Wohl 
werden neue thematifche Gebilde aufgeftelt, aber fie alle haben mit dem 
Hauptthema den Sechzehntel-Charafter gemeinfam. Und fo raſt denn der 
Satz in ftürmifcher Eile vorbei, das Ganze wirft wie ein Schuß aus einer 
Kanone. Die wenigen foliftifchen Swifchenfpiele gelangen zu Feiner weiteren 
Bedeutung, in dieſem Austoben elementarer Kräfte können individuelle, 
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feinere Negungen gar nicht zur Geltung fommen. So ift auch das, was 
im erſten Satz offenbar erftrebt wurde, ein ungezähmtes Vorwärts: 
ſtürmen, im zweiten Allegro erreicht worden. Und nun vergleiche man 
auch Die beiden Sechzehntel:Themen der zwei Süße miteinander. In dem 
erften lag ein beharrendes Moment, im zweiten völlig freie Kraft: 
entfaltung ! 

Von den fieben erhaltenen Konzerten für ein Klavier wird an 
dieſem Bachfelt das zweite, in Edur ftehende geboten, Es ift befannt, 
daß Diefe Konzerte Übertragungen von Violinfonzerten find, auch das in 
Adur, wie Spiro’8 Unterfuchungen”) ergeben haben, Betreffs des Edur- 
Konzertes müßte man aber darnach fragen, ob es fich nicht doch um ein 
vriginales Klavierfonzert handelt. Nufts Beweisführung, daß die einzelnen 
Sätze auch in einigen Kantaten vorfommen, fagt eigentlich nicht viel, da 
dieſe Kantaten aus Der mittleren Leipziger Seit ftammen und es weit eher 
anzunehmen tft, daß Bach die einzelnen Sätze des ficher fchon früher 
fomponierten Konzertes für Kirchenzwede verwendete, ald daß er aus 
Santateneinleitungen ein Konzert zufammenftellte, wie Nuft annimmt, Für 
ein originales Klavierfonzert Spricht aber wohl bei näherem Sufehen die 
ganze Figuration und Die Art der thematischen Nusnüßung. Möglich wäre 
noch die Löſung, daß Die fchnellen Sätze für Orgel, alſo ebenfalls für ein 
Zafteninftrument, gefchrieben und nachher für Klavier in klavieriſtiſcher Be— 
jiehung ausgearbeitet wurden. Jedenfalls dürfte e8 fich um fein früheres 
Viofinfonzert und damit — auch wenn das Original für Orgel berechnet 
war — um das am meilten Flavieriftiiche Solokonzert handeln. 

Von allen Klavierfonzerten ift das in Edur das zierlichite, aber auch 
am wenigften Durchgreifende, Die Icharfen thematischen Gegenfäße fehlen 
hier im Berhältnis zu den andern Konzerten, die thematische Ausfchöpfung 
geht bis ans Minutiöfe; e8 ift derjenige Bach, der erft Durch eingehendes 
Studium gewinnt, fo leicht — aber eben mehr ald Tonfpiel — das Ganze 
an uns vorüberzieht, Der erfte Sab wurde von Bach als Einleitungs: 
ſtück (mit Soloorgel) der Kantate „Gott Toll allein mein Herze haben’ bei: 
gegeben und gelangte als folcher auch im dritten Bachfeft in Eifenach zur 
ee Das Zuttithema weift Dreierlei Hauptftüde auf: 
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*) Zeitfchrift der Internationalen Muſikgeſellſchaft, Dezemberheft 1904. 
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a und b find eigentliches QTuttieigentum, mit dem bei Bach jo beliebten 
Motiv c beftreitet das Goloinftrument zu einem guten Teil, in diefer und 
jener Umbildung, fein Material, Der feite Angelpunft des Ganzen find 
a und b, die faft immer zufanmenhängend erfcheinen. Das Golo: 
inftrument Sieht eine Aufgabe vor allem darin, gerade das Thema a mit 
immer neuen, oft ganz ausgebildeten Themen zu umfpielen; die Erfindung 
ift Dabei vielfach echt Elavieriftifchz faft nie läßt es fich aber das Klavier 
entgehen, das fernige b Thema mitzufpielen, Einige diefer zu dem Thema 
a von Klavier gefpielten Themenanfänge feien angegeben: 
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und ſehr hübſch in Adur: 











— = —* 2 — 9 
— — — 
— — — ae — — 














Das iſt minutiöſe, aber echte Klaviermuſik. Wie SE ale dieſe BER. = 
hat auch dieſer Saß dreiteilige (da capo) Form, wobei der Dritte eine ge: 
naue Wiederholung des erften Hauptteiles ift, Der zweite Teil beginnt 
mit einem neuen, aber nicht ausgeprägten Klavierthema in cismoll, doch 
Schnell ift wieder das Tuttithema a und b zur Stelle, die Durchführung 
nimmt wieder eine Geftalt wie beim erſten Teil, Es finder ſich mufifalisch 
viel Feines und Sierliches in dem jehr ausgedehnten Sat, ohne daß man 
ihn zu den ſtark infpirierten zählen wird Dürfen, 

Der zweite Satz ift ein Siciliana in cismoll voll ernfthafter Schwär: 
merei. Das Hauptthema, zuerſt vom Orchefter gebracht und vom Klavier 
affordifch. umfpielt, genügt für den ganzen Satz; das Klavier variiert es, 
zieht es bald heller ins Licht, bald taucht es in ihm tief unter, geheimnis- 
volle Wendungen dabei zutage fürdernd, 
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Im Schlußfak wird der mehr fpieleriiche Charakter des erſten Satzes 
wieder aufgenommen, doch iſt das Miniaturmäßige befeitigt. Die Themen 
find fräftiger, einfacher wie im erften Satz, und damit ift das Ganze auf 
eine allgemeinere Gefühlsbafis geitelt. Die Hauptelemente des Tutti: 
themas find: — 

Allegro. 


— 


von denen das Soloklavier die Wendung b reichlich benützt; im übrigen 
ftellt e8 gern, wie im erften Saß, neue themenartige Gebilde zu dem 
Hauptgedanfen des Tutti auf, ed macht fich das Leben nicht ſchwer, eilt 
ohne fonderliche Gedanfen dahin, das ziemlich veich beichäftigte Tutti 
zitiert mehr wie zur Negulierung immer wieder fein Hauptthema, Das 
Klavier läßt fich leiten, Doch beginnt e8 den zweiten Teil, als ob es 
ernfthafter werden wollte, mit dem leicht chromatifchen Crescendo— 


Thema; 


das Tutti ftußt, Hört zu und läßt zunächft gewähren, ficher, Daß Das in 
dieſem Satz feineswegs ausfchweifende Soloinftrument bald felbit zurüd: 
fchwenfen werde, was nach einer fismoll-Kadenz auch geſchieht: Der ganze 
Satz bat troß feines Fräftigen Fortfchreitens etwas Beſchauliches; man be 
greift, wie Bach das ganze Konzert für Kantatenzwede verwenden fonnte, 
in denen es fich mehr um Allgemeingefühle handelte, Auch der letzte Satz 
hat dreiteilige (da capo) Form; der erfte Teil wird genau wiederholt, 
Bon Johann Friedrich Faſch (1688—1758), einer der bedeutend: 
ften deutfchen Kompeniften der Bachfchen Epoche und Bach wohl auch 
perfönlich befannt, fam auch auf dem dritten Bachfeft ein Werf, eine 
Triofonate zum Vortrag, die diefen charaftewollen Komponiften aber 
feineswegs in feiner Eigenart präfentierte, Um fo eher ift Dies Der Fall bei der 
an diefem Bachfeſt aufgeführten Sonate à 4 für Streichquartett (und wohl 
auch Basso continuo), die von H. Niemann, dem Wiedererweder Faſchs 
in ſeinem Collegium musicum als Streichquartett herausgegeben, zeigen 
kann, welch' eigenartige und von Bach teilweis ganz verſchiedene muſi— 
kaliſche Kräfte ſich unter den damaligen deutſchen Komponiſten regten. 
Faſch iſt eine herbe Natur — man könnte ihn oft, ungeniert geſagt, eine 
Kratzbürſte nennen —, eine gewiſſe Eckigkeit wird man ihm ebenſowenig 
abſprechen können wie ein oft zäher Eigenſinn in der Durchführung ſeiner 
Gedanken, aber hinter dieſem oft ſehr rauhen Äußern verbirgt ſich eine 
derart ſelbſtändig arbeitende Phantaſie mit eigenartigſten, kühnen Einfällen 
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und ein oft fo unverhüllt hervorbrechendes Kindergemüt, daß, hat man 
einmal eine größere Anzahl bedeutender Werfe Faſchs ftudiert, man zu 
dieſem Komponiften in eine innere Stellung zu fommen ſucht. Die 
Sonata à 4 vermag in Faſch ſehr gut einzuführen. Schon bei dem ein: 
leitenden Largo ift Dies der Fall, Von einer herben Unberührtheit, verbirgt 
es dennoch Die finnigften Elemente, Dazu gehören die Takte, die auf einem 
Drgelpunft ganz unverfehens unverfälichte Weihnachtämufif: 
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bringen. Ganz geheimnisvoll iſt vollends der Schluß; man glaubt ein 
banges Herz ſchlagen zu hören, wenn die Inſtrumente ganz leiſe pochen: 
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Das Hauptthema in dem überaus peinlich genrbeiteten Satz, in dem fait 
jede Stimme felbftändig auftritt, hat mit feinem Oftavenfprung etwas 
Großes, heroiſch Klagendes, 

Im erften Allegro entfeflelt fih die im Largo gebundene Energie in 
fräftiglichiter Art, Das Thema it voll haariger Widerfprüche, ſodaß «8 
zu gar feinem eigentlichen Ende kommt: 
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Es vereint Die merfwürdigiten Gegenfäße, bald ift er biffig, bald wieder 
luſtig (G. und 6, Takt). Im Verlauf des Satzes paffiert gar mancherfei: 
harafteriftifch find bejonders Die Tafte, wo fich die Kräfte rein affordifch 
(die Violinen in lauter Sechzehnteln) austoben, Plötzlich folgt nach einer 
ſolchen Szene ein geradezu pifantes, kleines Abenteuer, eine Stelle, Die 
notiert fei, da man derartiges in der Mufif diefer Seit Faum finder: 


























4 

— 
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Welche Pikanterie in den zwiſchen Baß und erſter Violine abwechſeln— 
den, herausgeſpickten g's, zwiſchen denen ſich in der zierlichſten Weije. Die 
Mittelinftrumente ergehen! 

Der dritte Satz ift ebenfalls ein Largo, und zwar ein folches von 
Händeljchem feierlichem Charafter, Er bewegt fih dynamisch zwifchen 
zwei ftarfen Gegenſätzen, wobei die Pianoteile durch ein eigentliches Trio 
in Lullyſcher Art, wie fie auch Händel in feinen Concerti grossi mit fo 
großer Wirkung verwendet, erzielt werden. Im Gegenjaß zu derartigen 
Sätzen Händels liegt aber in dieſem Largo ein treibendes Clement; die 
majejtätifche, fo oft von allem Irdiſchen losgelöſte Nuhe Händels und 
einiger früherer großer Italiener befißt der miodernere Faſch bereitö nicht mehr. 

Das Schlufallegro ift zunächft die Bifligfeit felbit. Die beiden Vio— 
linen feßen mit dem ſcharfen furzangebundenen und halditarrigen Thema: 
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gleich in der Engführung ein, bald betätigt fih auch die Viola rein 
thematisch, jodaß das Thema in fieberhafter Eile von einer Hand in die 
andere geworfen wird, Es brodelt und zifcht in diefem Satz voll feurig 
fter Energie wie in einer Hexenfüche, ſodaß man ſehr überrafcht ift, als 
ganz plößlich Die runde Figur auf einem langen F durAfford; 


— 


herausrollt und ſich während des ganzen Satzes immer wieder bemerkbar 
macht, Es gibt in dieſem Satz, deſſen einzelne Stimmen mit wahrer Eifer: 
fucht auf ihre jelbftändige Führung bedacht find, indeflen Stellen, wo die erite 
Violine mit einem- plößlichen Ruck dominiert und die andern Stimmen 
einzig begleiten. Man fteht Hier inmitten der alten Stilprinzipien unver: 
jehens vor dent neuen foliftifchen Stil, und denft man noch an die fort: 
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währenden Überrafchungen im Ausdrude, an derart wütende Synkopen— 
ichläge wie unmittelbar vor dem Cintreten des Themas in Bdur, jo 
glaubt man fchon in einer ganz neuen Epoche zu ftehen, In der jcharf 
ausgeprägten Derfettung der Stile verfchiedener Epochen liegt vor allem 
die Bedeutung Fafchs und der Neiz vieler feiner Werfe, 

Die Motette „Singet dem Herrn” ift ſchon auf drei Bachfeften 
zur Aufführung gelangt und fo das eigentliche Feftwerf der Neuen Bach: 
gefellfchaft geworden, Wer möchte es aber nicht immer und wieder gern hören, 
dieſes Hohe Lied religiöſer Feltesfreude? Wie in Eifenach gelangt es nicht 
in der Kirche, ſondern im Konzertfanl zur Aufführung; ift Doch Diefes 
Werk mit feinem überwältigenden Charafter an feine Rückſichten des 
Raumes gebunden, 

In ihrer Gattung ift dieſe Motette die berühmtefte überhaupt, ein 
Merf, das die Bewunderung für Bach in jeder Nichtung hervorruft, und 
das Männer wie R. Wagner zu ihren höchft bewunderten Werfen der 
Tonfunft zählten. Don Schöpfungen wie diefen fam Wagner zu dem 
Namen „Wundermann“ für Bach. In diefer Motette liegt ein Schwung, 
ein Feuer, ein Neichtum an Mufif, dazu allerhöchite Kunft des Satzes, 
daß e8 wohl Feine Zeit geben wird, die in ihr nicht ein Denfmal wich- 
tigfter Art erbliden wird, Spitta vermutet wohl mit Necht, Daß es eine 
ſteujahrsmuſik ift, Den Text geben vor allem die Palmen 179, Vers 1 
bis 3, und 150, Vers 2 und 6, her; Bach wird ihn wohl ſelbſt zufammen- 
geftellt Haben. Der Anfang führt uns gleich mitten in die Situation, 
in eine jubelnde Menge Wie in feiner feiner doppelchörigen Motetten 
hat Bach hier Die beiden Chöre einander gegenübergeftellt, der erſte als 
Träger der Kunft, der Figuralmufif, ed find Die Auserwählten des Volkes, 
während der zweite Chor mehr die Allgemeinheit, das Wolf, darſtellt. 
Diefes bricht auch in den Nuf aus: 











Singet, ſinget 


während der erfte Chor gleich mit jubilierender, hinreißender Figuralmelodie 
beginnt, funftvoll eine Stimme nad) der andern: 
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Der Ruf des Volkes klingt faſt durch die ganze Motette hindurch, bald 
machtvoll der ganze Chor, bald nur einzelne Stimmen. Andächtiger iſt 
gleich das „ein neues Lied“ gehalten. Seinem Aufbaue nach beſteht, wie 
herkömmlich, die Motette aus ſo vielen Teilen, als Verſe mit einem neuen 
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Inhalt find, So tritt denn. die „Gemeinde der Heiligen‘ mit 
einem neuen Thema hervor, das ruhiger ift und zwifchen den beiden 
Chören antiphonifch wechjelt. Thematifch verwandt ift ihm das Thema 
von „Israel freue ſich“; doch erhält diefer Teil bald dithyrambifchen 
Schwung, der in der gewaltigen Fuge über „Die Kinder Sion” mit 
einem immenfen 16taftigen Thema: 
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freieften Sauf erhält; der zweite Chor fingt dazu fein „Singet” in herr— 
lichen, durch und durch gefangsmäßigen Melodien, nimmt dann aber auch 
an der Fuge teil. Die Steigerungen find geradezu unendlich} es jubi- 
liert, Eingt und fingt, es ſtürmen mit rollenden Figuren die Bälle, es 
drängen fich die Ausrufe von „ſinget“: ein Volf in höchſter Efftafe. Dazu 
die Freiheit in der Behandlung der Stimme, bald acht:, bald vier, bald 
fünf: und jechöftimmig, die Stimmen bald vereinigt, bald auseinander: 
gehend, 

Auf einmal tritt Ruhe ein Wie aus einer Kirche erflingt, vom 
zweiten Chor intoniert, ein Choral! „Wie Väter mit Erbarmen” 
Melodie; „Nun Iob mein Seel! den Herren”), während der erite Chor, 
den man gern einem Solo: oder Doppelquartett übergibt, Dazwifchen 
hinein fein vertrauensvolles: „Gott nimm dich ferner unfer an’ 
fingt. In feiner feiner anderen Motetten (ſämtliche find Choralmstetten) 
hat Bach den Choral fo wunderbar poetilch verwendet wie hier, wo er 
nach dem ftürmifchen vorherigen Satz wie Himmelstau wirft. 

In dem „Lobet den Herrn” ftellt Bach die beiden Chöre völlig 
gleichberechtigt einander gegenüber, Ein Chor fingt dem anderen fein 
Thema; 
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vom Munde ab; e8 liegt etwas Inniges, beinahe müchte man jagen, Zu: 
friedenes in dem Thema, wie in der Anordnung der beiden Chöre. Zum 
Scyluffe treten fie zufammen und führen vereint den Schlußteil herbei, 
eine ftürmifch dahinrollende Fuge über das wieder weitausholende Thema: 
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Sie geht vierftimmig, ift für Bachfches Maß verhältnismäßig kurz, aber 
von ungemeinem Glanz und ungewöhnlicher Energie. Bejonders iſt es 
der Sopran, der Jich mächtig hevvortut, in die höchften Stimmlagen hinauf: 
fteigt und zum Schluß in den Jubelruf: 


Halbe les In 232: oh 
ausbricht, 

Das Violinkonzert Amoll erfcheint auf den Programmen der 
Bachfefte zum erften Mal, Die Gefchichte feiner Wiedererwedung zeigt, 
daß es längere Zeit Hinter dem ftrahlenderen Edur-Konzert und dem Dmoll- 
Doppelfonzert hat zurücftehen müflen und erft durch Joachim in feinem 
vollen Sauber der geigenfpielenden Welt wiederentdeet wurde, Gewiß 
trägt das Amoll-Konzert durchgängig einen gewiflen herben Zug, der fich 
namentlich an der Fräftigen, fürnigen Melodif bemerfbar macht, aber ge— 
rade Dadurch ift es und lieb geworden, bedeutet es doch eine Merle, die im 
Geſchmeide Bachfcher Inftrumentalmufif einen ganz befonderen Glanz 
ausftrahlt, 

Der erfte Sa (Allegro 2/4) ift eins der fchönften Beifpiele dafür, 
wie Bach Die von Stalien herübergenommene Form des Konzerts innerlich 
veredelte und mit einer ethifchen Idee erfüllte, In den Inftrumental- 
Fonzerten Torellis, Albinonis, Vivaldis war es beliebt geworden, die 
thematischen Hauptgedanfen immer nur vom Tutti ausfyrechen zu laſſen, 
während der Soliſt die Swifchenräume der Tuttigruppen durch mehr oder 
weniger bedeutungsvwolles Paſſagenwerk ausfüllte, Qutti und Soli unter: 
jchieden fich alfo Durch thematifche Selbftändigfeit, und gerade dies war 
ein Umftand, Der der urfprünglichen Bedeutung des Konzert? (Wettſtreit) 
vortrefflich entſprach: Soliſt und Orchefter fuchten fortwährend eigenes 
thematifches Material gegeneinander auszufpielen, und fich fo bis zum 
Schluffe jelbftändig zu behaupten, In diefem Sinne nimmt aud) Bach 
Die Konzertform auf. Aber er vertieft fie gleichzeitig. Hier im Amoll- 
Konzert vertritt das Orcheftertutti mit dem Thema; 
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das Fraftvolle, männliche Element, die Solovioline das weibliche mit: 
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Wir Fünnten an ein Motiv wie „Korivfan vor den Mauern Noms“ 
denfen; dem in voller Männlichkeit daftehenden, etwas kurz angebundenen 
Helden tritt Die Gattin oder Mutter mit Bitten, Borwürfen, Gründen 
entgegen, So ſicher es iſt, daß dem Leipziger Kantor dieſe Szene nicht 
vorgeſchwebt hat, jo gut paßt der Hinweis, um das geiftige Verhältnis 
beider Themen auszudrüden. Sogar die merfwürdige Hinnusfchiebung 
des Schluffes kurz vor der erften Tuttikadenz, die auf einen Augenblick 
das Gefühl des Unficheren, Schwanfenden aufleben läßt, würde fich un- 
gezwungen dem Charafterbilde des römischen Helden einfügen laſſen. Aus 
Diefem Kontraft beider Themen ergibt fich ohne weiteres der Sinn des 
überfichtlich in zwei Teile gegliederten Satzes, den phantafiemäßig mit zu 
Durchleben dem Hörer ſehr leicht gemacht iſt. Hingewiefen fei noch auf 
das Seitenthema; 
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das wie eine wiederholte dringliche Aufforderung klingt und ſpäter gerade— 
zu den Höhepunkt einer Reihe von vorwurfsvoll aufſteigenden Fragen 
bildet. Wer hier nichts anderes als „feine italieniſche Geſellſchaftsmuſik“ 
heraushört, iſt noch weit vom Verſtändnis des Satzes entfernt, 

Im Andante (O) hat Bach, wie jo oft, wenn es gilt, den Hörer 
einen Seelenzuftand bis zur Neige auskoſten zu laflen, von dem alten 
Mittel eines Basso ostinato Gebrauch gemacht, Die Grundftimmen 
nämlich, häufig von Swifchenreden der Violine unterbrochen, deflamieren 
unabläfjfig nur ihr; 





Aber nicht furchtbarspeinliche, gedrücte Stimmung will diefer Basso osti- 
nato erregen, wie etwa im Crucifixus der Hmoll-Mefle oder in verwandten 
Stücken; nein, gleich einer alten Erinnerung, die ſich nicht bannen läßt, 
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durchzieht er den Sab von Anfang bis zu Ende Eine Erinnerung fıei: 
lich mit fchmerzlichem Beigeſchmack ift es, denn Die über ihm fortziehende, 
in getrennte Achtel aufgelöite Nitornellimelodie hat Durch Die fofort einge: 
führte Fleine Septime b und einzelne Vorhalte ausgeprägt Ichwermütige 
Färbung befommen. Ganz anders das thematifche Material der Enli. 
Wie die Jugend dem Alter gegenüber das Vorrecht der Unbefangenheit 
hat und das Leben leichter nimmt, jo tritt Dem gemeflenen Tutti die 
Violine mit entzüdend frifcher, beweglicher Melodif entgegen. Saft ifts, 
als wolle fie die höchfte Süßigfeit ihrer Kantilene aufbieten, um die Luft 
von Traurigkeit zu reinigen: fie Ichmeichelt in Triolen, fchwingt fih auf 
Bis zum hohen g, fpinnt lange, zarte Töne, ohne ſich länger als auf 
Augenblife der allgemeinen Wehmut zu überlaffen. Wer von beiden 
Teilen die Oberhand "gewinnt in Ddiefem Dialog, die Jugend oder das 
Alter, bleibt unentfchieden, denn ſchließlich klingen Solo und Tutti ge 
meinfam aus. Aber es liegt Frieden und VBerfühnung in Diefem Schluffe, 

Das Finale (Allegro assai 9/g) gehört Der Gattung der „gefchwinden Cou- 
ranten” an, die in unmittelbarer Nähe der Caltarellos (Hupfaufs) ftehen. 
Dementfprechend entwidelt es Szenen feden, Teidenfchaftlichen Dahin— 
ftürmens, wie wenn Sünglinge ſich in der Paleftra im Wettlaufe mäßen, 
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wird fugenmäßig erft von der zweiten Violine, dann vom Baſſe und 
endlich von der Viola aufgenommen, wobei das anfangs von Diefer als 
Gegenfak gebrachte Motiv: 
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wie ein triumphierendes Jauchzen durch alle Stimmen eilt. Im Solo 

ſteht gleichſam der Anführer des Wettlaufs im Bilde vor uns, wie er 

die Muskeln reckt und nach zwei mächtigen Anſätzen den Lauf über Tal 

und Hügel beginnt, bald aufwärts klimmend, bald jäh in die Tiefe 

ſauſend. Der Troß der übrigen ihm nach, — aber ohne ihn zu erreichen. 


Das ſcheinen die kühn über dem Tutti hinweggezogenen langen Töne zu 
beſagen bei: 
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„sort gehts in faufendem Galopp“. Da plößlich ein Hindernis; die 
Fermate auf dem Dominantjeptafford hält alles einen Augenblick ftarr, 
Aber nur einen Augenblick: der Baß überfpringt zuerft die gefährliche 
Hürde, mit ihm die andern, und fofort ift auch der Solift ihnen fchon 
wieder voraus. Die Eile fteigert ſich und fulminiert in atemyerfeßender 
Haft — es ift die Stelle, wo die Violine unter fchimmernden Arpeggien 
(mit leerer E-Saite und cerescendo) yon Cdur an moduliert, — aber da 
winft auch ſchon das Ziel (Amoll), der Sieg ift errungen. Ihn feiert 
das Tutti mit der in firahlendem Forte geipielten Wiederholung der Ein: 
leitung. | 

Wo haben wir in der älteren Mufif einen Satz, der feinen Inhalt 
ſchöner und greifbarer aus der urfprünglichen Bedeutung der „Courante‘ 
entwidelte, al& hier? Zur Ausführung wäre noch das eine zu bemerfen, 
daß Die im letzten Sat; erfcheinende Fermate eine Eleine leidenfchaftliche 
Auszierung durch den Soliften erfordert, eine „Ohnmacht“, wie es Damals 
hieß, d. h. eine Figur, die den bis aufs Außerfte gefteigerten Affeft in 
eine furze Paſſage oder Fioritur ausklingen läßt, ähnlich der befannten 
Oboenkadenz im erften Saße von Beethovens C moll-Ginfonie. Cine 
längere virtuofe Kadenz, wie fie hier und da von Geigern verfucht worden 
ift, würde an dieſer Stelle, wo alles zum Fortgang drängt, ebenfo finn: 
wie ftilfos fein. Läßt man aber die „Ohnmacht“ ganz weg, fo entichlägt 
man fich eines feinen, pſychologiſch tief begründeten Ausdrudsmittels. 

Es Scheint, als könnte man ein Bachfelt mit nichts Geeigneterem ab: 
fchließen wie mit dem Kantatentorfo: „Nun ift das Heil, und die 
Kraft“, Was glaubensfichere Feftigfeit anbelangt, gehört Diefer achtitim: 
mige Doppelchor mit dem ganzen Bachjchen Seftorchefter (Biolinen, Obven, 
Trompeten und Pauken) zum Wuchtigitem der Bachichen Kunft. Es ift 
daher nicht verwunderlich, wenn man diejen Chor gern bei feftlichen Ge: 
fegenheiten verwendet und ihm gerade auch an Mufiffeften (wie vor einigen 
Tahren in Zürich) mit Maflenchören aufführt. In der Tat verträgt Diefer 
Chor jede (proportionierte) Anhäufung der ausführenden Kräfte. Etwas 
andres ift es, wenn man den Chor daraufhin betrachtet, ob er erftens einmal 
vollftändig fertig vorliegt und zweitens, welche Fünftlerifchen Abfichten ihm 
zugrunde liegen. Es kann als beitimmt gelten, daß diefer Chor der Torſo 
einer ganzen Kantate ift, Er ift aber nicht allein Dies, jondern der Chor 
ſelbſt, wie er vorliegt, iſt ficherlich nichtS andres als der Torfo des Chores. 
Ihm fehlt, wie übrigens fchon Spitta — doch ohne innere Begründung — 
bemerft, die Drcheftereinleitung, mit der — und Dies iſt das Wichtige — 
der Chor auch abgefchloffen werden müßte, Das läßt fich allerdings nur 
dann in Diefer Beltimmtheit jagen, wenn man Bachs Abfichten erfannt 
hat und weiß, wie der Chor in der uns erhaltenen Form abſchließt. Das 
mag und dann etwas näher befchäftigen., Das Nefultat beiteht darin, 
daß der Chorabſchluß unabweislich nach einem Ausgleich verlangt, der in 
der verlorenen Orcheftereinleitung gegeben wäre, Das Zurückkommen auf 
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die Orcheftereinleitung ift übrigens bei Bach ſelbſt dann, wenn feine derart 
inneren Gründe vorliegen wie hier, Das übliche, 

Der Chor gilt Heute als ein Triumpfchor in dem Sinne eines gewal- 

tigen Glaubensbefenntniffes. Ob e8 mit dem Chor noch eine weitere Be: 
wandtnis hat, an Diefer Frage iſt Die einschlägige Literatur bis dahin 
vorbeigegangen, Verführt durch Motive, die vielfach bei Bach ein Froh— 
Iocfen bedeuten, ſah man nicht viel mehr ald eines der Fernigften Freuden: 
geftändniffe über die Macht Gottes. Würde man fich vor Augen gehalten 
haben, daß außergewöhnliche mufifalifche Werfe wie diefer Chor nie auf 
abftraftem Wege entitehen, jondern auf Grund Fflarer Vorſtellungen — 
ſehr wahrscheinlich eine Grundregel für alle Mufifäfthetif — fo hätte man 
wohl auch bei diefem Chor nicht fo fihnell zur Tagesordnung fchreiten 
können. 
Der Text iſt der Offenbarung des Johannes (Kap. 12, 10) entnommen 
in direftem Anfchluß an den Kampf de3 Drachen mit den himmlifchen 
Heerfcharen unter dem Erzengel Michael, Die für den Chor gewählten 
MWorte find eine Verfündigung Gottes. Bach legt fie in den Mund der 
Menfchheit, oder vielmehr in den der himmlischen Heerfcharen. Das fonnte 
er nur tun, wenn er beftimmte Swede Damit verfolgte. Mit Gottes Wort 
als felfenfichere Lofung ftehen die Heericharen bereit, in den Kampf zu 
ziehen. Diefe einfache Annahme erflärt den ganzen monumentalen Chor mit 
feiner ungeheuren Energie des Ausdruds. Gleichſam vor dem Angeficht 
Gottes ziehen die unendlichen Scharen in den Kampf, woher auch die 
Verwendung eines Doppelchores fowie Die Anlage als Doppelfuge rührt. 
Vermag doch Feine Form das Gefühl der Unendlichkeit und Unerfchöpflichkeit 
ftärfer zu erregen wie die einer Fuge, befonders wenn fie, wie hier, heroifchen 
Sharafter trägt. Das gewaltige Thema ift ein ausgelprochenes Akzent: 
thema mit wuchtiger Hervorhebung der Hauptbegriffe und troß des Drei: 
vierteltaftes von ausgeprägten, ſchwerem Marfchcharafter: 


— — — — — — — — — — — — — — — 
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— in ift das Heil, und die Kraft, und das Neich und die Macht unfres 
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Es wird von den Bäſſen vorgetragen, gleichfam als wollte Bach damit 
jagen, daß die Stürfften in der vorderften Neihe fümpfen würden. Einer 
Bemerfung bedarf einzig das im Teil b vorfommende und in verfchieden- 


. 4 n 6 
ſter Weiſe verwendete, allbekannte Motiv: —— Die neuere Bachäſthetik 


hat es das Motiv der Freude benannt, eine Bezeichnung, die bekanntlich 
für viele Stellen zutrifft. Aber es iſt einſeitig, deshalb ein Schema anzu— 
legen und anzunehmen, überall, wo das Motiv in einem Durſatz vor— 
komme, handle es ſich um Freude. Hier, in dieſem Satze, birgt das Motiv 
den Ausdruck der Energie, einer faſt mehr ernſten als fröhlichen Begeiſterung; 
mit einem gewiſſen Ingrimm tritt es auch, ſehr bezeichnend, zuerſt bei 
dem Wort „verworfen“ auf. Gerade die Einführung iſt aber ſehr wichtig. 
Ähnlich wie die Figur auf „verworfen” (ſ. b) herunterdrängt, jo wurde 
in gewaltigem Kampfe der den Himmel ftürmende Drache heruntergeftürzt. 
Es darf befonders darauf hingewiefen werden, daß diefes Thema auch in 
der Hohen Meile Bachs im Chor „Cum sancto spiritu‘ vorkommt, aber 
in Gegenbewegung. Die Sufammenftellung ift fo intereflant, daß fie an- 
Ichaulich gezeigt werden möge: 
Meſſe. 


— — I ae ER 
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Kantate. 





GE 


Man fieht hier klar: Die ganz gleiche Melodie führt das eine Mal in 
din Himmel, das andere Mal in die Tiefe. Gleichſam mit „gloria dei 
patris“ auf den Lippen, zu deſſen Machterhaltung ja auch der Kampf 
unternommen wurde, ftürjte man fich in die Tiefe, dem Drachen ent: 
gegen. Handelte es fich um einen reinen Sreudenchor ohne bejondere 
tebenabficht, Die Melodie wäre wohl ficher in dem triumphierenden Sinne 
der Mefle verwendet worden, Man vergleiche nun aber auch (wozu das 
Bachfeft ja gerade Gelegenheit gibt) die beiden Chöre als Ganzes mit- 


einander, um zu fehen, was ein dDramatifcher Chor und ein reiner 
Empfindungschor bei Bach if. So fafle man das Motiv ELRR hier 


am geeignetften ald Kampfmotiv ein. Wach dem Vortrag der Themas 
von allen Stimmen des erften Chores feht der zweite Chor ein, aber 
gleich in feiner ganzen Stärfe, und, was wichtig ift, vorläufig einzig mit 
dem eigentlichen Schlachtlied a. Jetzt tritt auch das Orchefter ſelbſtändig 
in Aftion, und zwar vor allem mit dem Kampfmotiv in der Form 


eines Signals: 
H— — I — — 
—— ee 
—e 
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während im Baß die Faflung in der Umfehrung, alfo abwärts gehend, 
erfcheint. Das bedeutet oft geradezu Kampf, der feinen Höhepunkt in der 
Mitte (man fehe, wie nach dem düfteren Fismoll:Abfchluß der Chor wieder 
von neuem beginnt, aber in ganz anderer Ordnung, die Chöre werden in 
Schlachtlinien geteilt) und vor allem am Schluffe des Chores hat. Daß 
hier am GSchluffe Bach ganz befondere Abfichten worgefchwebt Haben, er 
feheint zweifellos. Hier werden die Worte: „weil Der verworfen iſt“ ganz 
befonders Durchgenommen, und zwar mit ungeheurer Energie. Die Chöre 
find ſtreng geteilt, Die einzelnen Stimmen feſt zufammengedrängt. Mit 
dem fcharfen Motiv; 





weil der ver= wor=fen ift. 


wird grimmig auf den fich wütend aufbäumenden Baß, der einzig aus 
der Vorftellung der kämpfenden Drachen entjtanden fein fann, gehauen: 





Das — Baßzitat betrifft die drei Ießten der neun Tafte, in Denen 
der Baß auf einmal derart mit den andern Stimmen zuſammenprallt. 
Bei + gibt es fürchterliche Diffonanzen; b-d-fis-c, b-d-f-a-b weil Der 
Baß in harmoniefrtemde Töne gerät, Hier, an dem Schluß des Chores 
liegt der Höhepunft, und zwar ein folcher von grimmiger Heftigfeit, denn 
hier fommt es zwifchen den beiden Gegnern zur Entfcheidung, Vier Tafte 
vor dem Schlußafford ſteht noch nicht einmal die Grundtonart fell, und 
es ift notwendig, Daß die lebten Tafte mit ihren Fanfaren im Vortrag 
ziemlich gedehnt werden, un einigermaßen vergeflen zu machen, Daß jekt 
das auf den allgemeinen Charakter des Chores bezugnehmende Orcheiter: 
vorspiel einzulegen hätte. In der vorliegenden Geftalt fchließt der Chor 
in noch grimmigem Sampfestroß ab, das befreiende Element fommt 
zu kurz. 

Für die Erkenntnis Bachs erfcheint hier am wichtigften, daß ein und 
dasfelbe Motiv von Bach in anderm als dem gebräuchlichften Sinne (hier- 
für Fünnten noch) aus einer Menge Bachfcher Werfe Beilpiele angegeben 
werden) verwendet if, Maßgebend ift eben der mufifaliiche Ausdrud, Der 
einem Motiv gegeben iſt; mag dieſes an und für fich, in feiner Grundform, 
z. B. fröhlich fein, ein Meifter kann ihm rein mufifalifch und durch den 
Zufammenhang, in den er eö ftellt, einen ſogar gegenfäklichen Charafter 
geben, Die Kunft ift hier wie das Leben; beide firäuben fich gegen enge 
Schematifierung. 


— * 
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Anhang, 
Nachrichten uber dag Leben Georg Boͤhms, 


mit fpezieller Beruͤckſichtigung feiner 
Beziehungen zur Bachſchen 
Familie. 
Von Richard Buchmayer. 


Die in früherer Zeit oft wiederholte Angabe, Georg Böhm ſei in 
Goldbach bei Gotha geboren, war ſchon Spitta zweifelhaft erſchienen. 
Im Jahre 1902 glückte es mir nach mehrjährigem Suchen, den Heimats— 
ort Des Meifters aufzufinden: In Hohenkirchen, einem nahe der Stadt 
Ohrdruf gelegenen Dorfe, hat Georg Böhm am 2. September 1661 das 
Licht der Welt erblidt. Diefe Tatfache würde allein fchon zu dem Schluß 
berechtigen, daß J. Seb. Bach frühzeitig von Böhms Perfönlichfeit und 
fünftlerifcher Bedeutung Kenntnis erhalten haben muß; denn befanntlich 
lebte Bach von 1696—1700 in Ohrdruf bei feinem älteren Bruder, dem 
Stadtorganiften J. Chriftoph Bach. 

Auch der Vater Georg Böhms, Joh. Balthafar, war Mufiferz er war 
1636 in Goldbach geboren, hatte einige Jahre hindurch das Gothaer 
Gymnafium befucht, war dann Organift in Ernſtroda geworden, hatte 
1654 die Tochter eines Ernftrodaer Bürgers, namens Marta Schambadh, 
geheiratet und war 1660 als Schulfehrer und Organift nach Hohenficchen 
übergefiedelt. Unter der Leitung des Vaters erhielt Georg Die erite all: 
gemeine und mufifalifche Erziehung, Oft genug mag er ald Knabe mit 
dem Vater nad) Ohrdruf gewandert fein, um die Kirchenmufifen anzu: 
hören. Neben Werfen von Schüß, Schein, Hammerfchmidt, Nofenmüller, 
dem älteren Ahle, Briegel uſw. erklang da fo manche Kompofition der Arn— 
ftädter Bache; denn der Ohrdrufer Kantor Joh. Hein Hildebrand 
war ein geborner Arnftädter und Hatte feine Lehrjahre unter Heinrich Bach 
und deffen Bruder Joh. Chriſtoph verbracht (in Gemeinfchaft mit dem 
jüngeren Gefchlecht: Joh. Chriftoph und Joh. Michael einerfeits, und den 
Zwillingsbrüdern Ambrofius und Joh, Chriſtoph andererſeits). Organiſt 
von Ohrdruf war damas Paul Bed, über den leider nichts Näheres 
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befannt ift. Muſikaliſche mter beffeidete außerdem der Kirchner (und Sertus 
am Lyzeum) Francisceus Eifentraut. Er wurde 1679 in der Folge 
Schwiegervater von dem jüngeren Joh. Chriſtoph Bach in Arnftadt (dem Zwil— 
Iingsbruder des Ambrofius); fein Sohn Joh. Philipp, der mit Georg 
Böhm in ungefähr gleichem Alter ftand, hatte fpäter, zur Zeit von Geb. 
Bachs Anwefenheit, die Stelle feines Vaters erhalten, Unter dem Super— 
intendent Joh. Mofe, der felbft einmal Präfekt des Ohrdrufer Chores ge— 
wefen war, wurde die Mufif in der Stadt eifrig gepflegt. Außer ihm 
war der Archidiafonus Melchior Kromapyer ein großer Mufiffreund. Er 
wurde 1676 Nachfolger von Mofe und behielt fein Amt bis 1696, in 
welchem Jahre er durch feinen mit Böhm ziemlich gleichaltrigen Cohn 
Joh. Abraham abgelöſt wurde; Diefer war alfo zur Zeit von Geb, Bachs 
Aufenthalt Superintendent und hatte als folcher Die Oberaufficht über das 
Lyzeum, an dem Bad) Schüler war. Sehr wahrfcheinlich ift es, daß 
auch Georg Böhm von feinem zwölften Jahr an Die unteren Klaflen des 
Ohrdrufer Lyzeums befucht Hat; da die Matrifeln der Anftalt aus jener 
Zeit nicht mehr vorhanden find, fo läßt fich Darüber nichts Gewifles feſt— 
ftellen, Sei es, wie es fei, das Talent des Knaben wird ihm leicht Die 
Gunft der Ohrdrufer Mufifer und Mufifbefliffenen errungen haben, bei 
jo manchen öffentlichen und privaten Aufführungen wird er zugezogen 
worden fein, | 
Im Jahre 1675 erhielt Georg einen fchweren Schiefjalsichlag durch 
den Tod feines Daters. Freunde der Großeltern nahmen ihn in Goldbach 
auf und ermöglichten ihm den Beſuch der dortigen Lateinſchule, einer 
Vorbereitungsanftalt für das Gothaer Gymnafium, Unter dieſen Freun— 
den war Sicher der wichtigfte der Goldbacher Paftor Wolfgang Hein: 
vich Mahn, ein verehrungswürdiger Mann, der feit feinem Amtsantritt 
unausgefeßt bemüht gewefen war, die an den Folgen der langen Kriegs- 
Drangfale Darniederliegende Wohlfahrt feiner Gemeinde wieder aufzurichten, 
Als er Superintendent in Ichtershauſen werden follte, bat die Goldbacher 
Gemeinde in einer Eingabe um fein ferneres DVerbleiben, „da er in Kir: 
chen und Schulen viel Gutes angerichtet und infonderheit Der Jugend, 
jo zum Studieren tüchtig befunden worden, mit Nat und Tat geholfen und 
derselben, um etwas Tüchtiges zu lernen, allen möglichen Vorfchub getan 
habe’, Mahn hatte auch mufifalifche Anlagen und war ein perfönlicher 
Freund ſowohl des Hoffapellmeifters Georg Ludw. Agricola, als des Stadt: 
fantors Joh, Göldel in Gotha, Gewiß Hat Böhm in ihm einen hilf: 
reichen Gönner gehabt, Noch direkter aber muß der heranreifende Jüng— 
ling von Mahns jüngerem Bruder beeinflußt worden fein, der Anfang 
1677 Kantor in Goldbach wurde: Joh. Georg Mahn hatte von 1659 
bis 1667 die Arnftädter Schule befucht, hatte alfo fieben Jahre hindurch 
drei der bedeutendften Mitglieder der Bachfchen Familie als Vorbilder 
vor jich gehabt, nämlich Heinrich Bach, damals in der Vollfraft feiner 
Jahre, Joh. Chriftoph als vielverheißenden jungen Mann, Joh. Michael 
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als talentwollen Knaben und Jüngling. Von 1668 an war Mahn 
Schüler des Gothaer Gymnaſiums geworden, auch hier hatte er einen der 
wichtigiten „Bache“ als Mitſchüler erhalten: Jakob Bach, den fpäteren 
Stammvater der Meininger Linie. Nach der Entlaffung aus der Selefta 
war er 1674 zur Vollendung feiner Studien nach Leipzig gezogen, an 
deſſen muſikaliſchem Himmel damals die nordiſchen Sterne Werner Fa— 
brieius und Jakob Weckmann (Sohn von Matthias) glänzten. Wie viele 
neue Anregungen muß Böhm von ihm empfangen haben! Aber der neue 
Goldbacher Kantor blieb nicht lange in ſeinem Amte, ſchon ein Jahr nach 
feinem Antritt wurde er als Quartus und Suceentor an das Gothaer 
Gymnafium berufen, Faſt gleichzeitig mit dem Lehrer überfiedelte der 
Schüler: am 27, Suni 1678 trat Georg Böhm in die Sefunda des Go— 
thaer Gymnaſiums ein. 

Diefe Anjtalt Hatte fih, Danf der fteten Fürforge des Herzogs Ernſt, 
einen wohlbegründeten Nuf durch ganz Deutfchland erworben, aus fernen 
Ländern ftrömten Zöglinge herbei, namentlich aber ftellte der Norden 
Deutfchlands (die Städte Lübed, Lüneburg, Hamburg) dauernd ein großes 
Kontingent der Beſucher. (Die aus jener Zeit vwollftändig erhaltenen 
Schülerliften geben hiervon Zeugnis und liefern außerdem ein höchit wert: 
volles mufifgefchichtliches Material, welches auszufondern mir die Güte 
des jehigen Neftors, des Herrn Oberfchulrats von Bamberg, erlaubte.) 
Wir dürfen annehmen, obwohl darüber feine Nachricht erhalten ift, daß 
Georg Böhm auch dem Chore der Anftalt beitrat; möglicherweife gelang 
es ihm jogar, den wenigen, auserlefenen Schülern zugefellt zu werden, 
die dem Hoffapellmeifter Wolfgang Michael Mylius zu fpeziellen 
mujifalifchen Dienften jährlich überlaffen wurden, Mylius Hatte feine 
Ausbildung in Dresden unter Chriftoph Bernhard erhalten, er genof 
eines großen Nufes als Gefangspädagog (von feinen Kompofitionen haben 
fich leider nur einige Titel erhalten). Als Hoffantor fungierte Nifolaus 
Körner, über den ich nur berichten Fann, daß er mit Heinrich Bach in 
Patenbeziehungen ftand, Stadtfantor und Kantor des Gymnaſiums war 
Johann Göldel, ein Sohn des feiner Seit ald Komponift geiftlicher 
Lieder hervorragenden Liebenfteiner Paſtors Joh. Göldel. Als Stadt: 
organift wirfte noch Der alte Aegidius Funf, ein Schüler vom Er: 
furter Johann Bad. Stadtmufiftus war Sebaftian Nagel, ein vom 
Schidfal, ohne daß er es jemals geahnt hat, begnadeter Mann: er war 
es, der am 23. März 1685 dem neugebornen Sohne feines Eifenacher 
Kollegen Ambrofius Bach den Namen Sebaftian verlieh; Nagel ftarb 
wenige Jahre fpäter, ohne vom Aufblühen feines Patenfindes Zeuge 
zu werden, Mit Diefen Mufifern und vielen andern, die hier erwähnt 
werden könnten (3. B. der 1665 — nicht 1660 — geborene fpätere Hof: 
fapellmeifter Chriftian Friedrich Wirt), blieb der junge Böhm ſechs Jahre 
hindurch in. fteter Berührung; regelrecht rückte er durch die oberen Klaffen 
auf (die Schüler blieben zwei Jahre in einer Klaffe, außer der Prima 
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gab es noch eine Gelefta), Rektor der Anftalt war damals Joh. Georg 
Heß, ein Human gefinnter Herr, der in feiner eigenen Lebensbejchreibung 
von ſich rühmt, daß er die Behandlung der Schüler „ſo zu moderieren 
gewußt habe, daß er niemald wegen einer allzuftreng geführten Disziplin 
bei den Herren Ephoris Gymnasü verflagt worden ſei“; er legte großen 
Wert auf das Mufifftudium, fehr im Gegenfaß zu feinem Nachfolger, 
dem befannten Mufiffeind Gottfried Vockerodt. Unter den Speziallehrern 
Böhms gab es hochbedeutende Männer: Da war zunächft der Tertius 
Syriaceus Günther, der noch heute ald vorzüglicher Liederdichter in 
Thüringen befannt ift (einzelne feiner geiftlichen Lieder ftehen im Frey: 
Iinghaufenfchen Gefangbuch); er war ein Goldbacher Kind und hatte als 
Gymnaſiaſt einen Sohn des berühmten Andreas Gryphius, Joh. Ehriftian 
Gryphius, zum Klaflennachbar gehabt, von dem er viele Anregung zu 
jeiner |päteren Tätigfeit empfangen haben dürfte (Joh. Ehriftian Gryphius 
gab fpäter die Werfe feines Waters heraus und wurde felbft ein ange: 
fehener Liederdichter). — Einen befonderö wichtigen, nicht nur auf die 
Schulzeit befchränften Einfluß Hat ferner der gelehrte, ald Schuldichter 
berühmte Subfonreftor Joh. Heinrich Heß auf Böhm ausgeübt Als 
im Jahre 1683 der Herzog Friedrich I. aus dem Türkenkriege zurüd: 
erwartet wurde, wünfchte feine Gemahlin Chriftina ihn mit einer Oper 
zu überrafchen, „zu welchem Ende fie Heren Heflen zu fich fordern Tieß 
und ihm das ganze Werf nach feinem Maifir und Gutbefinden zur 
Direktion übergab, Weilen nun in aufgeführter Opern viel heidnifche 
Götter fich praefentierten und damaliger Superintendent Herr D. Adam 
Tribbechovius von dergl. thentralifchen Sachen fein großer Freund war, 
brachte er nicht lange hernach wider Herrn Helfen gar fenfible Worte auf 
die Kanzel, welche Diefem fchwer zu verdauen fielen‘. Durch einen auf 
folche Weife in die Öffentlichfeit gezerrten Streit müffen natürlich aud) 
die Schüler in Mitleidenfchaft gezogen worden fein, Bei der damals 
geltenden Denfweife mögen fo manche Zweifel Böhms Herz beftürmt 
haben, ficher aber hat er auf der Seite feines Lehrers geftanden, der (wie 
ein anderer Schüler von ihm, der fpätere Eifenacher Kantor Geifthirt ver: 
Jichert) in feltenem Make die Gabe befefien hat, feine Zöglinge zu bes 
geiltern, Das Ende des Streites war, daß Heß Gotha verließ und das 
Rektorat in Schmalfalden übernahm, von wo ihn jedoch der Herzog oft 
„zu angeftellten Feftivitäten mit einer Kutfche abholen ließ“. 1693 folgte 
Heß einem Nufe nach Lübeck, er wirfte dort als Konreftor des Gymna— 
fiums, ftarb aber fchon 1695. — Schließlich fei erwähnt der Profeſſor 
classis selectae: Joh. Heint, Rumpel; auch er war Autor von Hymnen 
und außerdem fo berühmt, daß ihm nacheinander das Neftorat in Frank 
furt am Main, in Lübeck und in Mühlhauſen angetragen wurde, ohne 
daß er fich zur Annahme bewegen Tief. 
Sehen wir jeßt Böhms Mitfchüler an: In demfelben Jahre, als 
Böhm eintrat, ging aus der Selekta der nachmals fo berühmte Auguft 
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Hermann Franfe ab; er erhielt jedoch eine jchlechte Note: „In clas- 
sem selectam precibus fratris Licentiati acceptus, abiit sine praescitu 
Dom. Ephori et Rectoris, homuncio ingratissimus“. Wie mag Böhm 
später über ihn geurteilt haben? — In der Selefta fat won 1678—1681, 
ſchließlich als primus omnium, Joh. Matthäus Schmiedefnedt, 
der jpätere Kantor des Gymnafiums; er war zu Böhms Zeit jedenfalls 
auch Chorpräfeft. — Ein fpezieller Bufenfreund Böhms, nicht nur in der 
Schulzeit, ſondern für das ganze fernere Leben, war Martin Chri: 
ſtian Göldel, ein Sohn des Kantor Göldel; er blieb Böhms Klaffen: 
nacıbar bis zum gemeinichaftlichen Abgang. — Eine Klaffe unter Böhm 
ſaß Joh. Nik, Bremfer, der die Anftalt 1687 abfolvierte und fpäter, 
16%, der Nachfolger Pachelbels ald Gothaer Stadtorganift wurde (nad): 
dem Seb. Bachs Bruder Joh. Chriftoph den an ihn ergangenen Ruf 
ausgeichlagen hatte). — Während des Tahrgangs 1679/80 wurde in 
Böhms Klafle Mich. Ludwig Agricola, ein Sohn des früheren ‚gleich: 
namigen Hoffapellmeifters, aufgenommen, der aber ſpäter heimlich ver: 
ſchwand. — In demielben Jahrgang trat ein Vetter Böhms in die vierte 
Klafle ein: Joh. Anten Shambad, ein Sohn des Organiften Joh. 
Schambach in Krawinfel (des Bruders von Böhms Mutter); der ältere 
Böhm wird ihn ficher duch mufifalifche Unterweifung gefördert haben. 
Er beiuchte die Anftalt bis 16875 in einer fpäteren Zeit, ald Seb. Bach 
ih in Ohrdruf aufhielt, war er im Nachbarort Wechmar Organift. — 
Ebenfalls im Jahre 1679 wurde endlich ein dritter, für uns wichtiger 
Schüler aufgenommen: Joh. Bernhard Vonhoff aus Ohrdruf, deflen 
Schweſter Tohanna Dorothea ſich jpäter mit Seb. Bachs älterem Bruder 
Joh. Chriſtoph vermählte; Bernhard Vonhoff giug 1682 aus der Selefta 
ab und fehrte zu dauerndem Aufenthalt nad Ohrdruf zurüd, 

Am Ende des Schuljahres 1683/84 wurde Böhm nebit feinem Freunde 
Göldel aus der Eelefta entlaflen; fie wanderten zufammen nad) Tena, 
um die Univerfität zu beziehen. Böhm wurde am 28, Auguft 1684 
immatrifuliert, Ebenſo wie der gleichzeitig eingetretene Joh. Martin 
Steindorf (der jpätere Zwickauer Kantor, in feinen alten Tagen noch 
Mitbewerber J. Seb. Bachs um das Leipziger Thomasfantorat) dürfte er 
„Dur, Singen im Chor und durdy Teilnahme an den Collegiis musiecis’ 
die nötigen Lebensmittel erworben haben; denn er wird faum fo gut ge 
ſtellt geweien fein, als Martin Chriftian Göldel, der reichlich dur) Go— 
thaer Etipendien — darunter eines vom Herzog ſelbſt — ausgerüſtet war, 
Dazu fam, dat Böhms Antritt gerade in eine ungünftige Zeit fiel: feit 
anderthalb Tahren war in Jena die herzogliche Hofhaltung eingezogen 
werden; mit ihr waren eine Menge von Gefandtichaften anderer Höfe 
verſchwunden, ein beträchtlicher Zeil früheren Glanzes hatte ſich verloren, 
Doch ſollte bald darauf, noch während Böhm: Anweſenheit, ein erneuter 
Aufihwung erfolgen. 

Die herzoglicdhe Linie Sachſen-Jena beftand feit 1662. Der erfte Her: 
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zog Bernhard Hatte fich eine vorzügliche, von Adam Drefe geleitete Muſik— 
fapelle gebildet; am Hofe wurden „Opern“ aufgeführt, wobei der fran: 
zöfihe Gefchmad dominierte. (Die Gemahlin Bernhards war eine Tochter 
des Herzogs Henry de Tremouille, der Herzog felbft hatte mehrmals Reifen 
nach Franfreich unternommen; auch Drefe war dem franzöfifchen Stil 
zjugeneigt, wie die von Eeorcheville veröffentlichten franzöfifchen Balletts 
beweifen.) Nach dem Tode Bernhards (1678) hielt die Witwe Die 
Kapelle weiter aufrecht; auch Drefe, der den Titel Kammerfefretär erhalten 
hatte, blieb an der Spike. Jedoch die Herzogin folgte ihrem Gemahl fchon 
1682 im Tode nach, ihren einzigen Sohn Joh, Wilhelm im Alter von faum 
8 Jahren zurüclaffend. Der junge Herzog wurde von feinem Vormund 
Joh. Georg nach Eifenach geholt, die Kapelle löſte fi) auf, Dreſe ging 
nad) Arnſtadt. So entftand für Jena eine leere Seit, bis im Juli 1687 
der im 13. Lebensjahre ftehende Joh. Wilhelm feine Reſidenz wieder 
bezog. Anfang des nächiten Jahres wurde er unter großer Teilnahme 
fremder Fürftlichfeiten und Gefandten, unter „Solennitäten, dergleichen, 
fo lange hiefige Univerfität geftanden, noch nicht gefehen worden”, zum 
Neftor Magnificentissimus inauguriert; Firchliche ſowohl als weltliche 
Mufifaufführungen verfchönten die Feier. Joh. Wilhelm wird als jehr 
begabt gefchildert, die Neigung zur Mufif war ihm von den Eltern vererbt. 
Die Hofkapelle wurde jet für ihn neugebildetz zum Direktor wurde Joh. 
Shriftoph Wentzel, der fpätere Altenburger Schulreftor, deſſen Studien: 
zeit mit Der won Böhm zufammenfiel, vom Herzog eingeſetzt. (Wentzel 
erzählt uns dies fjelbft und fügt Hinzu, daß Joh. Wilhelm beabfichigt 
habe, ihn zu weiterer mufifalifcher Ausbildung nach Ttalien zu fchiden.) 
Aus Wenkeld Gedichtfammlungen ergibt ſich, daß er zu jener Zeit mit 
Martin Chriftian Göldel befreundet war; Göldel aber har zweifellss, 
wenn es überhaupt nötig war, Wentzels Befanntfchaft mit Georg Böhm 
vermittelt. Die Annahme liegt jomit jehr nahe, daß Böhm einen Pak 
in der herzoglichen Kapelle gefunden hat. Nähere Nachweile hierüber 
find leider nicht mehr zu erbringen; trifft aber meine Vermutung zu, jo 
erflärt fih die Tatiache, daß Böhm bis über 1690 in Sena blieb, dann 
jedoch genötigt war, in der Fremde fein Glück zu fuchen: 1690 nämlich 
farb der junge Herzog an den DBlattern, die Linie Sachjen-Tena erlofch 
mit ihm, die Hoffapelle wurde von neuem aufgelöft. 

Wenden wir uns zu Böhms Mitftudierenden, von Denen einige bereits 
genannt find! Beſonders muß uns der Umftand intereflieren, Daß Die 
Ipäteren Ohrdrufer Hauprfehrer von Seb. Bach gleichzeitig mit Böhm 
ftudierten: Ein früherer Bekannter Böhms war Joh. Abraham Kro— 
mayer; er befuchte Die Jenaer Univerfität von 1684—1691, ging 1692 
wieder nach Haufe und wurde 1696 in Ohrdruf Superintendent und 
erfter Neligionslehrer am Lyzeum. — Seb. Bachs fpäterer Neftor, Joh. 
Chriftoph Kiefewetter, der unter den Arnſtädter Bachen aufgewachfen 
war und das Arnjtädter Gymnafium abfolviert hatte, ftudierte in Jena 
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von 1686—1696, worauf er das Ohrdrufer Rektorat übernahm, — Auch 
Bachs Konreftor, Joh. Jeremias Böttiger, ftudierte in Jena von 
1688— 1693, — Diefer Lifte fei der Ohrdrufer Kantor Elins Herda an: 
gefügt, der zwar nicht mit Böhm in derfelben Zeit ftudierte, aber auf 
andere Weife mit ihm in Beziehungen kam: Herda befuchte von 1686—1689 
das Gothaer Gymnafium. Ein Jahr vor feinem Eintritt war Böhms 
früherer Mitſchüler Schmiedefnecht Kantor der Anftalt geworden (der 
Kantor Göldel + 1685); auch unter den jeßigen Söglingen befanden fich 
noch viele Mitfchüler Böhms, z. B. Joh, Anton Schambach, Joh. Nif. 
DBremfer u.a. (Bon 1688—1693 war übrigens der ſpätete Meininger 
Hoffapellmeifter Toh. Ludwig Bach Schüler der Anftalt.) 1690 ging 
Herda nach Lüneburg, wo er ſich 5- Jahre ald Chorfchüler des Michaelis: 
Elofters aufhielt. Böhm lebte Damals in Hamburg, wo Herda ihn oft 
aufgefucht haben wird. Weiterhin ftudierte Herda von 1695—1698 in 
Jena und wurde dann Kantor am Ohrdrufer Lyzeum. 

Don fonftigen Kollegen Böhms unter den Tenenfer Studenten feien 
hier noch erwähnt: Georg von Bertuch (Student won 1688—1692, von 
1693 in dänischen Kriegsdienften), Salomon Franf (der 1685 in Jena 
jeine erite Gedichtiammlung herausgab), Aug. Bohſe (jpäter unter dem 
Beinamen; Talander der gelefenfte Nomanfchriftfteller der Seit), Joh. 
Hinrich nnd Herm. Lorenz Deder (zwei Söhne des Hamburger Dom: 
organiften Joh. Daniel Deder), Bon großer Bedeutung für Böhm 
war möglicherweife feine Bekanntſchaft mit Joh. Peter Biefter, einem 
Sohn des Archidiafonus an der Hamburger Katharinenfirche: Matthäus 
Bieter, In einer viel fpäteren Zeit, als Böhm fchon feine Lüneburger 
Stellung innehatte, trat er in Patenverkehr mit Biefters Familie, der 
er verpflichtet geweſen zu fein ſcheint; wielleicht verdanfte er ihr Empfeh— 
lungen an den Organiften der Hamburger Katharinenfirche, oh, Adam 
Neinfen, (Der junge Biefter wurde jpäter berühmt als Phnfifus von 
Hamburg.) 

Unter den Mufifern, Die zur Seit von Böhms Aufenthalt in Jena 
wirkten, find bemerfenswert: der Hoffantor Joh. Georg Koch, der Stadt: 
fantor Chriftoph Pindart und der Stadtorganift Toh. Magnus 
Knüpfer (ein Sohn des Leipziger Thomaskantors Seb. Knüpfer, in feiner 
Tenaer Stellung Vorgänger von Joh. Nikolaus Bach), Bald „Harffeniſt“, 
bald „Organiſt“ wird in den Kirchenbüchern Nikolaus Niedt genannt; 
das war der Vater des bedeutenden Theoretikers Friedr, Erhard Niedt, der 
ebenfalls Böhms Bekanntſchaft gemacht Haben muß, da er von feinem 
Geburtsjahre 1674 an bis über feine Schul: und Univerfirätäzeit hinaus 
in Jena geblieben ift. 

Der Zeitpunkt, in welchem Böhm Jena verlaffen hat, läßt fich nicht 
genau feititellen. Der nächitfolgende Abfchnitt feines Lebens liegt noch 
im Dunfelnz ficher ift nur, daß er im Jahre 1693 bereits ald Familien: 
vater in Hamburg lebte, Hatte ihn der für Mufifer immer hilfsbereite 


11 


— 


Georg von Bertuch unterſtützt? oder war er von dem nach Hauſe zurück— 
kehrenden jungen Bieſter als Begleiter mitgenommen worden? Jeden— 
falls dürfte er dieſelben Pläne gehabt haben, wie ſein ſpäterer Freund 
Joh. Konrad Roſenbuſch, welcher einige Jahre ſpäter als Böhm, „um 
fernerhin durch den Umgang mit andern berühmten Künſtlern geſchickt zu 
werden, als auch wo möglich ſein Gluͤck zu ſuchen“, von Gotha aus nach 
Hamburg zog. Indeſſen ſo leicht wie Roſenbuſch, der bald nach ſeiner 
Ankunft durch Bertuchs Vermittelung die Itzehoer Organiſtenſtelle erhielt, 
ſcheint Böhm ſein Fortkommen nicht gefunden zu haben; wenigſtens hat 
ſich bis jetzt keine Nachricht Darüber auffinden laſſen, ob er ein muſi— 
kaliſches Amt verſehen hat oder etwa als „Informator“ in einer ange— 
ſehenen Familie tätig geweſen iſt. Die auf meine Bitte unternommenen 
Recherchen der Hamburger Kirchenbeamten haben lediglich ergeben, daß 
Böhm in der Seit von 1693—1697 drei Kinder in der Hamburger Jakobi— 
firche hat taufen laſſen. Aber welche vielfeitig fürdernde Anregung durfte 
er genießen, da er volle 5 Jahre an dem Beifpiel des in der beften Kraft 
feiner Jahre ftehenden Drgelmeifters Joh. Adam Neinfen fich bilden 
fonnte, zu einer Zeit, in der die Hamburger Oper unter Sigismund Kuffer 
den bedeutendften Auffchwung nahm (feit 1689 wurden Lullyſche Opern 
gegeben, 1693 erfchienen die von Steffani, 1694 wurde „Bafilius” von 
Reinhard Keifer aufgeführt), Auch in Lübeck mag Böhm oft gewefen 
fein, fein alter Lehrer, der Konreftor Heß, ließ ihm gewiß. jede Hilfe an— 
gedeihen, Noch enger jedoch ald zu Heß ftellte ſich Böhms Verhältnis 
zu dem Nachfolger von Heß: das war nämlich fein andrer als der alte 
Freund Chriftian Martin Göldel. Diefer hatte 1691 Jena verlaflen und 
war im nächlten Jahre Konreftor in Schleufingen geworden; von da wurde 
er drei Jahre fpäter, auf die vom Sterbelager aus erfolgte Empfehlung 
des Konreftors Heß, nach Lübeck berufen, Hier erwarb er fich rafch hohes 
Anfehen, befonders als Schuldichter, feine Dramen wurden oft aufgeführt. 
Die Stellung, die er einnahm, mußte ihn in näheren Verkehr mit Dietrich 
Burtehude bringen; man darf gewiß fein, Daß er dieſen Vorteil benußt 
hat, um auch Böhm bei dem großen Lübecker Meifter einzuführen, Er 
dürfte es auch gewefen fein, Der in einer noch fpäteren Seit den jungen 
Seb. Bach, als diefer Burtehudes wegen nach Kübel Fam, gaftlich bei ſich 
aufnahm. In der Folgezeit traten die beiden Jugendfreunde in wechfel: 
jeitige Patenbeziehungen, Göldel überlebte Böhm, er farb 1738, 

Als im Jahre 1698 das Organiftenamt an der Lüneburger Johannis: 
firche frei wurde, bewarb fih Böhm darum, Er wurde gewählt und hielt 
jeinen Einzug als ein vollfommen in fich fertiger Meiſter. Sein Anfehen 
wuchs in der nächlten Seit weit über die Grenzen der Stadt hinaus. 
Die Patenliften feiner in Lüneburg geborenen Kinder geben Zeugnis von 
der Hochfchäßung, die ihm feitens der Spißen der Stadt und feitens 
angejehener Hamburger Bürger zu teil wurde. Seine Orgel: und Klavier: 
fompofitionen wurden vom Nate laut gerühmtz auch als Gefangsfomponift 
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ehrte man ihm durch immer neue Beſtellungen (wobei der befondere Um: 
ftand mitwirfte, daß fein Kollege an der Johanniskirche, der als 
Hifteriograph Lüneburgs hochverdiente, aber als Kantor weniger bedeutende 
Joh. Hein, Büttner, von der Kompofition „fein Werk machte“), 

In dieſe Zeit feiner Vollreife fällt das Auftreten des jungen Seb. 
Bach in Lüneburg. Die oft aufgeworfene, zuleßt von Schweißer wieder 
berührte Frage, ob Georg Böhm Bachs Lehrer gewefen fer, ift müßig: 
Lehrer Bachs im eigentlichen Sinne wurde der Kantor Auguſt Braun, 
Bachs Vorgeſetzter am Michaelisflofter, ein fehr verdienter Mufifer, über 
den wir leider wenig Nachricht haben. Das Verhältnis — Boͤhm 
und Bach war ein viel engeres: 

Böhm hatte von Kind auf Werke der „Bache“ in ſich aufgenommen 
und war an ihnen herangewachfen. Er lernte fie Fennen durch feinen 
Dater, durch den Ohrdrufer Kantor Hildebrand, durch den Goldbacher 
Kantor Mahn, duch alle die Gothaer Mufifer, die ich hier nicht nochmals 
aufzählen will, Auch die Legenden der Samilie blieben ihm nicht unbe: 
Fannt; der alte Stadtorganift Aegidius Fund, deffen Vater einft Organift 
von Suhl und Kollege des dortigen Stadtpfeifers Chriftoph Hoffmann 
gewejen. war, fannte den ganzen Stammbaum; er Fonnte erzählen, wie 
der alte Spielmann Hand Bach zu feinem Vater gefommen war, wie 
Hanfens Sohn die Tochter Hoffmanns geheiratet hatte, wie er felbit zu 
diefem Sohn nach Erfurt in die Lehre gefommen war ufw. Daß Böhm 
mit einigen der Bache hie und da in direkte perfünliche Berührung ge: 
fommen ift, darf ald gewiß angenommen werden; wir fünnen natürlich 
nicht erwarten, daß über folche zufällige Ereigniffe der Nachwelt befondere 
Protokolle zuteil werden follten, Bon Heinrich Bach fteht feſt, daß er mit 
dem Gothaer Hoforganift Körner verkehrte; Ambrofius Bach mußte durch 
fein Amt hin und wieder veranlaßt werden, nad) Gotha zu kommen (auf 
Grund der 1653 in Mitteldeutfchland angenommenen Artifel des Stadt: 
pfeiferbundes Hatten die Xehrmeifter fih in Verbindung zu halten, ge 
meinfam Proben der Gefellen abzunehmen und Swiltigfeiten in der Zunft 
zu fchlichten). Aus der heimifchen, von dem Wirfen der Bache erfüllten 
Sphäre war Böhm nad) dem Norden gefommen, wo er lange Seit ganz 
anderen Eindrüdfen hingegeben war. Und nun tauchte plößlich wieder 
ein Sproß des wohlbefannten Mufifergefchlechts vor ihm auf, Gewiß 
war ihm der junge Sebaftian durch vorangegangene Briefe bereits emp- 
fohlen, wieviel mußte er von ihm erwarten, wie fehr feine Erwartungen 
übertroffen fehen! Dazu fam bei Böhm die Erinnerung an die Stätte 
feiner Kindheit, die Freude, von den noch lebenden Verwandten und 
Freunden Kunde zu erhalten, fowie Die eigene Erfahrung von der Bitter: 
nis in der Fremde und die Sympathie mit einem von gleichem Streben 
befeelten, zum erften Mal feine Schwingen regenden jungen Genie, 

Umgefehrt mußte Seb. Bach von jedem Älteren Ohrdrufer, der an der 
Mufif Inteerffe nahm, Wunderdinge über Georg Böhm gehört haben, 
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Inöbefondere hatten Diejenigen Perfonen, auf deren Urteil Bach das meiite 
Gewicht legen Fonnte, fein Verwandter, der Kirchner Philipp Eifentraut, 
ferner der mit Bachs Bruder verichwägerte Bernhard Vonhoff, dann 
Böhms Better, der Organift Schambach in Wechmar, endlich die Lehrer 
(Kromaper, Kiefewetter, Böttiger, Herda) die feltene Begabung Böhms 
aus perfünlicher Erfahrung gerühmt, Wenn wir Forfeld Bericht glauben 
dürfen, hatte Seb. Bach bereits in Ohrdruf Böhmische Klavierwerfe ftudiert, 
Alle dieſe Kobpreifungen, alle die eigenen früheren Eindrüde traten aber 
jeßt in Bach zurück; denn zum erften Male lernte er in Böhm einen der 
größten damaligen Orgelmeifter Fennen, der ihn mit Werfen befannt machte, 
die in ihrer Srembdartigfeit, in ihrer machtwollen Größe jeden ungewohnten 
Hörer völlig überwältigen mußten. Dazu gefellte ſich das Gefühl, in 
diefem verehrungswürdigen Meifter den einzigen Landsmann in weiten 
Umfreis zu befißen (Jakob Löw von Eifenach, den Spitta in feiner Bach: 
bivgraphie erwähnt, war von Geburt ein Wiener), Wie hätten Diefe 
Beiden fich nicht von einander angezogen fühlen follen! Böhm hat 
während Bachs Dreijährigem Aufenthalt jein Führeramt getreulich erfüllt, 
er hat dem jungen Freunde die wertvollften Fingerzeige für feine Wande: 
rungen nach) Hamburg gegeben, noch mehr aber hat er durch fein eigenes 
Schaffen auf ihn eingewirft, Bachs Jugendwerke legen davon das lauterſte 
Zeugnis ab, 

In den nächten zehn Jahren nach Bachs Weggang blieb Böhms 
Anfehen auf gleicher Höhe; er durfte Hoffen, einen ſorgenloſen Lebensabend 
vor fich zu Haben, Leider war ihm diefes Glück nicht bechieden. Die 
früher fo reiche Stadt Lüneburg verarmte, da die Erträgniffe ihrer Saline, 
der Quelle ihres früheren Neichtums, fich fort und fort verminderten, Po: 
litiſche Wirren verfchlimmerten noch Diefe Zuftände, Bittere Nahrungsjorgen 
bedrücten den finderreichen Meiſter; Krankheiten überfielen in der Folge 
feine Samilie, die in Hamburg geborenen Söhne ftarben einer nach dem 
andern, Böhm felbft wurde mit worrüdenden Jahren von „Blödigfeit der 
Augen’ heimgefucht. Dazu trat noch der Ärger, den ihm feine neidifchen 
Kollegen verurfachten,. Eine neue flachere Mufifrichtung erwarb fich nach 
und nach den Beifall der Mäcene, Telemann wurde der Allerweltsheiland 
der Menge. Noch immer wurde wohl Böhm gejchäßt, aber es geſchah 
mehr für feine langen Dienfte und in Erinnerung an feine früheren 
Leiſtungen, als für feine jeßige Wirffamfeit. Von den noch übrigen zwei 
Söhnen wurde der eine auf Grund glänzender Empfehlungen feiner 
Lehrer, mit reichlichen Stipendien verfehen, auf die Jenaer Univerfität ge: 
ſchickt — aber der Jüngling ftarb noch vor Vollendung feiner Studien, 
Der andere mufifalifch reich begabte Sohn, das Lieblingsfind Böhms, 
wurde vom Nat und den Juraten der Tohannisfirche nach langen Ver: 
handlungen, dem verdienten Manne zu Gefallen, zum Nachfolger in feiner 
Stellung beftimmt, aber auch diefer Sohn ftarb noch vor dem Vater in 
der Blüte feiner Jahre, Im VBorgefühl des herannahenden Endes beichied 
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Böhm den aus Gotha gebürtigen Organift Ludwig Ernft Hartmann, 
einen Schüler Stöltzels, zu fich, legte ihm die Sorge um feine ledige 
Tochter and Herz und ſchlug ihn dem Nat als feinen Nachfolger vor, 
Kranf, lebensfatt, „gleichfam auf der Grube fahrend”’ (wie er fich felbft 
in feinem lebten Briefe ausdrüct), Schloß der Meifter am 8. Mai 1733 
Die Augen, Die nachfolgende Seit vergaß ihn rafch, fein einziger Nekrolog 
it feinem Undenfen gewidmet worden, Der Mann, der vor allen andern 
in der Lage gewelen wäre, reiche Kunde von der Wirffamfeit Böhms zu 
geben, der Hamburger Theoretiker Matthefon, ignorierte ihn beharrlich, 
während er Doch jo manchen unbedeutenden Mufifer Durch feine Gunft 
auszeichnete. Die Urfache hiervon lag augenfcheinfih in Böhms engen 
Beziehungen zu Joh. Adam Neinfen, der fich im Jahre 1705 Matthefons 
tachfolgerfchaft für das Organiftenamt der Hamburger Katharinenfirche 
verbeten hatte und Dadurch fein Todfeind geworden war, Exit fechs 
Jahre nach Böhms Tode fühlte Matthefon die Verpflichtung, feine Schuld 
einigermaßen abzutragen, indem er Böhm in die Lifte der „bedeutenditen 
Organiſten“ einreihte: ein immerhin Färglicher Zoll gegenüber der wirk— 
lichen Größe des Meifters. 
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